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jSiabtlfdse StaMilj&atcv*
Als Beitrag zur Schillergedenkfeier erhebt

Roland-Berlin in einem beachtenswerten Aufsaye
in der „Deutschen.Städtezeitung“ (Berlin-Lichter-
felbe W.) die näher begründete Forderung: „Das
Stadttheater in eigener geschäftlicher und künstler¬
ischer Verwaltung der Gemeinde!“ Der Aufsatz ist
gerade für Brornberg von aktuellstem Inter¬
esse und wir geben ihn deshalb hier vollinhaltlich
wieder; der Verfasser schreibt:

Nur scheinbar bedeutet die Überschrift ernen

Pleonasmus; um es noch deutlicher auszudrücken:
es soll von dem der Stadtgemeinde gehörenden
Theater gesprochen werden, das nicht den Händen
eines Privatunternehmers ausgeliefert ist, sondern
in 'eigener Regie, auf eigene Rechnung und im

Sinne der Gründerin, der Stadtgemeinde, durch die
Stadt verwaltet wird. Gewöhnlich ist es so, daß
eine Stadt unter meistens sehr großen finanziellen
Opfern ein eigenes Theatergebäude errichtet, um

es am Tage ^der Schlüsselübergabe aus ihren
Fingern in die Sphäre- des Reingeschäftlichen, des

ganz gewöhnlichen spekulativen Erwerbs hinab¬
gleiten zu lassen. Eine Mutter, die ihr wehevoll
geborenes und mühsam aufgepäppeltes Kind in

leichtfertiger Weise anderen, fremden Händen über¬
antwortet, wird man zutreffend nicht anders als
Rabenmutter bezeichnen. Über Stadtgemeinden, die
mit ihrem Theater *ebm\o leichtherzig umgehen, wird
man nicht viel anders urteilen dürfen. Es ist
förmlich zur Manie geworden, einen Theaterbetrieiö
als nicht zu einer städtischen Verwaltung passend an-

zusehen. Anderen Betrieben, wie Straßenbahnen,
Gaswerken, Wasserleitungen, erging es zwar vor

zwei und drei Jahrzehnten nicht besser;
_

erst die
letzten Jahre haben hier einen' gewaltigen Um¬

schwung zuwege gebracht, so daß sich heute eine
Stadt geradezu volkswirtschaftlich bloßstellen würde,
wollte sie ohne ganz zwingende Gründe derartige
monopolistische Betriebe aus der Hand geben. So¬
weit aber das Stadttheater in Frage kommt, ist
heute die Gefahr, sich durch die pachtmäßige Ent¬
äußerung desselben lächerlich zu machen, nicht zu be¬
fürchten.

Es gibt allerdings für eine Stadtverwaltung
nichts Bequemeres, als der Verantwortlichkeit für
ein so subtiles Ding, wie es das Theater ist, durch
Verpachtung ledig zu werden. Wenn das wenigstens
noch in finanzieller Hinsicht zu rechtfertigen wäre.
Aber gewöhnlich legt die Stadt für Verzinsung und

Amortisation des Theaterbaues noch jährlich em

paar tausend Taler laufend darauf, mit der Be¬
gründung, im Interesse der Kunst etwas tun zu
müssen. Durch die bloße Hingabe selbst beträcht¬
licher Mittel wird aber nicht immer die Kunst ge¬
fördert. Es läßt sich auch mit bescheidenen Summen
etwas Tüchtiges erreichen, wenn mit wahrer Kunst¬
freude gearbeitet, wenn die Kunst um der Kunst
willen gepflegt wird. Alles weist darauf hin, daß
es im Interesse der Kunst, im Interesse der wirt¬
schaftenden Stadtverwaltung geschäftlich und künst¬
lerisch einzig durch die Stadt verwaltet wird.

Es ist ein Jammer, auf welchem Niveau selbst
in bedeutenderen Provinzstädten das Theaterleben
steht. Wir brauchen nicht auf Lessings, Schillers
und Goethes Autorität zurückzugreifen, um einen
richtigen Maßstab für die Bühnte zu gewinnen. Der
moderne Mensch fühlt es deutlich gfemtg, welche
vielseitige Kulturmission die Bühne in Ernst und
Heiterkeit zu erfüllen hat. Es ist beschämend für die
größeren Provinzstädte mit eigenen, aber der Pri¬
vatspekulation preisgegebenen Stadtthoatern, daß
matt ihnen die kleinste Residenz als mahnendes Bei¬
spiel Vorhalten kann, wo der Hof mit einer rühren¬
den, liebevollen Hingabe „seine“ Bühne Pflegt und
neben der Sorge um eine gewisse ausgesprochene
Kunstreinheit und Kunftgrötze auch die um das wirt¬
schaftliche Wohl des Bühnenpersonals nicht über¬
sieht, während in den meisten übrigen Städten unter
der Herrschaft der Privatspekulation das graue
Wort vom Schauspielerlelend und das noch
schlimmere vom Schauspielerinnenelend zu bru¬
talster Bedeutung kommt.

Die Verwaltung eines Theaters teilt sich in den
geschäftlichen Betrieb und in die künstlerische
Leitung. Inwieweit diese beiden sich diametral
gegenüberstehenden Begriffe bei Privatunter¬
nehmungen in der Person des Direktors in ein¬
ander fließen können, ohne dem Ganzen zu schaden,
sei dahingestellt. Ein der Stadtgemeinde gehörendes
Theater wird niemals als dereinstige Gewinn-
quelle begründet, sondern von vorherein als Zu¬
schußbetrieb, als Kunstunternehmen angesehen, das
den künstlerischen Bedürfnissen der Stadtbürger ent¬
gegenkommen soll. Aus diesem unverkennbaren
Wesenscharakter ergibt sich von selbst, daß in einem
Stadttheater der Kunstgedanke entschiedenes Leit¬
motiv sein soll. Erst in Zweiter Linie kommt die
wirtschaftliche Seite in Frage, schon deswegen, weil
sie sich meist von selbst befriedigend erledigt, wenn

Thalia zuoberst im Tempel der Kunst herrscht.
Als vor Jahren der Überführung der Gas¬

werks- und ähnlichen Betriebe in städtische Regie
das Wort geredet wurde, warfen die Gegner den

Zweifel auf, ob man auch die tüchtigen Fach¬
männer finden würde, die für eine Besoldung, wie
sie in städtischen Beamtenkreisen üblich ist, den ver¬

antwortungsreichen Posten zu übernehm'en im¬
stande seien. Diese Zweifel sind durch die Praxis
glänzend gehoben worden, weil man sich sinn-
gemäß dazu verstanden hat, technischen Fachleuten
von Bedeutung eine angemessene Besoldung zu ge¬
währen. Die Gegner der städtischen Stadttheater
seien bei Erhebung analoger Zweifel auf diese Tat¬
sache hingewiesen; es gibt feingebildete Männer aus
der Theaterpraxis mehr als genug, die als Inten¬
danten der Stadttheater in Frage kommen und eine
Gewähr bieten, der Kunst im besten Sinne zu
dienen. Gibt es für solche Männer eine ange¬
nehmere und lohnendere Aufgabe, als es die ist, los¬
gelöst von ewigen Finanzsorgen Thalien und dem
Volke dienen zu können? Mit Recht sagt daher Karl
Grube-Weimar: „Man frage nur in Frankfurt
a. M. und in Freiburg i. B. die Bürger, ob sie
lieber wieder einen Privatpächter für ihre Bühnen
wollen, als wie das jetzt geübte Jntendanzsystem.
Mehr denn neunzig vom Hundert erkennen den ge¬
waltigen Unterschied im künstlerischen Niveau
freudig an.“

Wie weit dies künstlerische Niveau unter einer ;
einseitig spekulativen Pachtdirektion sinken kann,
mußte u. a. eine norddeutscheMittelstadt von 50 0Q0
Einwohnern in der Spielsaison 1903/04 erleben.
Dort hatte die Stadtverwaltung mit einem Kosten-
aufwande von fast V8 Million Mark ein prächtiges,
nach Raumwirkung wie Ausstattung intim an¬

mutendes Theater errichtet, das in zweiSaisons von
dem landfremden Pächter in künstlerischer Hinsicht,
und wenn man die schlechten Gagen mit in Betracht
zieht, auch in finanzieller Hinsicht auf die denkbar
niedrigste Stufe heruntergewirtschaftet wurde. Ein
miserables, jedem Begriff von wahrer Kunst ins
Gesicht schlagendes Repertoire wurde vor einem oft
hundeleellM Hause heruntergespielt, nur dann und
wann durch einige zufällige Leuchtpunkte und aus¬
wärtige Gäste angenehm unterbrochen. Dieses
Theater kostet der Stadt jahraus jahrein 20 000
bis 30 000 Mark, bei einer Gesamteinnahme von
100 Mark aus der Verpachtung des Theater¬
buffets. (!) Dazu kommt der schwere Kunstschaden,
den die Bevölkerung der Stadt und der Landschaft
erlitt. Stadtkasse und Bevölkerung konnten wirk¬
lich kaum schlechter fahren, wenn die Stadt auch in
anfangs vielleicht wenig glücklicher Weise ihren kost¬
baren Kunsttempel in eigens Verwaltung genommen
und einen Intendanten angestellt hätte, der, befreit
von den Sorgen der Kasse, sich einzig der künstler¬
ischen Pflege des ihm anvertrauten Musenhauses
widmete. Sein Gehalt, und betrüge es auch
6—8000 Mark, hätte er der Stadtkasse um so
sicherer herausgewirtschaftet, als die König!. Re¬
gierung dem Stadttheater einen laufenden Jahres-
zuschuß von 3000 Mark gibt. Warum unternimmt
die Stadt nicht den einzig gesunden Schritt zum
Jntendanzsystem? Karl Grube sagt in treffendem
Vergleich: „Die Verpachtung von Schulen, Biblio¬
theken und Museen erscheint solchen Stadtvätern
absurd ; die Verpachtung ihres Theaters aber halten
sie für selbstverständlich.“

Es erscheint angesichts dieser Umstände fast
notwendig, nachzuweisen, daß es sich hier um eine
ernste Sache handelt, über die, schon Goethe zu
P. A. Wolf äußerte: „Die Städte möchten doch das
Komödiespielen als wichtig genug betrachten, auf
daß ernste Leute es ernsthaft verwalten!“

Hundert Jahre sind seit diesem Goethewort
vergangen, es ist noch heute so ungewürdigt, wie
damals. Und Schillers letzter Daseinstag jährte
sich zum Hundertstenmale, ohne daß den Stadt¬
verwaltungen sein grundlegender Aufsatz über dre
Schaubühne als moralische Anstalt nahe ans Herz
gegangen wäre. Möge das Andenken an den toten
Schiller, den Heros der deutschen Bühne, den An¬
stoß dazu geben, daß die deutschen Städte ihre besitz¬
eigenen Theater im Sinne Schillers wieder in die
eigene Hand nehmen. Dort und nicht in die Privat--
spekulation gehören sile hin!

Der Krieg.
Aus Qstasien kommt die überraschende Nach¬

richt, daß die r u s s i s ch e F l o t t e, die man seit
dem 9. Mai auf der Fahrt dem Feinde entgegen
vermutete, noch immer an der anamitischen
K ü st e k r e u z t. Es liegen darüber die folgenden
Depeschen vor:

Tokio, 15. Mai. Hier liegt bestimmte Nach-
I richt vor, daß die Baltische Flotte, nachdem sie zeit-

lUvlliy Vlv UUl v. v. *Vl>* vvitu.} ] vtv

dorthin zurückgekehrt ist und noch dort vor Anker
liegt.

Saigon, 15. Mai. (Agence Havas.) Admiral
Jonquieres telegraphiert aus Nathrang, daß er

alle Buchten der Küste bis Tourane besucht, aber
kein einziges russisches Kriegsschiff angetroffen hat.

Saigon, 15. Mai. <Agence Havas.) Mir

Bezug auf die Meldung des Admirals Jonquieres,
daß er kein russisches Kriegsschiff angetroffen habe,
ist noch zu berichten, daß die russische Flotte wieder
auf der Höhe der Honkohebucht er¬

schienen und gestern ganz früh dort vor Anker
gegangen war, aber alsbald in nördlicher Richtung
weiter dampfte. Seitdem ist kein russisches Kriegs¬
schiff gesehen worden.

Auf den Seekrieg beziehen sich noch die fol¬
genden Depeschen:

Tokio, 15. Mai. Die Regierung verbot die
Ausfuhr von Kohle nach Saigon; dieses Verbot
soll folange andauern, als die russischen Schiffe sich
in den indochinesischen Gewässern befinden.

Shanghai, 15. Mai. Die Zollbehörden prüfen
alle Gesuche um Erlaubnis, Kohlen auszuführen,
mit größter Sorgfalt.

Auf eine Mine gestoßen.
Tschifu, 15. Mai. Ein aus Niutschwang heute

hier eingetroffener Dampfer berichtet, daß ein
japanisches Transportschiff durch Aufstoßen

<

auf
eine Mine im Golf von Petschili gesunken sei und

daß dieser Unfall sich gleichzeitig mit dem Sinken
des Transportdampfers Sheyntsu-Maru ereig¬
net hat.

Vom Landkriege.
Petersburg, 15.. Mai. (Petersburger Tele¬

graphenagentur.) General Lenewitsch telegraphiert
am 13. Mai: Eine unserer Abteilungen ergriff
am 9. Mai die Offensive. Bei Chimiaotse kam es

mittags zum Kampf. Eine andere Abteilung wurde

auf dem Marsch von Nanchanchentse nach Chimia-
ctse beim Herauskommen aus einem Engpaß mit
Gewehrfeuer vom Feinde empfangen. Das Gefecht
begann gegen Mittag. Die Japaner führten Ar¬
tillerie ins Treffen. Unsere Abteilungen zogen sich,
nachdem sie ihre Aufklärungen beendet hatten,
zurück. Ein zweites Telegramm des Generals
Lenewitsch meldet unterm 14. Mai: Eine russische
Abteilung, die nach Ehrdagou dirigiert worden
war, zog sich, als sie von 700 Mann feindlichen
Truppen umgangen wurde, gegen Tudagao zurück,
vertrieb aber den Feind, nachdem sie Verstärkungen
erhalten hatte, aus Ehrdagou und zwang ihn, sich
in kleinen Abteilungen nach Süd-Südwest zurückzu¬
ziehen.

Die französische Neutralität.
t

Paris, 15. Mai. Deputiertenkammer. Prä¬
sident Doumer gibt bekannt, daß mehrere Inter¬
pellationen, insbesondere von Vaillant <>Soz.) über
die Neutralität im fernen Osten und von

Pressenss über die Neutralität und das
Eindringen Frankreichs i n Marokko ein¬
gegangen sind. Ministerpräsident Rouvier führt
aus, daß die Regierung sich kürzlich über die von

Vaillant und Pressenss angeregten Punkte geäußert
habe und daß 'sie sie jetzt nur wiederholen könne.
Die Regierung Habe den Behörden im fernen Osten
Befehle erteilt, peinlich dafür zu sorgen, daß die
Neutralität beobachtet würde. Der Minister¬
präsident erklärt ferner, daß, wenn es die Um¬
stände gestatten werden, den bereits abgegebenen
Erklärungen neue hinzuzufügen, er gern die Be¬
ratung annchrnen werde. (Beifall.) Vaillant
sagt: Die Anordnungen der Regierung werden
nicht befolgt. (Widerspruch.) Jedenfalls befolgen
die Russen sie nicht. (Lebhafte Bewegung.) Aus
diesem Grunde haben wir Erklärungen gefordert.
Wir wollen den Krieg nicht, dafür wollen wir Ge¬
wißheit haben, und wir verlangen, daß morgen oder
übermorgen die Beratung darüber stattfindet.
(Beifall auf der äußersten Linken.) Minister¬
präsident Rouvier erwidert, daß niemand die Auf¬
richtigkeit und Loyalität der Regierung bezweifle,
und besteht auf der Vertagung der Beratung. Auf
einen Zwischenruf fügt Rouvier hinzu, daß jeder¬
mann hier den Frieden wünsche; es gebe hier nur

Franzosen, welche das Bestreben haben, die Ehre
Frankreichs und den Weltfrieden aufrechtzuerhalten.
Weifall.) Pressenss sagt, es sei Zeit, daß die
Frage, die in den fremden Parlamenten beraten
wurde, auch hier zur Verhandlung komme. Er sei
überzeugt, daß Rouvier den Frieden weiter erhalten
und die Neutralität respektiert wissen wolle; aber
er lege großes Gewicht darauf, daß die Absichten
der Regierung ausgeführt würden; er wünsche zu
wissen, was von den Vertretern Frankreichs ge¬
schehen sei und wolle Kenntnis haben von den Ver¬
handlungen mit Rußland. Er beantrage daher,
daß vorher die notwendigen Schriftstücke zur Ber-

äußersten Linken.) Das Haus beschließt sodann
mit 449 gegen 84 Stimmen die von Rouvier ge¬
wünschte Vertagung. Vaillant führt aus, daß er,

ehe er Frankreich zum Kriege drängen lasse, einen
Aufruf zu einem allgemeinen Ausstand und zu
einem allgemeinen Äufstand ergchen lassen werde.
(Heftige Protestrufe auf zahlreichen Bänken.)

Russische Finanzen.
Petersburg, 15. Mai. Auf kaiserlichen ^Be¬

fehl findet eine Emission kurzfristiger Schuldscheine
der Reichsrentei im Betrage von 200 Millionen
Rubel statt, von denen bereits 150 Millionen
untergebracht sind.

Komische Taaesschau.
** Bromberg, 16. Mai.

Der Kaiser hörte gestern vormittag in Schloß
Urbille die Vorträge des Chefs des Zivilkabinetts
von Lucanus, des Kriegsministers von Einem, des

Landrats von Etzdorf-Cadinen und des Oberland-

stallmeisters Grafen Wedel. Um 5p^ Uhr nach¬
mittags traf der Kaiser im Automobil in Metz
ein, begab sich nach der Kathedrale, um die Fort¬
schritte der Arbeiten an derselben zu besichtigen,
und sodann nach dem Generalkommando, wo Aller-

höchstderselbe Wohnung nahm. Der Kaiser hörte
daselbst den Vortrag des Reichskanzlers Grafen von

Bülow und empfing später, wie uns ein Tele¬

gramm meldet, den K a r d i n a ^Fürstbischof Dr.

Kopp in Anwesenheit des Reichskanzlers, des
Statthalters Fürsten Hohenlohe und Oer anwe¬

senden Bischöfe. Dr. Kopp überreichte dem Kaiser
den Orden des heiligen Grabes. Nach dem Emp¬
fange Dr. Kopps gab der Kaiser im Speisesaal
des Generalkommandos ein Diner. Der Kaiser
saß bei der Tafel zwischen Dr. Kopp und Kardinal
Tr. Fischer-Köln. Zu dem Diner waren u. a. ge¬
laden die Bischöfe Dr. Fritzen und Benzler. Nach
der Tafel hielt der Kaiser längere Zeit Cercle ab.
— Kardinal Dr. Kopp war mittags 12*4 Uhr in

Metz eingetroffen. Zum Empfange waren Bischof
Benzler und der Bezirkspräsident Graf Zeppelin-
Aschhausen anwesend. Um 12% Uhr war der

Reichskanzler Graf Bülow eingetroffen. Zum
Empfange war Bezirkspräsident Graf Zeppelin er¬

schienen. Bei beiden Empfängen war auch der Po¬
lizeipräsident von Metz, von Baumbach, zugegen.
Der Kardinal nahm beim Bischof Benzler Wohn¬
ung, der Reichskanzler beim Grafen Zeppelin. Kar¬
dinal Kopp und Bischof Benzler folgten einer Ein¬
ladung zur Frühstückstafel beim Grafen Zeppelin.
— Reichskanzler Graf von Bülow wird den Kaiser
heute nach Mörchingen und Wiesbaden begleiten.

Eine französische Abordnung zur Hochzeitsfeier
des Kronprinzen. Der französische Ministerrat hat
im Prinzip beschlossen, eine Abordnung nach Berlin

zu senden, um die Regierung bei der Hochzeit des

deutschen Kronprinzen zu vertreten. Die Zusam¬
mensetzung dieser Sondergesandtschaft wird in einer
der nächsten Sitzungen des Ministerrats beschlossen
werden. Die Regierung wird erwägen, ob diese
Mission ausschließlich aus Militärpersonen oder ob

sie aus Zivilpersonen gebildet werden soll, denen
eine gewisse Anzahl von Vertretern der Armee bei¬

gegeben werden. — Nach einer Pariser Meldung
des „Berl. Lokalanz.“, die uns drahtlich mitgeteilt
wird, sind ein General, ein Admiral, sowie der Bot¬
schafter Bihourd dazu ausersehen, Frankreich bei
der Hochzeitsfeier des deutschen Kronprinzen zu
vertreten.

Das Strafverfahren wegen Majestätsbelei-
digung hat nach der „Tgl. Rundsch.“ die Staats¬
anwaltschaft in Wilhelmshaven gegen den Urheber
und Verbreiter der angeblichen Kaiserrede
vor den Marinerekruten eingeleitet.

Der Gesetzentwurf zum Schutz von Forder¬
ungen der Banhandwerker ist in der Ministerial-
instanz fertiggestellt. Gegenwärtig ist man mit der

Ausarbeitung der Motive beschäftigt, sobald die¬

selbe abgeschlossen ist, geht die Arbeit an den
Bundesrat. Es scheint also Aussicht vorhanden zu
sein, daß der Reichstag mit der lange vorbereiteten
Angelegenheit sich im nächsten Winter wird be¬
schäftigen können.

Vorarbeiten für eine Reform des Zivil-
prozeffes. Zur Prüfung der in der Praxis mit dem
neuen österreichischen Zivilprozeß gemachten Er¬
fahrungen sind unlängst nach Österreich

I deutsche Sachverständige entsandt worden. Diese
I haben wertvolles Material gesammelt, das gegen-

wärtig der Sichtung und Verwertung unterliegt.
Vom rheinischen Bierkrieg. Der große rheinisch¬

westfälische Bierkrieg bringt, wie es in wirtschaft¬
lichen Kämpfen oft geht, einen dritten, der un*



'•tr’T!

A

y
-

■

1

I

schuldig ist, ttt Me meiste Bedrängnis. Dieser
dritte sind im vorliegenden Falle die Wirte. Viele
Wirte sind abhängig von den Brauereien als ihren
Lieferanten, die ihnen lange kreditiert haben, oder
auch als den Konzessionsinhabern, deren Ökonomen
oder Kastellane sie sind, wenigstens nominell. So¬
fern diese Wirte nun auf sozialdemokratische Kund¬
schaft angewiesen sind, chat die Braueraussperrung
bezw., der ihr folgende Boykott sie mit einem
Schlage ruiniert. Bei dieser Sachlage begreift es
sich, daß die Wirte-Organisationen lebhaft für eine
Beendigung des Kampfes eintreten. Sie wenden
sich dabei hauptsächlich an die Brauereien als die
Starken, die ohne Schaden und ohne Einbuße an

Ansehen nachgeben können. Von Anfang an haben
freilich die Brauereiarbeiter insofern Unrecht, als
die Entlassung der beiden Brauer von der Kölner
Brauerei AltÄburg nach einstimmigem Spruche des
Schiedsgerichts, das zur Hälfte ans Arbeitgebern,
zur anderen Hälfte aus organisierten Brauern be¬
stand, zu Recht erfolgt war. Von den Freunden
der Brauer ist die Umwerfung dieses Schieds¬
gerichtsspruches noch mit keinem Worte zu recht¬
fertigen versucht worden. Daß nun auf die Boy-
fottimmg der Brauerei Alteburg durch die Kölner
Brauer mit der Aussperrung der Hälfte aller
Brauer in den zum rheinisch-westfälischen Boykott-
fchutzverband gehörigen Brauereien geantwortet
wurde, schoß gleichfalls übers Ziel. Es ist allen¬
falls ein verständlicher Standpunkt, wenn die
Brauereien erklären: Wir kennen keine Arbeiter¬
organisation. Wenn man aber die Organisation als
solche aussperrt, so kennt matt eben doch die Or¬
ganisation recht genau, aber man kennt sie nur, um

sie zu vernichten. Das bringt das Publikum auf die
Seite der Arbeiter, auf der es ja noch jüngst im
Bergarbeiterstreik gestanden hatte. Von den Sozial¬
demokraten wird natürlich erst recht über die
Stränge geschlagen. Am buntesten treiben es dre
lieben Düsseldorfer. Sie hckben den schönen Satz
ausgeheckt: „Boykottbruch ist verdammenswerter
als Streikbruch“ und wollen alle Boykottbrecher aus
der sozialdemokratischen Parier ausschließen. Also
stehen neue Scherbengerichte bevor.

Zum Militärpensionsgesetz schreibt man der
Natll. Corr.: Vor einiger Zeit ging die Notiz durch
die Tagesblätter, daß eine Einigung über das neue

Militärpensionsgesetz zwischen Regierung und den
Parteien auf der Grundlage zustande kommen
werde, daß die Wohltaten des Gesetzes. nur den
Chargen bis einschließlich Oberstleutnant zu gute
kommen, die Regimentskommandeure und Generale \
aber ausgeschlossen werden sollten. Durch eine solche
Maßregel würde im wesentlichen nur die Charge
der Obersten (Reginöegts-Kommandeure) hart be¬
troffen werden; die verabschiedeten Generale er¬

reichen nämlich in der weitgrößten Mehrzahl der
Fälle 40 Dienstjahre und hiermit die Höchstpension.
Gerade die verabschiedete Regimmfts-Komman-
deure halben in vielen Fällen eine Dienstzeit von
unter 40 Jahren. Sie sind in der Regel Kriegs¬
veteranen, und fast ihnen allein würde man die
Wohltaten des neuisn Gesetzes entziehen. Sie haben
dem Staate und der Armee in der Mehrzahl der
Fälle 34 bis 39 Jahre Dienste geleistet, haben oft
mehrere Kriege mitgemacht, und es mutet sonder¬
bar an, wenn es wahr wäre, daß man diesen
Männern das nicht geben will, was einem Leutnant
mit lOjähriger Dienstzteit anstandslos bewilligt
wird. Man komme nicht damit, daß die Pension
eines Regiments-Kommandeurs eine hohe wäre.
Die Pension wird in der Regel 6061 bis 6838 Mark
betragen; wenn man aber an die heutigen hohen
Kosten fiir die Lebensunterhaltung denkt, vielleicht
daran, daß Söhne tu der Armee dienen und Zu¬
lagen verlangen, daß eine Tochter versorgt werden
muß, so wird man nicht sagen können, daß der pen¬
sionierte Regiments-Kommandeur so sehr gut ge¬
stellt fei. Ihm ist es auch unmöglich, bei seinem
Lebensalter von mindestens 55 Jahren sich noch
eine nette Erwerbsquelle zu erschließen. Es würde
ein schlechtes Gesetz sein, weil es ungerecht wäre, die

’ sonst beabsichtigten Wohltaten des Gesetzes gerade
solchen Männern zu entziehen, die eine langeDienst-
zeit aufzuweisen und für das Vaterland meist in
mehreren Kriegen gekämpft haben.

Der neue Obcrpräsident der Provinz Branden¬
burg, August v on T r o t t z u S o l z, ist am 29.
Dezember 1855 geboren, steht also im 50. Lebens¬
jahre. Im April 1879 trat er als Referendar beim
Oberlandesgericht in Frankfurt a. M. in den Justiz¬
dienst, wurde dann Regierungsre ierendar in Pots¬
dam und 1885 Regierungsassessor in Oppeln.
1886 zum Landrat des Kreises Höchst a. M. er¬

nannt, wurde er in gleicher Amtseigenschaft 1892
nach Marburg versetzt und im Juli 1894 als Ge¬
heimer Regierungsrat und vortragender Rat in
das Mnisterium des Innern berufen. Im März
1898 wurde er zum Regierungspräsidettten in
Koblenz ernannt und ein Jahr später nach Kassel
versetzt. Präsident von Trott ist seit dem Jahre
1891 königlicher Kamwerherr und hat in den
Jahren 1894 bis 1898 den Kreis Marburg im Ab¬
geordnetenhause vertreten.

Der verstorbene Amtsrat Seer-Nischwlü fühlte
sich noch vor kurzem so rüstig, daß er an dem in
diesen Tagen bevorstehenden nationalliberalen
Parteitag in Dresden teilnehmen wollte.
Er schrieb noch vor einigen Tagen an die Berliner
Parteileitung, wie ungemein er sich auf die Dres¬
dener Tagung freue, um dort wieder mit seinen per¬
sönlichen Freunden und Parteigenossen zusammen¬
treffen/ zu können. Die National-Ztg. rühmt be¬
sonders die Pflichterfüllung des Verstorbenen, in¬
dem sie schreibt: „Der „alte Seer“ kann der nach-
wachsenden Generation in unserer Partei stets als
leuchtendes Beispiel für treue Pflichterfüllung und
Aufopferung vorgehalten werden. Bis in sein
höchstes Alter fehlte er fast nie im Parlament: er

hat aber auch, ungeachtet aller räumlicken Ent¬
fernungen, keinvn Parteitag versäumt. Wir er¬
innern uns noch des Moments, als beim Festessen
der Eisenacher Tagung 1902 unter jubelnder Zu¬
stimmung den drei Veteranen des Nationcrl-
Liberalismus, Dr. Hammacher, Hobreckt und Seer,
der unauslöschlicheDank für alles, was sie imDienste
der Partei gewirkt, ausgesprochen wurde. Seer er¬

hob sich damals zu einer kurzen Ansprache, in der er
die Jugend aufforderte, den Idealen der Alten treu

Schmiedenfelde im pommerschen Kreise Demmin er¬

warb er im Jahre 1840 zugleich das preußische
Staatsbürgerrecht. Im Jahre 1860 übernahm, er

als Pächter die Domäne Nischwitz und lebte seit
1896 als Rentner auf . einem ihm gehörigen
Bauernguts in Nischwitz-Dorf. Der Zentralvorstand
der nationalliberalen Partei und die Fraktion des
Abgeordnetenhauses haben den Hinterbliebenen in
tief empfundenen Worten ihr Beileid und die un¬

geteilte Wertschätzung ausgedrückt, welche der Ver¬
storbene bei seinen Parteifreunden und allen denen,
die im Lebey mit ihm zusammenwirken konnten,
zu allen Zeiten genoß.

Südwestafrika. Dem „Militärwochenblatt“ zu¬
folge werden mit dem 29. Mai in die Schutztruppe
für Südweftafrika eingestellt: v. Semmern, Oberst¬
leutnant Leim Stabe des 4. Lothring. Jnf.-Regts.
Nr. 136 als Kommandeur des 2. Feldregiments,
Friedrich, Major und Bat.-Kommandeur im Eisen¬
bahnregiment Nr. 1, als Kommandeur des Eisen¬
bahnbataillons; ferner wird Deimling, Oberst in
der Schutztruppe für 'Südweftafrika, von seiner
Stellung als Kommandeur des 2. Feldregiments
enthoben. — Der neue Kommandeur des 2, Feld¬
regiments in Südwestafrika, Oberstleutnant von
Semmern. kommt aus Dieuze. Er ist am 11. Fe¬
bruar 1875 Leutnant geworden und am 18. April
1903 Oberstleutnant. Da zum Kommandeur des
Eisenbahnbataillons Major Friedrich ernannt ist,
so muß der bisherige Kommandeur Major Bauer,
der erst am 19. September 1904 in die Schutz-
truppe eintrat, ebenfalls dienstunbrauchbar ge¬
worden sein. — Ein Telegramm aus Windhuk
meldet: An Typhus gestorben: Unteroffizier
Max Ziemba in der Krankensammelstelle Narudas;
Reiter Hermann Schönherr im Lazarett Windhuk.
Ferner Reiter Arnold Keller im Lazarett ^Kubub
an Hirnhautentzündung infolge Sonnenstichs ge¬
storben. Reiter Milhelm Dill im Lazarett Kalk¬
fontein an Typhus gestorben. Reiter Johann Noe
im Lazarett Gibeon an Malaria gestorben.

Entgegen anders lautenden Meldungert stellt
die Agence Havas fest, daß weder über die Ma¬
rokko -«Angelegenheit noch über Ätzn zwischen
Frankreich und Japan wegen der Neuträlitäts-
frage erfolgten mündlichen Meinungsaustausch
ein Gelbbuch erscheinen wird.

3>eufscßrcmd.
t

Berlin, 15. Mai. Heute fand im 'Reichstags-
gebäude .die Mitgliederversammlung dies Haupt¬
verbandes deutscher Flottenvereine im Aus¬
lande unter dem Vorsitz des 'Fürsten zu Salm-.
Horstmar statt. Die Versammlung beschloß die Ab¬
sendung eines Telegramms an den Kaiser und eines
zweiten an den Protektor des Hauptverbandes
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg. Der ver¬
lesene Jahresbericht gab über die erfreuliche Ent¬
wicklung des Hauptverbandes Auskunft, der in dem
Flußkanonenboot „Vaterland“ auf das erste sicht¬
bare Zeichen seiner Wirksamkeit hinzuweisen in der
Lage ist.

Osterode (Ostpr.), 14. Mai. Das Erscheinen
einer polnischen Zeitung, welche den Namen
„Goniec Mazurski“ (Masurischer Bote) führt, ist
nunmehr zum 1. Juli dieses Jahres am hiesigen
Orte sicher.

Detmold, 13. Mai. Der Prozeß um
die „Diesseits-Depesche“ des Dr. Kekulö
v. Stradonitz an den Vizepräsidenten des Land¬
tages, Hoffmann-Salzuflen, ist vertagt worden,
weil alle Juristen des Detmolder Gerichts sich für
befangen erklärt haben. Unter ihnen befindet sich
auch der Sohn des Staatsministers Gevekot, der
von dem Rechtsanwalt Dr. Klasing, dem Verteidiger
Hoffmanns, abgelehnt wurde, weil dler Staats¬
minister Gevekot aus der Staatsgefährlichkeit der

j Depesche niemals ein Hehl gemacht hat und jeden-
falls auch in dem Prozesse als Zeuge auftreten wird.

(Hann. Kur.)
Hamburg, 15. Mai. Der Großherzog von

Mecklenburg-Schwerin ist heute mittag hier einge¬
troffen. Etwas später traf die Gr o ß h e r z o g i n-
Mutter Anastasia ein und wurde auf dem
Bahnhof vom Großlherzog begrüßt. Me Groß-
herzogin ist gegen 5 Uhr nach Schwerin weiter¬
gereist.

Geestemünde, 15. Mai. Die Kommisfio n.
welche vom preußischen Abgeordneten¬
hause zur Prüfung der Vorlage der bremisch-
preußischen Gebietsabtretung eingesetzt
wurde, traf gestern abend zur Vornahme einer
Lokalbesichtigung hier ein. Die Herren nahmen im
Laufe des heutigen Tages eine Besichtigung der
Geestemünder und Nordenhamer Hafenanlagen
des Geestemünder Marinehafens, ferner des von
Bremen angekauften Forts Brinkhamahof, des ab¬
zutretenden Gebiets der Bremerhavener Hafen¬
anlagen, sowie der Eisenbahnanlagen in Geeste¬
münde vor. Die Kommission fährt heute abend
nach Berlin zurück.

Stuttgart, 15. Mai. Die Königin-
Witwe von Italien wird heute hier er¬
wartet. Sie befindet sich auf dem Wege nach Wies¬
baden, wo sie dem Kaiser einen Besuch abzu¬
statten beabsichtigt.

zu bleiben^ Nun Ast auch, er dahingegangen; aber
sein Andenken wird in allen Kreisen der Partei noch
lange hochgehalten werden.“ Bernhard Seer war
am 9. Januar 1817 zu Ruschow, Amt Doberan in
Mecklenburg geboren. Durch Ankauf des Gutes

Ausland.
Holland.

Haag, 15. Mai, Bei der heutigen Wiederauf,
nähme der Verhandlungen des Schieds¬
gerichts zur Entscheidung der Streitfrage
zwischen Japan und Deutschland, Frankreich
und England wegen der von Japan in den ehe¬
maligen Fremdenniederlassungen erhobenen Ge¬
bäudesteuern erwiesen der Präsident Gram und die
Vertreter der sämtlichen Länder dem verstorbenen
deutschen Vertreter Konsul Weipert die üblichen
Ehren und begrüßten dessen Nachfolger Lentze.
Die europäischen Mächte beantragten die Zulassung
des Deutschen als Vechandlungssprache. Japan
stimmte unter der Bedingung zu, daß auch das
Japanische als Verhandlungssprache zugelassen
würde. Hierauf wird die Sitzung unterbrochen.

Frankreich.
Paris, 14. Mai. Unter dem Titel Der-

e i n i gu n g für die nationalen Interessen und den
internatio nalen Aus gleich hat 'sich eine

aus Gelehrten, Schriftstellern, Künstlern, Po¬
litikern und Juristen aller Länder Europas und
Amerikas zusammengesetzte Gesellschaft gebildet,
die sich zum Ziel setzt, sowohl die innere Wohlfahrt
der einzelnen Länder zu fördern wie auf gute aus»
wärtige Beziehungen der Länder untereinander
hinzwirken. Die Gruppenvorstände der Ver¬
einigung sind: für Frankreich SSefctffclot, Bour¬
geois und d'Estournelles, für Deutschland Häckel,
für Rußland Baron Staal, für Norwegen F.
Nansen, für Schweden v. Lagevheim.

Tananarivo, 15. Mai. Generalgouverneur
Galliern ist heute nach Frankreich abgereist.

Italien.
Rom, 15. Mai. 'Deputiertenkammer. Cen-

turini fragt, ob bei einer Besetzung Ma¬
rokkos durch Frankreich im Einver¬
nehmen mit England die kommerziellen und po¬
litischen Interessen Italiens dort genügend ge¬
währt seien. Hierauf antwortet der Unterftaats-
fekretär des Äußeren, Fusinato, bejahend.

Türkei.

Konstantinopel, 15. Mai. Über einen Kon¬
flikt mit Rumänien wird von türkischer
Seite folgende Darstellung gegeben: Kürzlich wur¬
den zwei rumänische Zollinspektoren nach Vovisa,
30 Kilometer von Janina, geschickt, wozu die Pforte
die Erlaubnis gegeben hatte. Bei dieser Gelegen¬
heit verlangte die Mehrheit der dortigen kutzo-
wallachischen Bevölkerung, daß der Priester die
Messe in.kutzowallachischer Sprache lese, was dieser
verweigerte. Es kam infolgedessen zu Tätlichkeiten.
Der Bali Osman Pascha beschuldigte die Zollinspek-
torien, daß sie Unruhen provoziert hätten, und ließ
sie verhaften. Die rumänische Gesandtschaft erhob
dagegen Protest. Die Pforte gab hierauf Befehl,
die Verhafteten freizulassen und- die Affäre den Ge¬
richten zu übergeben und glaubte nun die Ange-
leglenheit erledigt zu haben. Von rumänischer Seite
wird jedoch behauptet, daß die Inspektoren vor der
Enthaftung schlecht behandelt und wie Räuber es¬
kortiert worden seien. Die rumänische Regierung
benutzte den Vorfall zur Erhebung der alten For¬
derung betr. die offizielle Anerkennung der kutzo-
wallachischen Nationalität in der Türkei und drohte
anderenfalls mit Abbruch der Beziehungen.

darin sein.“ Die scharfen Ausführungen Professor
Schweningers werden sicher viel Zustimmung, aber
auch viel Widerspruch finden.

Schweden.
1 ’

Stockholm, 15. Mai. Der von der Regierung
eingebrachte Entwurf eines Gesetzes betreffend
Strafbestimmungen gegen Kontraktbruch
der Arbeiter ist heute von der ersten Kammer ange¬
nommen, von der zweiten mit 112 gegen HO
Stimmen abgelehnt worden; die Vorlage ist somit
gefallen.

Amerika.

Manila, 15. Mai. Eine amerikanische
T r u p p e n a b t e i l u n g unter Persönlicher
Führung des Generals Wood, welche zur Ver¬
folgung des Eingeborenenthäuptlings Pala ausge¬
sandt war, hat im Laufe der letzten 14 Tage 300
Moros getötet. Der Rest der Moros ist
umzingelt. Es heißt, die Behörden von Britisch -

Nord-Borneo hätten um die Gefangennahme Palas
ersucht, weil er 25 Personen, unter welchen 'sich
mehrere englische Untertanen befanden, in Lahadato
in Britisch-NordEorneo ermordet hat.

Afrika.

Tanger, 14. Mai. (Agence Havas.) Der
deutsche Spezralgesan b? t ei

' G r» a f
Tattenbach traf, wie gemeldet, am 11. Mai
vormittags in Fez ein und wurde feierlich unter
Aufgebot von Truppen empfangen. Vor dem Tore
wurde Graf Tatetnba-ch vom Kriegsminister, dem
Kaid Meckuar und verschiedenen Mitgliedern des
Maghzen begrüßt. Der Tag des Empfanges durch
den Sultan ist noch nicht festgesetzt. Auf der Reise
im Innern des Landes war der deutsche 'Spezial¬
gesandte von den Kaids der verschiedenen Stämme
begrüßt und von ihren Reitern eskortiert worden.
— An Stelle Abdullah Ben Kaids ist Hadjahmed el
Torres, der Sohn Mohammeds el Torres, zum
Vertreter des Sultans in Tanger ernannt worden.

Tanger, 15. Mai. Der Forschungsreisende
Marquis de S 6,g o n z a c ist heute hier einge¬
troffen.

Kunst uud Wissenschaft.
Im Jahresbericht des Kreiskrankenhauses

Groß-Lichterfelde wendet sich der leitende Arzt
Professor Schwenrnger in längeren Ausführungen
scharf, gegen die „nur. zu moderne“ Chirurgie.
Schweninger steht der operativen Heilkunde wenig
sympathisch gegenüber. Er verwahrt sich aber leb¬
haft gegen den Vorwurf, daß in dem von ihm ge¬
leiteten Krankenhause zu wenig operiert werde.
Nach feiner Überzeugung würde überhaupt ent¬
schieden zu viel operiert. Die Chirurgie,
die innerhalb der eng gesteckten Pfähle ihres Faches
nichts kenne als die ihr aus der Eigenart ihres
Feldes erwachsenen Behandlungsarten, vergesse zu
oft, daß es auch andere Wege gebe, die zum Ziele
führen. „Schritt um Schritt wich der Arzt vor
dem glücklicheren, erfolggesegneten Chirurgen zu¬
rück; und wir müssen heute es uns gefallen lassen,
wenn der Wahnsinn dort Triumphe feiern darf, wo
der Mechanismus kürzester und verallgemei-
nerndster Schlußfolgerung sich der abergläubischen
Geister bemächtigt hat. Wenn der Einschnitt in die
eitergefüllte Haut eines Fingers Erleichterung
schafft, wie übrigens auch, und, oft besser, der natür¬
liche Durchbruch, weshalb soll nicht der Eiter aus
dem Bauchraum, aus der Brust, aus dem Gehirn,
aus dem Rückenmarkskanal immer künstlich ent¬
leert werden? Die Funktion der Milz, die Bestimm¬
ung des Wurmfortsatzes kennen wir nicht: ergo

sind das überflüssige Organe, und wir schneiden sie
fort, wenn sie verändert sind. Der Mensch hat
zwei Nieren, viele Drüsen usw.; weshalb soll ich
nicht eine davon entfernen, wenn sie mir „gefähr¬
lich“ verändert erscheint? Die „Epilepsie entsteht
durch Veränderungen in den Rindenfeldern des
Gehirns; ergo „heile“ ich die Epilepsie, indem ich
aus dem Gehirn ein solches Rindenfeld wegschneide.
In einer Gallenblase sind Steine; ich schneide die
Gallenblase aus, dann können keine Steine mehr

Hunt» Chronist.
— Berlin, 16. Mai. Mehreren Verl. Morgen-

blättern zufolge vergiftete «die Frau des Fabikbe-
sitzers Koelzel in Adlershof b. Berlin ihre 3 Kinder
und fichfelbst in einem Anfall von G eift es¬

st ö r u n g.
— Berlin, 16. Mai. (Tel.) Werl. Lokal-

lanzZ Amalie Schön che iß, Ibie bekannte
Schauspielerin am Wiener Hofburgtheater, die
hier zu einem Gastspiel weilte, wurde bei der Probe
von einer schweren Indisposition, die
sich in einer plötzlichen Gedächtnisstörung äußerte,
befallen.

— Ein merkwürdiger Beruf. Daß es im
20. Jahrhundert Berufe gibt, von denen sich unsere
Vorfahren nichts haben träumten lassen, beweist eine
eigenartige Visitenkarte, die jüngst der' Redaktiott
des Gaulois zugeflogen ist. Auf dieser Karte ist
zu lesen: „Georges X . . . Quatorzieme, Eue de

Courcelles No. . Was für eine Bewandtnis hat
es mit diesem „Vierzehnten“? Georges X . . . ist
mit Glücksgütern nicht überreich gesegnet und hat
trotzdem das Bedürfnis, gut zu leben. Da er nun

aber dis Arbeit nicht erfunden hat und ein unver¬

besserlicher Faulpelz ist, hat er sich einem höchst selt-
tenen „Beruf“ zugewandt: er ist gebildet und eit:
„ausgezeichneter“ Gesellschaftslöwe und wird des¬
halb als „Vierzehnter“ dort zu Tische geladen, wo

durch irgend einen bösen Zufall ohne ihn nur drei¬
zehn — die ominösen dreizehn! — Tischgäste zur
Stelle wären. Sobald die besorgte' Hausfrau er¬

kennen muß, daß von den geladenen Gästen so viele
abgesagt haben, daß nur dreizehn Personen an der
Schmauserei teilnehmen würden, schickt fite rasch
einen Rohrpostbrief oder ein Stadttelegramm zu
Georges X

. . ., und der „Vierzehnte“ von Beruf
findet sich pünktlich ein und erweist sich nicht nur

als Gourmet ersten Rangiss, sondern weiß auch als
feiner Causeur die ganze Tischgesellschaft zu unter¬
halten.

— Der ehemalige Fähnrich zur See Hüffener
hatte am 13. Mai seine Strafe abgebüßt. Hüssener
hatte bekanntlich am ersten Ostertage 1903 in
Essen den einjährig-freiwilligen Kanonier Hart¬
mann e r st o ch e n und wurde dafür vom Kriegs¬
gericht zu 4 I a h r e n F e st u n g, einer Woche
Gefängnis und D e g r a d a t i o n verurtellt. Das
Qberkriegsgericht in !Kiel hatte dieses Urteil aber
in der Berufung auf 2 Jahre 7 Tage Festungs¬
haft herabgesetzt.

— Auch ein Steuerobjekt. Über Zittau wird
gemeldet: In der „Kommunalen Praxis“ ist zu
lesen, die Gemeitrde Hörnitz bei Zittau habe, um die
Ebbs im Komnmnalfäckel zu beseitigen, die Ge¬
burt -eines jeden Kindes mit 1,50 Mark b e -

steuert, eineSteuernovität, über die die Hörnitzer
nichts weniger als erbaut seien. Ein sächsisches
Blatt widmet den Ärmsten sein tiefempfundenes
Mitgefühl. Ob es sich bei der ganzen Geschichte
tticht um einen etwas verspäteten — Aprilscherz
handelt?

— Klagenfnrt, 16. Mai. Das Wollburgcr
Viadukt der Karawankenbahn versuchten mutmaß¬
lich entlasse n'e Arbeiter mit aus dem
Sprengmittelmagazin her Bauunternehmer ge¬
stohlenem Dynamit in die Lust zu sprengen. Die
Beschädigungen des Bauwerks durften die Abtra¬
gung und Wiederherstellung dreier Gewölbe nötig
machen.

— Der König der Bettler. Aus New York
wird geschrieben: Baron von Manteuffel, alias
Professor Max Müller, Dr. Persius, Theodor Kant,
Georg Virchow, Arnold von Bock, Hans von Roser
und Paul Parsifal ist ein Abenteurer und

Hochstapler schlimmster Sorte. Sein
wirklicher Name, unter welchem er das hiesige Ge¬
richt vor zwei Jahren bereits beschäftigt hatte, ist
Hermann Wilhelm Tröbner. Er ist einer der ge¬
fährlichsten Gewohnheitsbettler, ein Abenteurer,
dem einige oberflächliche, wissenschaftliche Kennt¬
nisse und eine unerschöpfliche Suada zur Verfüg¬
ung stehen, daher er sich nebst der in diesem Kreise
mit Recht so beliebten Kaste der Millionäre haupt¬
sächlich das mit Glücksgütern allerdings weniger
gesegnete Kollegium der Universitäts- und anderer
Professoren als Hauptdomäne für fein Geschäft
ausgewählt hat. Am liebsten posierte er als Baron
von Manteuffel, Großneffe des berühmten Kriegs¬
helden gleichen Namens. Tröbner besitzt tatsächlich
einige Dokumente, welche es ihm leicht machen, sich
als Baron von Manteuffel auszugeben. Nach seiner
Aussage hat er diese Papiere in einem der berüch¬
tigten Cafes der zweiten Avenue in Newyork ge¬
kauft; die hiesige Polizei ist jedoch auf Grund eines
Polizeiberickts der Ansicht, daß er sie während
eines Aufenthalts in Polen gestohlen habe. Im
Besitz des Schwindlers fand man ein vollständiges
Archiv von Zeitungsausschnitten und Adressen, wie
es vollkommener selbst großen Wohltätigkeits¬
anstalten nicht zur Verfügung stehen kann. Auf
Grund dieses Materials arbeitete Tröbner feit vier
Jahren mit Hilfe eines „Geschäftsführers“ und
eines „Sekretärs“, denen er ein Wochengehalt von
50 bezw. 25 Dollars ausbezahlte, in der ausgedehn¬
testen Weise. Er verfolgte alles, was Geld hatte,
in der schamlosesten Weise, und fein Geldeinlauf
soll in manchen Wochen 500 Dollars und mehr be¬
tragen haben. Nebst dem „Baron“ wurden auch
seihe beiden Helfershelfer verhaftet. Alle drei
waren im Begriff, sich in Boston auf einem
Dampfer nach England einzuschiffen, wo die
Schwindler vor drei Jahren bereits eine sehr er¬

giebige Tournee absolviert hatten. .Der angeb¬
liche Baron Manteuffel stammt aus Sachsen und
spricht sächsischen Dialekt.

Foulard Seide v.95 Pf« an,

— Zollfrei! — Muster an Jedermann! —

Seidenfabrikt. Hennebergr, Zürich.

Geg. üblen Mundgeruch (auch f. Raucher) z. Des¬
infektion d. Mund- und Rachenschleimdäute seit 18 Jahren
glänzend bewährt Radlauer's Antiseptische Mund perlen.
Blechdose M. 1.— 4 St. Mk. 3. . Nur echt: Krouen-Apo^
theke Berlin^., Friedrichstr. 160. DepotLi.d.meist^ach



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 16. Mar.

):( Die städtischen Gartenanlagen stehen gegen¬
wärtig in dem herrlichsten Frühlingsschmucke und
bieten einen prachtvollen Anblick dar. Zwar kostet
die Unterhaltung dieser Anlagen die Stadt ein
hübsches Stück Geld, aber man sieht, daß die
Summen nicht hinausgeworfen sind, sondern mit
gutem Verständnis undGeschmack zur Verschönerung
der Stadt verwandt werden. Wenn man sich er¬

innert, in welchem Zustande sich die spärlichen
städtischen Anlagen noch vor reinigen Jahren be¬
funden haben, so muß man sagen, daß wir jetzt
einen solchen Riesenschritt vorwärts gemacht haben
zur Verschönerung des Bromberger Gesamtbildes,
daß uns die Aufwendung der reichlichen Mittel für
diese Zwecke nicht zu reuen braucht. Einen wert¬
vollen Zuwachs haben die städtischen Anlagen er¬

halten durch die L-reilegung des Regierungsgartens
und seine Umgestaltung zum Stadtpark. Nachdem
die beiden Sumpfteiche gereinigt, die Wege bekiest,
die Rasenanlagen neu besät und gewissermaßen
das unterste zu oberst gekehrt worden ist, ist aus dem
früher wenig gepflegten Garten eine Schmuck-
anlage ersten Ranges geworden, die umso schätzens¬
werter ist, als sie mitten in der Stadt liegt. Was
dm Weltzienplatz anlangt, so wäre es wünschens¬
wert, daß der Abschluß der gärtnerischen Anlage
nach Westen (an der Danziger Straße), der bekannt¬
lich aus Anlaß des Kaiser'besuchs beseitigt worden
ist, wieder hergestellt würde. Dadurch würde der
Platz gerade an der Seite, die dem Fremden am

meisten ins Auge fällt, unstreitig gewinnen. Aus¬
gezeichnet entwickelt sich auch die Anlage am Elisa¬
bethmarkt. durch die der. ganze Stadtteil gewonnen
hat. Die Unterhaltung der Anlagen erfordert selbst¬
verständlich eine sorgsame Pflege und Aussicht. Die
Anlagen müssen regelmäßig besprengt werden,
wenn sie vorwärts kommen sollen. In dieser Be¬
ziehung wird allerdings manchmal des Guten etwas
zuviel getan: so konnte gestern auf dem Elisabeth¬
markt beobachtet werden, wie ein Mann, der die
Spritze handhabte, so ungeschickt den vollen Strahl
auf die einzelnen Pflanzen lenkte, daß förmliche
Löcher in den Boden gerissen und das Wurzelwerk
blosgelegt wurde. Solche ungeschickte Personen
müßten ohne weiteres aus diesem Dienste entfernt
werden.

f Der Verein für Molkerciwesen für Posen
und Westpreußen hielt vorgestern im Dickmann-
schen Etablissement seine Vierteljahrsversammlung
ab. Der Vorsitzende Herr O. v. Meibom begrüßte
die zahlreich erschienenen Anwesenden, worauf so¬
gleich in die Tagesordnung eingetreten wurde. Der
Schriftführer Herr O. Filitz-Lindenberg erstattete
sodann Bericht über die Vereinsgeschäftsführung,
woran sich' eine längere Debatte knüpfte. Demnächst
wurde beschlossen, ein Sommervergnügen im Dick-
man'nschen Etablissement am 18. Juni d. Js. zu
veranstalten. Unter Geschäftlichem wurde be¬
schlossen, von jetzt ab die Vierteljahrsversamm¬
lungen außer in Bromberg auch in Hohensalza und
Schneidemühl abzuhalten. Es folgte noch Be¬
sprechung innerer Vereinsangelegenheiten, .woraus
die Versammlung geschlossen wurde.

):( Die Bromberger Turnerschast, bestehend
aus den Vereinen Männerturnverein Bromberg,
Turnverein Jahn, Turnerklub, Turnverein Friesen,
sämtlich in Bromberg, und Männerturnverein
Schleusenau veranstaltete am Sonntag eine
Turner fahrt nach Ellernthal, an der sich zahl¬
reiche Mitglieder beteiligten. Der Abmarsch er¬

folgte unter frohen Turnerliedern von der Friedrich
Wilhelmstraße aus durch das Brahethal über
Jagdschutz, Mühlthal, Hammermühle, Blumwiese
nach Ellernthal. Nach einer zweistündigen Mittags¬
pause wurde der Rückmarsch über Trischin nach
Oplawitz angetreten, wo

~

man ebenfalls zwei
Stunden rastete. Von da gings zurück nach Schleu¬
senau, wo man sich mit einem kräftigen „Gut Heil“
trennte und den heimischen Penaten zusteuerte.

):( Der Verein „Ferrum“, bestehend aus dem
Personal der Firma L. K o l w i tz hier, veranstal¬
tete am Sonnabend eine Dampferfahrt bei Mond¬
schein nach Vrahnau, die eine sehr zahlreiche Be¬
teiligung aufzuweisen hatte und aufs schönste ver¬
lief. Erst mit den Strahlen der Morgensonne
wurde die Rückfahrt angetreten.

): ( Der Dampfer „Viktoria“, Anlegestelle
Kaiserbrücke, beginnt am Sonnabend, 20. Mai,
wieder mit den im vorigen Jahre so beliebt gp-
wordenen Mondscheinfahrten. Näheres
folgt im Anzeigenteil. ^

):( Namensänderung. Dem Arbeiter Johann
Bedscha, dem Wirtschafter Paul Bedscha, dem Ar¬
beiter Josef Stanislaus Bedscha und dem Zug¬
führer ^Johann Friedrich Robert Bedscha, sämtlich
in Lobsens, Kreis Wirsitz, ist die Genehmigung er¬
teilt worden, fortan den Familiennamen „Betscher“
zu führen.

):( Das Fest der silbernen Hochzeit beging
gestern der Königl. Eisenbähnsekretär Friedrich
Rosenow mit seiner Gattin. —/Das gleiche Fest
feiert morgen der 'Schuhmachermeister Heinrich
Klemp hier mit seiner Gattin.

1 Verhaftung. Der Schneider Hermann Ulrich,
der früher in Kriewen ansässig war, sich aber jetzt
hier mittellos umhertrieb,, wurde wegen Wechsel¬
fälschung verhaftet. Er hatte versucht, einen von
ihm selbst ausgestellten Wechsel über 80 Mark,
dessen Akzeptant ein Besitzer Gramz in Kriewen
sein sollte, hier unterzubringen. Nun existiert aber
ein Besitzer Gramz in Kriewen gar nicht, und
schließlich gab Ulrich, der inzwischen festgenommen
war, nach längerem Leugnen zu, den Mechsel ge¬
fälscht zu haben. Ulrich steht auch im Verdacht, am
6. Mai d. I. dem Postschaffner Dreger aus dessen
verschlossener Wohnung ein Portemonnaie mit
10 Mark Inhalt gestohlen zu haben. Er ist heute
dem Gericht zugeführt worden.

1 Diebstahl. Drei schwere Ketten zu einem
Flaschenzuge sind kürzlich von dem Platz des
Schrammschen Dampfsägewerks, Thornerstraße, ge¬
stohlen worden. Den Dieben ist man auf der
Spur.

Crone a. B., 15. Mai. (Schillerfei e r.)
Die gestern abend im Saale des Grabinawäldchens
hierorts begangene Schillerfeier gestaltete sich zu
einer überaus würdigen Kundgebung unserer ge¬
samten Bevölkerung. Das Programm bot eine

Fülle genußreicher Darbietungen. Den Glanz¬
punkt des ersten Teils der Aufführung bildete nach
der inhaltsreichen Festrede des Kreisschulinspektors
Boder der Vortrag des Chorwerks „Die Glocke“
von Romberg unter der überaus meisterhaften Leit¬
ung des Lehrers Franz Krüger. Den Meister sang
Apothekenbesitzer Breitsprecher, während die übri¬
gen Solopartien von Frau Lehrer-Winkow
und ihrem Gatten, sowie von Herrn Löwen¬
stern aus Bromberg musterhaft zum Vortrag ge¬
bracht wurden. Die Orchesterbeyleitung hatte die
Kapelle des Infanterieregiments Nr. 14 unter
Mitwirkung des Herrn Nolte gestellt. Der zweite
Teil der Feier wurde durch einen gut gesprochenen
Prolog und durch ein lebendes Bild (die Verkör¬
perung Schillers von Engeln umgeben) eingeleitet,
worauf vier Szenen aus „Tell“ und der Meister¬
schuß Tells in zwei Bildern unter der Regie des
Lehrers Frankenstein zur Darstellung gelangten.
Sämtliche Darbietungen wurden mit einem wahren
Sturm des Beifalls und der Begeisterung von den
überaus zahlreich versammelten Zuhörern aufge¬
nommen. Der Schluß der Feier klang in ein vom

Bürgermeister Haacke ausgebrachtes Hoch auf den
Kaiser aus.

Labischin, 14. Mai. (W a h l.) In den Vor¬
stand des Wlahlvidreins für den Kreis Sckiubin
wurde Domänenpächter Holtz-Jezewo, zu seinem
Vertreter Lehrer Nötzel-Metzheim gewählt.

Schneidemühl, 15. Mai. (Über e in
G r oßfe ü e r) berichtet die „Schn. Ztg.“: Heute
mittag wurde unsere Feuerwehr telephonisch- nach
Neuhof gerufen. Wie wir noch erfahren konnten,
soll bereits ein Teil des Gutes ein Raub
d e r F l a m m e n geworden sein. Für das ganze
Gut herrscht große Gefahr. — Dazu wird uns noch
drahtlich berichtet: Das Dorf Neuhof ist zur
Hälfte niedergebrannt. Wahrscheinlich liegt
B r a n d st i f t u n g vor.

P. Wongrowitz, 15. Mai. (Abschieds¬
fest. Schillerfeier.) Am 13. d. M. fand im
Ziegelschen Saale zu Ehren des nach Köslin ver¬
setzten Herrn Kreisbauinspektors Adams ein ge¬
meinsames Abfchiedsessen unter zahlreicher Beteili¬
gung statt. — Im Kunkelschen Saale hielt der
hiesige Lehrerverein am 13. d. M. feine Monats¬
versammlung unter zahlreicher Beteiligung ab.
Bei der anschließenden Schillerfeier hielt Kreis¬
schulinspektor Lichthorn die Schillerfestrede.

Landsberg a. W., 14. Mai. (Brennender
Postwagen.) Der Postwagen des gestern abend
hier eintreffenden D-Zuges geriet auf der Strecke
bei Müncheberg in Brand. 'Nachdem die Eilbriefe
gerettet waren, setzte sich der Zug nach halbstündiger
Verspätung wieder in Bewegung. (Ges.)

Posen, 13. Mai. (Deutsch-Polnische s.)
Während bei dem Gewerbegericht bisher sämtliche
Beisitzer der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer
Polen waren, eroberten die deutschen Arbeitgeber
bei den letzten Wahlen sechs Sitze, gegenüber 14
Sitzen der Polen.

Posen, 15. Mai. (Selbstmord.) In
einem hiesigen Hotel hat sich ein Unbekannter er¬

schossen. Auf einem kleinen Aluminiumschild, das
man bei ihm fand, stand der Name Schirowo aus
Polajewo. (P. Ztg.)

Fraustadt, 15. Mäi. (V ergewalt ilg t)
wurde, wie die „Franst. Ztg.“ meldet, unweit des
'„Schwarzen Adlers“ die Semmelträgerin Marie
Hähnelt von hier von einem Harckwerksburschen.
Der Unhold wurde noch abends festgenommen und
als ein Fleischergeselle aus der Umgegend -ermittelt.

Thorn, 14. Mai. (A ch t uhr - L a den -

s ch l u ß u n d Sonntagsruhe.) Für die
Einführung des allgemeinen Acht-Uhr-Laden¬
schlusses soll in nächster Zeit eine nochmalige Ab¬
stimmung aller Geschäftsinhaber herbeigeführt
werden. Die vereinigten Handlungsgehilfen treten
außerdem aber jetzt auch in eine lebhafte Agitation
ein, die für die K o n t o r a n g e st e l l t e n eine
voll st ä n d i g e S o n n t a g s r u h e verlangt
und ferner für die Ladengeschäfte die Verkaufszeit
auf die Zeit von 8 bis 10 Uhr vormittags be¬
schränkt wissen will, während setzt die Geschäfte
auch von 11 bis 2 Uhr geöffnet sind.

Schwetz, 14. Mai. (Netter Ehemann.)
: Vor ca. sechs Wochen meldete der Schuhmacher Gt

aus Nieder-Sartowitz auf dem hiesigen Standes¬
amt den Tod seiner Frau unter lautem
Weinen und Klagen an. Es stellte sich jedoch bald
heraus, daß seine Frau noch lebt und auch der an¬

gegebene Wohnort nicht stimmt. G. hat nun ge¬
standen, daß er den Tod gemeldet, um sich einen
Vermögensvorteil zu verschaffen.

(D. N. N.)
Marienburg, 13. Mai. (Großes Auf¬

sehen erregt) hier die Verhaftung des Bau¬
unternehmers -Oskar Kruschewski wegen be¬
trügerischen Bankerotts. K. hat vor einiger Zeit
mit etwa einer halben 'Million Konkurs eröffnet
und dadurch zahlreiche hiesige und auswärtige Ge¬
schäftsleute, vornehmlich hiesige kleinere Hand¬
werker, nicht unerheblich geschädigt. 'Durch Haus¬
suchungen soll, wie die „N. Westpr. M.“ berichten,
festgestellt sein, daß er verschiedene Sachen und
auch Geld beiseite geschafft Hat.

Danzig, 15. Mai. (Zum K a i s e r b e such)
wußte die „Elb. Ztg.“ zu melden, daß der Kaiser
den Jagdausflug nach Prökelwitz aufgegeben habe
und somit auch der Besuch in Cadinen und Danzig
entfallen würde. Demgegenüber erfahren die „D.
N. N.“ aus zuverlässiger Quelle, daß bestimmte
Entscheidungen darüber, ob der Kaiser nach West-
preußen und damit nach Danzig kommt, auch heute
noch nicht hierher gelangt 'sind, und teilen mit,
daß man bei der hiesigen Leibhusarenbrigade Sen
Kaiser erwartet. Er hatte die Absicht ausgesprochen,
hier Remonten, die an die Leibhusaren gelangt
sind, in Augenschein zu nehmen. Es müßten
wuchtige Gründe sein, die den Kaiser veranlaßten,
seine gewohnte ostpreußische Jagd für diesmal auf¬
zugeben.

Danzig, 15. Mai. (Prinz Heinrich
von Preußen,) Chef der Marinestation der
Ostsee, ist am heutigen Montag früh zu eintägigem
dienstlichen Aufenthalt in Danzig eingetroffen und
bei Oberwerftdirektor v. Basse abgestiegen. Der
Prinz musterte im Laufe des Vormittags die
'Kaiserliche Werst. Mittags machte der Prinz eine
Fahrt in die. Stadt und stattete dabei dem kom¬
mandierenden General und dem Oberpräsidenten
einen. Besuch <xb. Nachmittags fuftr er nach

Weichselmünde. Mit dem Nachtschngllznge reist
Prinz Heinrich nach Posen aus seine dortigen
Besitzungen.

Insterburg, 13. Mai. (Ein tragischer
Vorfall) ereignete sich in dem benachbarten
Orte -Georgenburgkehlen. Die 11jährige Tochter
der Bchitzerfrau Blaszinski glitt beim Wäschespülen
in die Inster und ertrank. Die Mutte r der
Verunglückten sprang sofort nach, um ihr Kind zu
retten, und ertrank gleichfalls.

Aus Schlesien, 13. Mai. (Vergrabener
Schatz.) Einen wahrscheinlich vor 200 Jahren
vergrabenen Schatz fand in Niederschwedeldorf bei
Glatz ein Schuhmacher beim Umgraben auf seinem
Grundstück. Er stieß in einer Tiefe von einem
Meter aus einen Tops, in dem ein Säckchen mit
zahlreichen Silbermünzen im Gewicht von 625
Gramm enthalten war. Es sind österreichische, un¬

garische, sowie auch mit dem Breslauer fürst-
bischöflichen Wappen versehene Münzen in ver¬

schiedener Größe bis zu der eines Talers. Sie
stammen durchweg aus den letzten Jahrzehnten des
17. Jahrhunderts (1664—1694).

Niesenburg, 14. Mai. ('Durch ei nen
alten Zigeunerkniff) ließ 'sich ein Bäcker¬
meister sein Geld ablocken.' Zu ihm kam eine
Zigeunerin und bat ihn um. ein Geldstück mit der
Jahreszahl 1875 und dem Münzzeichen F. Da sich
ein solches in der Ladenkafse nicht vorfand, begleitete
sie den Meister in die Wohnung und half ihm eifrig,
unter den auf den Tisch geschütteten-Geldstücken

■ das gewünschte Herauszusuchen. Da sich ein solches
auch hier nicht vorfand, entfernte sie 'sich. Zugleich
verschwanden Sem Meister 21 Mark.

Gerichtssaa!.
Berlin, 15. Mai. Plötzensee vor Gericht. Im

kleinen Schwurgerichtssaale des Kriminalgerichts-
gebäudes begannen heute vor der 4. 'Strafkammer
des Landgerichts I die im März d. !Js. schon ein¬
mal vertagten Verhandlungen in dem Strafprozeß
Kaliski und Genossen, bei welchem es sich um Er¬
örterung von Einrichtungen und Vorkommnissen
in der Strafanstalt Plötzensee handelt. Angeklagt
sind die Redakteure des „Vorwärts“ Julius Ka¬
liski und Paul Wilhelm Bertholt» Büttner, der
Redakteur der „Zeit am Montag“ Karl Schneidr
und der als Journalist bezeichnete Karl August
Fritz Ahrens. Es handelt sich um mehrere in der
„Zeit am Montag“ und im „Vorwärts“ veröffent¬
lichte Artikel, in welchen die hygienischen Zustände
der Zellen und 'Arbeitsräume in Plötzensee, der
Arrestzellen, ferner die Verpflegung, das Trink-
wasser und die Tätigkeit der Leiden Anstaltsärzte
'Geh. Medizinalrats Dr. Baer und Medizinalrats
Dr. Pfleger einer abfälligen Kritik unterzogen
wurden. Aus diesem Anlaß haben die Direktion,
Beamte und Ärzte des Strafgefängnisses Plötzensee
bezw. die vorgesetzte Behörde Strafantrag wegen
Beleidigung aus §§ 185 und 186 St.-G.-B. gestellt.

(Letzte Telegramme.)
London, 16. Mai. „Daily Telegraph“ meldet

aus Tokio: Laut Meldungen eines norwegischen
Dampfers ist am 11. Mai vormittags zwischen
33 Grad nördlicher Breite und 129 Grad östlicher
Länge (das wäre an der Südküste von Kiusiu, der
südlichsten japanischen Hauptinsel), Geschütz-
feuer gehört worden. Ein nach jener Richtung
fahrendes japanisches Torpedoboot wurde gesichtet.
Die baltische Flotte hat aus französischem Gebiet
eine Station für drahtlose Telegraphie errichtet,
durch die sie Depeschen über Saigon nach Peters¬
burg übermittelte.

London, 16. Mai. „Daily Telegraph“ meldet
aus Hongkong: Gestern wurden auf der Hohe von

Gaprock 1'2 Kriegsschiffe gesichtet, deren Nationali-
tät und Bestimmung unbekannt ist.

London, 16. Mai. „Daily Telegraph“ meldet
aus Tokio: Während eines Sturmes ist der

Hilfskreuzer „Nekko Maru“ bei Fusan
aus ein Riss aufgelaufen und be¬
schädigt worden. 2)rer Dampfer sind mit den
Rettungsarbeiten beschäftigt.

Letzte ImlittmdiiitiiteiL
Metz, 16. April. In der gestrigen Ansprache

an den Kaiser sagte Kardinal Dr. Kopp:
„Ihm schicke die Kirche zu Jerusalem. Ein starkes
Band umMrnge den Kaiser und diese Kirche seit
seinem dortigen Aufenthalt. Unvergeßlich bleibt die
Erhabene Kundgebung der religiösen Gesinnung,
womit der Kaiser die orientalische Christenheit be¬
geisterte. Tief gerührt über des Kaisers hochherzige
Schenkung an die deutschen Katholiken wünschte der
Patriarch Piavi, die höchste Auszeichnung, worüber
er verfügte, den Orden vom Heiligen Grabe, dem
Kaiser zu überreichen, um des Kaisers Pilgerfahrt
unvergeßlich zu machen. Unter fveudiger Zustim¬
mung des jetzigen Papstes und von diesem er¬

muntert in der Ausführung seines Wunsches, bat er

mich am 15. Januar 1905 brieflich, Ew. Majestät
die Insignien zu überreichen. Er starb am 26. Ja¬
nuar 1905. Indem ich sein Testament vollzog, bitte
ich Ew. Majestät, die Insignien des Großkrieuzes
vom Heiliger Grabe huldvollst anzunehmen, als
Krönung der hohen Idee, die Ew. Majestät bei der
Schenkung der Dormition St. Maria Virginia
niederlegten.

Metz, 16. Mai. Bei der gestrigen Überreichung
des Ordens vom Heiligen Grabe erwiderte
d e r K a i s e r auf die Ansprache des Kardinals
Kopp: „Die Worte des Kardinals erinnerten ihn
an die Zeit, wo er an der heiligen Stätte mit der
-Kaiserin weilen durfte. Es habe ihn mit hoher
Befriedigung erfüllt, daß er durch den Sultan das
Grundstück auf dem gewünschten Boden erbauen
und den deutschen Benedektinern zuweisen konnte,
deren Kraft im Wirken er in Monte Cassino ge¬
sehen. Der Kaiser dankte dem Kardinal Kopp und
erinnerte an die guten Beziehungen mit Lie-o XHI.,
dem ehrwürdigen Greise, der dem Kaiser persönlich
sehr nahe stand.

Metz, 16. Mai. Der Kaiser ist vormittags
8 Uhr unter den Klängen der „Mutto“ (historische
Glocke der Kathedrale) nach Neuschingen abgereist,
um einer militärischen Übung beizuwohnen.

Riga, 16. Mai. Auf eine KosakerchÄkvouÜke
wuvde gestern abend um 11 Uhr von der Um¬
zäunung des Burganparkes ein Spreng,
kör per geschleudert, der einen die
trouille begleitenden Polizeibeamten am Fuße traf,
jedoch beim Krepieren nur ein Pferd verwundete
Me Menge, die sich an Sem Ort, wo die Explosion
stattfand, ansammelte, wurde von den Kosaken
zerstreut.

Kareuez Podolsk, 16. Mai. Me Bauern¬
bewegung der Kreise Proskurow, Neu-Usihiza
und Kanew ist völlig beendet. .

Eingesandt.
(Sur diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur Me

vreßgesetzliche Verantwortung.)
Eine arge Belästigung für die Bewohner der¬

jenigen Stadtteile ist es, in welchen sich Fabriken
befinden, die noch immer ihre überlauten Sig¬
nale ihrer Fabrikpfeifen vor Beginn und
nach der Arbeitszeit ertönen lassen; man braucht
nicht zu den allernervösesten Menschen zu gehören,
um diese Belästigung schwer zu empfinden. Auf
keinen Fall hat doch dieses überlaute Pfeifen für
die Allgemeinheit der Bevölkerung irgend einen
Zweck; will ein Fabrikbesitzer seinem bisweilen nicht
einmal umfangreichen Personal den Beginn oder
das Ende der Arbeitszeit anzeigen, so kann er dieses
doch auch durch Mittel und Zeichen tun, die nur

ihm resp. seinen Leuten bemerkbar werden. Es
würde sicherlich in allen Fällen genügen, wenn im
Innern des Fabrikgebäudes ein L ä u t e a p p a -

rat angebracht ist, der diesemZweck entspricht. Auch
scheinen es sich die verschiedenen Herren Maschinen¬
wärter bisweilen zum Spezialvergnügen zu machen,
möglichst lange die Dampspfeise ertönen zu lassen.
Hoffentlich wird hierin, eventuell mit Hilfe der zu¬
ständigen Verwaltungsbehörde, recht bald Wandel
geschaffen! Civis.

(Wir bemerken dazu, daß die Pfeifensignale
sich, wenigstens in den größeren Betrieben, kaum
durch Läutesignale ersetzen lassen können, da das
Areal dafür oft zu ausgedehnt ist und die Arbeiter
sich oft auch außerhalb der eigentlichen Fabrik¬
räume usw. befinden. Die bisweilen minutenlange
Dauer mancher Pfeisensignale aller Art erscheint
allerdings überflüssig. Red.)

Briefkasten.
A. Z. Die Bedürftigkeit muß nachgewiesen

wenden. Die besonderen einzelnen Bestimmungen
finden Sie im Bürgerlichen Gesetzbuch unter
Familienrecht.

Ein Vater. Anonyme Zusendungen berück¬
sichtigen wir nicht. Im übrigen handelt es sich
um eine rein private Angelegenheit, in welcher eine
Beschwerde bei der zuständigen Stelle anheimgestellt
werden muß.

WafferNiinvc.

SS Pegel
zu

W affet■ fl ft tt b e be¬
stie¬
gen

®e.

i
«

Tag Tag ...
fallen

m

Weichsel.
1 Warschau . . . 19. 3. 3,28 20. 3. 13,14 — 0,14
2 Zacroszyin . . . 9. 5. 1,49 10. 5. 1,49 — —

3 Thorn .... 14. 5. 1,38 15. 5. 1,26 — 0,12
4 Braheinünde . .

Brahe.
Bromberg ^'-Pegel

15. 5. 3,38 16, 5. 3,30 — 0,08

5 15|5. 5,42
1,98 16.(5. 5,42

1,98
— —

G o pl o se-e.
6 Kraschwitz . . .

Ne tz e.

Pako sch schl.O'- Pegel

13.15. 2,40 14 )5. 2,40 — —

7 15.
15,

5.
5.

4,14
1,73

16.
16.

5.
5.

4,14
1,72
1,44

—

0,01
8 Bartschin. . . 15. 5. 1,44 16. 5. —

9 12. ©ront. Schleuse 15. 5. 0,68 16. 5. 0,60 — 0,08
10 Weißenhöhe. . . 15. 5. 0,32 16. 5. 0,30 t- 0,02
11 Usch 15. 5. !o,77 16. 5. 0,72 0,05
12 Czarmkan . . . 15. 5. 0,72 16. 5. 0,68 — 0,04
13 Filehne .... 15. 5. 0,95 16. 5. 0,91 — 0,04

Der Tiefgang ftir >Die kanalisierte Brahe 1,20 Meter.
Der Tiefgang für den Bromberger- und Obernetzekanal

1,20 Meter
Der Tiefgang für den Bezirk Czarnikau 1,10 Meter.

Dolzfliifrerel.

Vom I* Spediteur Holzeigenthümer
“22

111 I||
Hafen
Brabe-
uti’mbe

37
38

Fr. Bengsch-
Bromberg

Fr. Bengsch-
Bromberg

schleust

der 20 Habermann u. Habermann u. 11'/. ist ab-
Ober-f
brahe

21 Moritz-Bromberg Moritz-Bromberg ge¬
schleust

Schiffsverkehr vom 15/5. bis 16./5. mittags 12 Uhr.
Name

des Schiffs¬
führers

I. Scholla
W. Brzeicke
F. Stobinski
D. Gaede
Zimmermann
K. Freschke
P. Urbahn
Schwetnshaupt
F. Brüning
I. Glokowski
I. Grajewsri
F. Kurek
P. Gorski
K. Wodke
E. Schneider
Manikowski

-Jir. d. itnljiis
bezw. Name
b Dampfers

(I>)

Brbg. 210
Thorn 54
Brbg. 22
Brbg. 397
Neufw.101
Brbg. 97
Brbg. 335
Aussig 33
Brbg. 375
ungeeicht

Nsnfw. 43
Neufw.395
Neufw.490
Brbg. 53
Brbg. 116
Brbg. 154

Waren¬
ladung

Zucker
do.
leer

Feldsteine
Zucker

do.
do.

Kalksteine
kies. Bretter

leer
do.
do.
do.

Soda
leer
do.

Von nach

Montwy-Danzig
do.

Bromberg-Gorstn
8. Schlense-Fordon

Montwy-Danzig
do.

Amsee-Danzig
Bartschin- Kurzebrak
Schönhagen - Berlin
Warschau-Hamburg
Brombg.-Fuchsschw.

Bromberg-Amsee
Bromberg-Montwy
Montwh-Bromberg

do.
Bromberg-Lochowo

Netzdamm, 13. Mai. Es sind heute von hier abge¬
gangen: Tour Nr. 19 (Oberbrahe). Th. W: Falkenberg mit
6 Flotten. — Wasserstand: 0,26 Meter.

Schittno passierte stromab:
Von Bengsch per Strecker, 4 Traften: 2512 kieferne

Rundhölzer.
Von Epstein u. Co. per Lifschitz, 10 Traften: 9975 kies.

Rundhölzer, 6293 kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber,
6395 kieferne und eichene einfache Schwellen, 127 eichene
Plancons, 1031 eichene und kieferne zweifache Schwellen.

Von Gastorowski per Gisewicz, 1 Traft: 805 kieferne
Rundhölzer.

Von Endelmann u. Papierny per Jakubowicz, 4 Traf¬
ten : 3233 kieferne Rundhölzer, 2 kieferne Balken, 109 fies.
Sleeper.

■Ä «Ars-«d-»-sch-».
Berlin. 16. Mai,

Kurs vom 15.
Oestrer. Kredit.
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific
30/gDt. Reichsa.

Tendenz:

angekommen I Uhr 30
16. Kurs vom

236,75
186,00

16,30

90^40
till.

209,90 4% Italiener
237,75
186,50

16,25
147,80

90,40

Ruff. Anl. 1902
Bochum. Gußst.
Laurahütte
Gelsenkirchen
Harpener

Min.
15.

247,40

226^50
213,70

227,75
214,00



japanischer alkonschmnck — liiitzmischung. — Nach besond.
Verfahren innerhalb 4 Tagen aufgehend. Anweisung 1 egt bei. —

gjgggr Um Fenster,Balkon,Laube, kahleWände g^gTrasch mit

ggJT anmutigem Grün u. Blumen.zu bekleiden, beziehe man

gyg[T ein Samen-Sortiment japanischen Balkonschmuck von

ggy blüh^nd.Kletter-u.Schlingpflanzen —Blitzmischung—
das ganze Sortiment Samen M. 1

ein Doppelsortiment M. 2,—. Das Sortiment enthält zauberhaft
rasch wachsende alles über und über mit anmutigem Grün
schmückende Kletterpflanzen, die ein farbenprächtig blumiges
Kleid schnell über alles Unansehnliche am Haus und im Garten
werfen, süssen Wohlgeruch über die Umgebung ausbreiten.

Alte Blumentöpfe, Kästen, Kübel, freies Land, auch
schlechter Boden ist verwendbar: nach drei Tagen gehen die
Samen auf, man bat später nichts weiter zu tun, als die
Zweige hoch zu binden und dann rankt es und blüht es den
ganzen Sommer hindurch bis tief in den Herbst hinein. Die

Aufträge sind zu richten an die Blumengärtnereien Peterseim
Erfurt, welche Firma den Verkauf und den Versand vornimmt.

Mustersortiment Erfurter Gemüsesamen: Radies, Rettig,
Salat, Petersilie, Zwiebeln, Gurken, Blumenkohl etc., im

ganzen 10 Pakete Samen M. 1. *** Thüringer Wetterhäuser
mit Starkasten und grossem Thermometer 98 Pf. *** Euca¬

lyptus Fieberheilbaum, der berühmte Luftverbesserer Euca¬
lyptus globulus, der heilsame Kräfte birgt gegen Influenza
und Asthma, sollte in keinem Wohnzimmer, vor allem in
keinem Schlafzimmer fehlen: Eucalyptusbaum-Pflanzen in
Töpfen 75Pf., 3 Exemplare Mk.2.***Zimmerakazien inTöpf.35Pf.

ZMWmWkW.
Im SBeflc bt-r Zwangsvoll-

ftrcdmtfl soll das in Hohensalza
im Grund du che von Hohensalza.
Band 36, Blatt 1449, znr Zeit
der Eintragung des Versteiger-
nugsvermerks auf beit Namen des
Klempuermeisters LorenzJan-
cz ak zu Hohensalza ein¬
getragene

Gmirdstück
am 8. Juli 1905,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.

Das Grundstück ist ein bebaute?,
bestehend aus Wohnhaus mit
2 Seitenflügeln, Hofraum und
Hausgarten. Stall, einer Wasch¬
küche (und Abort und Holzstall,
von 9 a 30 qm Größe, Karten¬

blatt 1, Parzellen-A^- ist mit

einem jährlichen Nutzungswert
von 3530 Mark und mit 138,40
Mark Jahresbetrag zur Gebäude-
steuer veranlagt.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 8. Mai 1905 in das Grund¬
buch eingetragen. (15

ohcnsalza, den 13.Mai 1905.
önigliches Amtsgericht.

$aiipli|e BleiMk.
Die Besitzung deS

Bleichfelde wird am
Herrn Ferdinand Stenzei zu >

(186

DmcrStag. b. 18. Mai 1905, Mit nachm. 2 Ufjt ah
, an Ort und Stelle als Bau-Terraiu aufgeteilt. — Die

Bauparzellen sind abgesteckt, nummertet u. markiert. —

1 Die Lage ist die denkbar günstigste, hart au der
, Straße und Bahn. — Die 51 auf- und Zahlungs¬
bedingungen werden sehr günstig gestellt, evtl, werden

! sicheren Käufern Baugelder zu den koulantesten Be-
i dingnngen hergegeben'. — Für die Beschaffung der Bau¬
genehmigungen trage ich Sorge. — Auf den Verkauf der
Hoflagc. worauf sich das Wohnhaus, Scheune und
Stall befindet, wird besonders aufmerksam gemacht.

Landwirtschaftliches Ansiedelungsbureau
Moritz Friedländer, Bromberg.

Wilhelm straffe 59. — Fernsprecher Nr. 15.

Gartenschläuche
Hanfschläuche
Strahlrohre
Schlauchwagen
Rasensprenger
Foutainenaufsätze

empfiehlt
__

Ernst Schmidt, fcj
Gttnrnrirvaroir Spezial Geschäft

SB« 6«»ef strafte 91t. 03. (359

ZmnMrWrW.
Im Wege der Zwangsvoll

ftreckung soll das in Hohensalza
belegene, int Grundbuche von

Hohensalza, Band 10, Blatt 459,
zur Zeit der Eintragung des Ver-
steigernngsvermcrkes auf den Na¬
men des Büdners AntonCiem-
niejewski in Hohensalza
eingetragene

Grundstück
am 10. Juli 1905,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 — versteigert werden.

Das Grundstück, bestehend aus
I Wohnhaus mit Hofranm, Acker

und Weg, Kartenblatt 4, Par-
„ 1582, 1583, 1584, 1585

3CUett 288
“

288 289 2^9
von 15 a 76 qm Größe in der
Grnndsteuermutterrolle Art. 237,
in der Gcbäudestenerrolle Art. 452
eingetragen, ist mit 1,63 Tlr.
Reinertrag und mit 684 Mark
Nntzungswert veranlagt.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 6. Mai 1905 in das Grund¬
buch eingetragen. (24

Hohensalza, den 12. Mai 1905.
Königliches Amtsgericht.

Im Handelsregister A Nr. 99
ist bei der Firma

Leo Davidsohn
in Hohensalza eingetragen: Die
Prokura des Kaufmanns Heimann
Liebreich in Hohensalza
ist erloschen. (227
Hohensalza, den 12. Mai 1905

Königliches Amtsgericht.

DäS Nechtsbureau
ist von Neue Pfarrstraße 13 nach

Burgstraße Nr. 19,
Ecke Wasserstraße, verlegt.

in großer Auswahl empfiehlt

iftffler ErnstTaetzel
Schirmfabrik (m

Bromberg, Neue Pfarrftr. 17.

B. \ml

Reparaturen prompt und c$aft

Sur AuSfühuns somit Jusioiibholtuilz
M ©«cteiiaiilagcu. Lbstuluutusku, Xtuiiibulii|en usrn.

-mvfi-hlt sich (161
M. Redlich, Bahnhofstr. 19|20.

WeltausslStiouis töö'r HdchsteAuszeichnung „Gra nd Prix

Globus-
- Putz-Extract
nutztfaesserals jedes änderet

Metail-Putzmittej. „

- v--

iltllinMsrirtt
in Tonnen und Säcken billigst bei

Julius Jacoby, Kroinberg,
Asphaltdachpappenfabrik.

(182

Slultlschlkrarbkiten
«nd Parkettfuftödlil
offeriert bei prompter Lieferung

zu billigen Preisen (39
Paul Röhrn,

Holzbearbeit ungs,Fabrik,
Groß Bartelsee.

Z.Aufpolstern^,
und »l atratzen empfiehlt sich
6. Oelirke, Bahnhofstr. 07.

Zur M-
Kläruug!

'

■£* '

Tn vielen Zeitungen und Zirkularen
empfehlen die Altonaer Margarine-

Werke Mohr & Co., G-. m. b. H., in einer
Weise ihre Margarine zum Versand an

Private, welche wir als unlauteren Wett¬
bewerb betrachten müssen und gericht¬
lich verfolgen lassen. Da wir grundsätz¬
lich nur mit Wiederverkäufern arbeiten
und dies Angebot allem Anscheine nach
absichtlich so gehalten ist, dass sehr oft

Verwechselungen mit unserer Firma

vorkommen, machen wir darauf auf¬
merksam, dass wir allein {berechtigt
sind, Mehr’sehe Margarine zu fabri¬
zieren und auch nur wir die beliebte

Spezialmarke (9

„Möhra im Karton“
in den Handel bringen. Der neu ge¬
gründeten Gesellschaft stehen wir

vollständig fern. — MOIIRA im

Karton, mit Milch u. süsser Sahne ver¬

buttert, ist bester Butter vollkommen

ebenbürtig und in allen besseren Lebens¬

mittelgeschäften käuflich. A. L Mohr
Aktiengesellschaft

Margarinefabrik

Allona-BahreaMä

ff. Tafelbutter... . r? 140 4L
ff. Preiselbeeren . . U 0,32 JL
GesundhtS.-Apfelwein

10 Fl. exkl. Glas 2,90 JL

empfiehlt Paul Letz,
Danziger- u. Moltkestr.-Ecke.

ff. Himbeersyrup
feines Aroma, per Ltr. 1.15 Mk...

offeriert (1212:
j. Pyrit®, Kafernenstr. S,

Mitglied deS Rabattvereins.

Spargel tägl.frisch,ff.Maties«
Heringe «. Stolpm. Flundern
empfiehlt Ed. Cent, Mitglied des
BrombergerRabatt-Spar-Vereins,
Elisabeth- und Mittelstraßen-Ecke.

Laudvust dR
mit vollem kräftigen Geschmack

Schweizerhof, Feldstraffe 26.

AllSn* Freunden
Meiner Fabrikat

ich eirVUlöchte ich
sicher intet»

Nachricht | kennt
zusenden. ^ Kück?
Reich und
arm, alle x^=
-meine - Freunde
werden um ihre
Adresse gebetet«
<f8;ifo|iet-incf)t£

mtb'tarnt'«itfa'jft
baren Nutzen stist
ten.- >u Postkarte

“ mit genauer
^Adresse ge»

wer»nügt, wer»

.
ter ist gar

/nichts nötig
BestenGruh

Euer Freund
der alte. Prake
tikuS i;@.3$üdt
in Kolberg in
Pon»M-rn,

■ I ■

HenhEis
Ol • I ©
Bieicn-ooda

bewahr!
seit

3o]ahren!

EKaatzlitl) I.Gnessa,
Friedrichstr. 39 (Wollmarkt 1)

empfiehlt fein großes Lager in:

Uhren. Ketten, Kijontene«
(eigene Reparaturwerkstatt

für Uhren usw),

Spiegel, Sitdcr, Teppiche,
Gardinen, Tischdecken,

Steppdecken «sw.
Regenschirme

zu jedem annehmbaren Preise, um

damit zu räumen. (459
Billigste Preist, auch auf Teilzahl.

Gesucht per 1. Zu»i er.
Wohnung v. 6 Zimmern rc.

Off. mit Preisangabe an Dom.
Ä)lnriensee b. Mrotschen. (1439

ßTflllfi* 2 Wohnungen, d.Nen-
®l|lW zeit entsprech. eittgerrcht.,
eilte 2zimm. m. angrenz. Kammer,
Küche rc., Part., z. 1.10.05 f. 2 einz.
Damen, eine 3- od.4z. m.Kck.n.Zub.
(m.Gart. bevorzugt) z.1.15.05. Off.
m.Preisang. u. 0. N. 67 a.d.Gichst.

Ich übernebme zu den billigsten
Preisen: die Beschaffung von

beliebigen Waffermengeu, die
Anlage von Wasserleitungen
und Wasserversorgungen für
Gemeinden, Wirtschaften «.

Landhäuser, die Anlage von

Entwäfferungskanälen, Un¬
tersuchungen, Enteisenungen
und Filtrationen von Grnnd-
waffer, Anlage von Selbst¬
tränken für große Viehhal¬
tungen, AbsenkungdesGrund-
wasserspiegelS bei Fnndamen.
tiernngen. (201

Eiserne Pumpen werden zu
Engrospreisen abgegeben

Koulante Zahlungsbeding¬
ungen. Anschläge kostenlos.

Franz Ratzen,
Berlin C., Neue Friedrichstr. 47.
Eisengießerei u. Maschinenfabrik»

Technisches Geschäft
für Brunnenbauten, Erdboh,
rnngen und Wasserleitnngs,

anlagen.

Ein Schmuck
ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, iugendfrisches Aussehen,
weiße, sawmeiwciche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies bewirkt nur: (122

Kteikeilpsekd-LisieniiliMist
d. Kergmanil & Eo.,Dadetieu1

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
iStück 50Pf. in Bromberg bet:
ll.J.tiamm, Carl Schmidt,“ Carl
Wenzel,K.UrosseWwe.,Hedwig
Kassier, Rud. Wern icke, jowiebei
Aporh Dr.Kupflfender; in Schn-
iitj: Adler-Apotheke; in Schleu-

senau: Lewen-Apotheke.
an der Straße
kann umsonstab-

gehoil werden. Gartenftratze 3.
Lehm

LNka gegenBlutstockung erfolge.
ä/IITr billigst.FrauHoIiensteln,
L—L_ Berlin,Bülowstr85. (Np.)

Knnstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

ReicMtiges Musterlager komplett eiugericMeter Torneliar
nni eintaste Wolnränrne

in allen Stilarten n. Preislagen nach eigenen Entwürfen.

Spezialität: iinriehtunp Wir Oiiizierkasinos

Fahrrad
Reparaturen
werden gut und billig ausgeführt.

Sämtliche Ersatzteile
zu billigen Preisen.^WZ

Oermania-Haus,
Inh. S. Linsky, Friedrichstr. 35.

bestehend aus

Schlaf-, Herrenzimmer und Burschengelass
mit Gardinen und Dekorationen

—— von 650 Mark an. ——

ülnetrierter Spezial-Katalog für komplette Einrichtungen
von 2400 Mark an.

M ERMANN

CHEM REINI *> uwnFIRRERFI
piiurceLeTÄiT

UND FARBEREI

ZULLICHAU
Bromherg, Danzigerstr. 160, KalserhänsTf

Ostseebad Stolpmiinde.
Kräftiger Wellenschlag, steinfreier Badestrand, höchst angenehm
kräftigende Seeluft. AusgedehnteAnlagen, herrlicheKiefern- und
Lanbwaldungen. Dampferverbindnng mit Steitin, Königsberg
ii. a. Stolpmünde ist Eisenbahnstation, hat Fernsprechverbin-
tung mit Stettin, Berlin usw. Benutzung von Sonderzilgen im
Anschl. an fahrplanm. Züge ab Stettin angängig, desgl. Benutz,
oon Rückfahrkart, zu ermäß. Preis. Badekavelle, ReunionS, Kon¬
zerte, Koriofabrten usw. Miltagstisch von 1 Mk. an ohne Wein,
zwang. Pension 3,50—5,00 Mk. Die Badedirektion.

Kaiser- Borax
Zum täglichen Gebrauch Im Waschwasser.

Das nnentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teints
macht zarte weiss« Hände.

Hmr eeht ln roten Certons m IO, 20 und 60 Ff.
Kaiser-Borax-Seife 80 Pf. — Tola-Seife 25 Pf.
Spezialitäten der Finna Heinrich Mack in Ulm a. D.

Flora - Drogerie Arthur drey
Danzigerstr. 156 empfiehlt Danzigerstr. 156

ßreidfertige Del- u. Lackfarben
z u m Hausgebrauch, (178

ioniiegM|hi)eaf6rha,girEipöthliiitBi,
Binse! aller Art zum billignen Tagespreis.

77. große

Marienbarger
Pferdelotterie.

Ziehung schon am 8. Juni.
Hauptgewinne

i. W. v. 10 000 M., 4800 M..
3500 M.. 2500 M..2000 M.

Gesamtwert der Gewinne
65000 M.

Lose ä 1 M., mit Gewinnliste und
Porto 30 Pf. mehr, empfiehlt und

versendet

l,llsredov,Bilhel«ß.9
Geschästsstelle b. Zeitung.

Billigste Bezugsquelle für

Gartenmöbel
Hantel Uchtenstein.

unstler-Farben
Skizzen-Färben,

Pastellstifte, Malvor¬
lagen, sowie sämtliche

Mal-Utensilien empfiehlt Willy
Grawunder, Drogerie-Parfüm.,
Bahnhofstr. 19. Fernsprech.605.

als Fuffbodenanftrich bestens
bewährt (50

sofort trocknend
und geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar
gelbbraun, mahagoni, eichen,

nuffbaum und grausarbig
in Bromberg: Carl Grosse Naciif.

Paul Hintz.

4 Silit, u. Kab. v. ruh. M. z.
1. 10. gef. Off. mit Preisana. u.

V. H. an die Geschäftsst. d. Ztg.
Sielt Frl. s. kl. l. Stube per

1. 6. Offerten mit Preisang. nnt.
A. H. 46 an b. Geschäftsst. d. Z.

Bahnhofstr. 35 ist 1 Wohn.,
4Z.,Mdchst..Kochg. m.all.Zub.z.vm.
Herrsch.Wohngn. v. 4-5 Z. für

500-60041 Elisabethst.20z.v Suhrand.

Ziemer in ne hatte, bestehend
ans 6 Zimmern nedst Zubehör, ist
vou sofort zu vermieteu. Näheres
Thornerstr. 39. A. Bumke. (104
tTLriedrichftr. 64, 2 Tr. freund-
O liebe Wohu, 4 Zimmer, Gas
u. Zubeh. sof. od. spät, zu verm.

Wohiign.z.tierili.FllkobKr.st
Zu erfr. im Kontor, Jakobstr. 8.

Wohngn. v. 7, 4 u. 3 Zimm.,
m. Gart. bezw. Balkon u. gr. Zu¬
beh., sow. massive Werkstätte mit
Lagerplatz für jeb Gesch. paff. p.
1. Oktob. oder früher zu vermiet.
Bradtke, Danzigerstr. 53. (182

Die 1. Btßi? Rmstr. 4,
best.a.8Zimm.,vielZubeh.,evtl.auch
Pferdest. n. Remise, p. 1.10. z.verm.

Dsilzigerstrajje Nr.
1 Herrschaft!. Wohn. v. 7 Zim.
nebst reichst Znb. u. Gartenpromen.
sofort od. später zu verm. Grey.

Posenerstraffe5 herrsch.Part.-
Wohuung, 5 Zimm rc., ev. Pferdest.
n.Burschenst., p.l.Juli er. z.verm.

Lgkss« f!5Zim.,Balk.,Zub..Gas
Nojjl l. 6(Pr.6004st) z.l.IO.z vm.

Näheres Mönard, Wallstr. 18, IT.

herrsch, mü.US:
p.1.10.05 z.vm. Bahnhofstr. «2.

VersejiiilgH.1 Dl. Wohn.
von 3 Zimmern w. Zubehör für
270 Mk. von sogl. zu verm. Näh.

Prinzenthal, Naklerstraße 76.

LchlkillWr.,1.Etsze,4Z-
Küche, Zubeh., für 475 41 p.1.10.05
zu verm. Näheres Bahnhofstr. 62.

HrrrlicheWchn.,K.ML
zu vermieten Bahnhofstr. 62.

Arrsck.Mo!iNgn.v.3-4ger.Z.f.350-450
M.Sophienstr.14 z.v. Wrnzlikowski.

Burschenstube n.Pserdeftall
v. sofort z. verm. Hoffmanustr. 6.

vom 1. Juli evcntl.
MUMM früher zu vermieten.
186) Kuhn, Bahnhofstraße 5.

Möbl. Zimmer m. Klavier z.
1. Juni zu miet. gef. Gfl. Off. m.

Preisang unt. R. T. an d. Geschst.
Elegant möblierte Zimmer
^ sind von sofort billig zu ver«
mieten. Bahnbofstraße 62.

Hierzu zwei Beilagen.
«»rantwortlich für den politischen reff g. GoUasch, für den übrigen redaktionellen »eil K. Kendisch, für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen K. Iarchom, sämtlich in yromberg. - Uotsiiynsdruck und Perlag: yrnonnnersch, Huchdruckerei Richard Kratzt 1» Vromberg.



l. Beilage.
Aus Stadt und Kund.

Bromberg, 16. Mai.

):( Personalien. Verliehen wurde dem Lehrer
et. D. Moritz Grünfeld zu Schwersenz im. Kreise
Posen-Oft der Königliche Kronenorden vierter

Klasse; der Notar Muche in Kolmar i. P. hat sein
Amt niedergelegt und wurde in der Liste der

der Rechtsanwälte gelöscht.
* Stadttheater. „Undine“ ging gestern

abend nach längerer Pause einmal wieder in Szene
und nahm mit ihrem Zauber Qortzingscher Innigkeit
und Wärme, der trotz alledem und alledem sich
auch über dieses Werk in reicher Fülle breitet, aufs
neue ihre Zuhörer für sich ein. Es steckt doch in

jedem noch eine echte Freude ait_ einer solchen
Mischung von guter Sentimentalität und Hutnor,
von Ritterwesen und Märchentum, und wenn auch
gerade einzelne Hauptgestalten in „Undine“ nicht
mehr so volle, bezwingende Komik oder Jnnerlich-
keit besitzen, wie in „Zar“ und „Waffenschmied“,
in Kühledorn und Undine haben wir ein paar voll

interessierende Gestalten der echten, romantischen
Oper. Neben der Darstellung gehört zum vollen

Erfolg des Werkes allerdings eine Inszenierung,
die jeder Stimmung gerecht zu werden, und sie
mitzuteilen vermag. Herr Toller hat sich darin
wieder ausgezeichnet bewährt und das vorhandene
Material so glücklich verwendet, daß man mit dem

äußeren Rahmen sehr zufrieden sein durfte. Auch
das Orchester unter Herrn Groß' Führung war

mit Erfolg bemüht, der feinen, meist originell-
melodischen Orchestrierung einem ernsten, mühe¬
vollen Werk Lortzings, ihr Recht widerfahren zu

lassen und Stimmung über baB Ganze zu ver¬

breiten. Dazu war die Besetzung der einzelnen
Rollen eine sehr glückliche, standen doch sogar Frl.
A g l o d a (Berthalda) und Herr Wilke (Hugo)
auf dem Plan, um diese beiden wenig dankbaren
Rollen zu Geltung und Leben zu bringen. Eine

sehr glückliche Besetzung hatte die Undine in Frl.
Sellin gefunden: ihr Organ eignet sich mcht
minder für die Rolle wie ihre jugendliche Er¬

scheinung, und die Künstlerin traf das Liebens¬
würdig-Rührende der Gestalt so gut, wie sie der

Doppelnatur Undinens zumal im Gesang gerecht
wurde. Ten Kühleborn, dem es in der Dar¬

stellung anfangs noch etwas an Energie mangelte,
gab Herr Förts ch zumal im Gesang recht glück¬
lich, der Künsüer entwickelte Kraft und wohltuende
Ausgeglichenheit des Organs mit klarer Diktion

und Aussprache. Den Veit machte Herr Werner
im Spiel gewandt und nicht ohne Humor, im Ge¬

sang entsprach er bei seinen schönen Mitteln sogar
hohen Anforderungen. Herr Toller gab den
dicken Kellermeister mit starker Komik und kräftigem
gesanglichen Fonds; er holte sich auch den obligaten
Extrab eisall mit dem Pab'stschen Flaschenliede, auf
das man sonst im Interesse Lortzings und feines
Werkes recht wohl hätte verzichten können.

,

Wann
werden endlich einmal diese überflüssigen Einlagen
von Lachner, Gumbert, Pabst usw. fallen? Die

übrigen Solisten und der Chor machten ihre Sache
befriedigend; das Haus war verhältnismäßig gut
besucht.

* Stadttheater. Auf die morgen (Mittwoch)
stattfindende Aufführungg von Karl Maria „von
Webers romantischer Oper „Der Freischütz“,
welche als Vorstellung zu kleinen Preisen
in Szene geht, fei besonders aufmerksam gemacht;
die Hauptpartien sind mit den Damen Sellin und

Halborgh und den Herren Wilke, Bassin, Kronen,
Toller, Förtsch und Werner besetzt. — Am Donners¬

tag findet, vielfachen Wünschen entsprechend, eine

Wiederholung von Richard Wagners Musikdrama
„Die Walküre“ statt.

* Concordia. Die Direktion schreibt uns: Von
heute (Dienstag) ab steht ein neues Programm
auf dem Spielplan, welches dem letzten hinsichtlich
der Reichhaltigkeit und Güte nicht nachsteht. Als

sogenannte Attractionsnummern sind engagiert:
Ada Francis „Elsenzauber in der Lust“, eine Vor¬

führung, die mit Hilfe von LichtesMen einen präch¬
tigen Anblick bietet; ferner die graziöse Spitzen¬
tänzerin Lucie Ravello vom königlichen Opernhause
in Berlin, sowie Achilles und Athene mit ihren
Leistungen aus der griechischen Säule. Außerdem
treten noch aus Sisters Grimont, Duettisten, Tjpp
und Topp, akrobatische Clowns, The Hellwegs
Evolutionen aus der.Fußleiter, die Sportakrobaten
vier Davnetts und der Humorist Arthur Jäcks,
welcher, gleich dem Bioskop, mit neuen Sachen auf¬
wartet. Nach der Vorstellung konzertiert im Re¬
staurant noch immer die beliebte tiroler Gesellschaft
D'Waldbleamerl.

):( Die Abteilung für Literatur der Deutschen
Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft hielt gestern
abend im großen Saale des Zivilkasinos ihre dies¬
jährige Generalversammlung ab, die

sehr zahlreich besucht war. Der Vorsitzende Stadt-
bibliothekar Dr. Minde-Pouet erteilte zu¬
nächst dem Schriftführer Staatsanwalt Döring
das Wort zur Erstattung des Jahresberichts. Letz¬
terem ist zu entnehmen, daß die Abteilung das
zweite Jahr ihres Bestehens feiern konnte. Die
Mitgliedschaft ist im vergangenen Jahve erheblich
gestiegen. Während zu Beginn 172 Mitglieder,
darunter 114 Herren und 58 Damen vorhanden
waren, belief sich ihre Zahl am Schlüsse aus 271,
nämlich 154 Herrn und 117 Damen. Die Zahl der
Vorstandssitzungen belief sich auf 13. Während des
Geschäftsjahres trat Oberlehrer Arnold aus dem
Vorstand aus und in seine Stelle wurde Staats¬
anwalt Döring gewählt.

^

Die Abteilung ver¬

anstaltete eine Reihe von größeren Vorträgen, klei¬
neren Referaten, zwei Autorenabende und einige
Sonderausführungen literarischer Werke. Für den
kommenden Winter sind mehrstündige Ubungs-
abende über Goethes„Faust“ in Aussicht genommen.
In bient letzten Vorträgen wurde auch mehrfach
Ahillers gedacht. Besonderen Dank erstattet der

Gft-eirtsehe Presse.
Bromberg, Mittwoch, 17. Mai 1905.
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Jahresbericht dem scheidenden rührigen Vorstands¬
mitglied Theaterdirektor Stein. Zum Schlüsse er¬

wähnt der Bericht, daß größere Vorträge, deren In¬
halt über den Rahmen der Abteilung hinausgehe,
in Zukunft gedruckt und der Öffentlichkeit über¬
geben werden sollen; die Mitglieder erhalten sie
kostenlos. Sodann erstattete der Kassenwart Buch¬
händler Fromm den Kassenbericht. ,

Der Be-
stand zu Beginn des Geschäftsjahres belief sich auf
6 Mark 49 Pfg. Die Gesamteinnahmen betragen
1293,74 Mark, die Ausgaben 1040,45, sodaß der
gegenwärtige Kassenbestand 253,29 Mark ausweist.
Die nun folgende Vorstandswahl wurde antrags¬
gemäß durch Akklamation vorgenommen und hier¬
bei der seitherige Vorstand wiedergewählt. An
Stelle des bisherigen Vorstandesmitglieds und
zweitenSchatzmeisters Theaterdirektors Stein wurde
Regierungsrat Dr. von Gottschall gewählt.
Der Vorsitzende Dr. Minde-Pouet gab so¬
dann noch bekannt, daß zu den Übungsaben-
d L n über „Faust“ nur Mitglieder Zutritt erhalten
sollten, die bereit seien, ein —wenn auch nur kleines
— Referat zu übernehmen. Man könne es dem
Vorstande nicht zumuten, daß er allein die gesamte
Arbeit der Referate übernehme. Direktor Dr.
R a d e m a ch e r hält diesen Modus “für verfehlt
und beantragt, von den Übungsabenden k e in
Mitglied a u s z u s ch ließen. Oberlehrer
Richert bittet, den Antrag Rademacher abzu¬
lehnen und weist darauf hin, daß derartige Dis¬
kussionen in einem größeren Kreise ihre Wirkung
verlören; sicher gestalte sich eine Aussprache im en¬

geren Kreise nutzbringender, als in einem weiteren
Rahmen. Rechtsanwalt A r o n s o h n empfiehlt,
die Vorträge nur dann stattfinden zu lassen, wenn
mindestens 15 Teilreferate übernommen werden.
Sei dies der Fall, so dürfe niemand ausgeschlossen
werden. Der Vorsitzende bittet demgegenüber,
vorerst mit einer Entscheidung noch! zu warten, doch
wird aus der Versammlung heraus sofortige Ab¬
stimmung beantragt und als solche erfolgt, der An¬
trag R a d e m a ch e r mit großer Mehrheit a n g e-

Kommen. Nach Erledigung dies geschäftlichen
Teils folgte eine interne S ch i l l e r f e i e r durch
eine Reihe deklamatorischer und gesanglicher Vor¬
träge. Chefredakteur Gins ch el deklamierte u. a.

das „Lied an die Freude“ und die Ballade „Die
Kraniche des Jbykus“ und Staatsanwalt Döring
den großen Wallenstein-Monolog. Den Neigen der
Gesangsvorträge eröffnete Frl. Käte Roehl mit
mehreren Kompositionen zu Schillerschen Texten,
it. a. dem Monolog der „Jungfrau von Orleans“,
und dem munteren „Mit dem Pfeil, dem Bogen“,
worauf Dr. Loewenthal den „Pilgrim“ sang.
An Stelle des Frl. Fleischhauer-Meiningen, die
behindert war, trug Frl. G u t z e i t von hier meh¬
rere Gesänge vor, u. a. „Des Mädchens Klage“
(„Der Eichwald brauset“). Als Melodrama-De¬
klamation mit Klavierbegleitung, letztere ausge¬
führt von Frl. Klein — kam der „Gang nach dem
Eisenhammer“ zum Vortrag und den Schluß bildete
die Gesangsballade „Der Graf von Habsburg“,
ausgeführt von Herrn Opernsänger Kronen.
Sämtliche Vorträge fanden den lebhaftesten Beifall
der Hörer und zum Schlüsse sprach noch der Vor¬
sitzende in ihrem Namen allen Mitwirkenden herz¬
lichen Dank aus.

f. Im Schachverein Bromberg gab bei der
Jahreshauptversayimlung am 8. Mai der Vor¬
sitzende in dem Jahresbericht eine Übersicht über
den Mitgliederstand des Vereins, gedachte des im
vorigen Frühjahr verstorbenen Mitgliedes Kauf¬
manns Hermann Latte als eines allgemein ge¬
schätzten Genossen und trefflichen Schachspielers,
und faßte das Resultat des Winterturniers zusam¬
men. Die Schachpreise waren abgestellt. Der
Kassenabschluß gestaltete sich so güststig, daß auch
diesmal eine angemessene Summe für das 25jäh-
rige Stiftungsfest aus die Sparkasse gegeben
werden konnte. Als Vorstand und Beiräte wurden
wiedergewählt die Herren Professor Engelhardt,
Rechnungsrat Wolter, Kaufmann Schutz, Schneide¬
mühlenbesitzer Peter-Kl. Bartelsee, praktischer Arzt
Dr. Görl und Baumeister Swensitzky. Am Sonn¬
tag, 14. Mai, vormittags, wurde das Frühjahrssest
des Vereins durch einen Ausflug nach Rinkau be¬
gangen. Die dort von zwei Parteien gespielte Kon¬
sultationspartie dauerte fast, drei Stunden. In¬
folge des eingetretenen kalten Wetters hatten sich
an dem Ausflüge nur wenige Mitglieder beteiligt.

f. Einen Frühausflug nach der Blumenschleuse
(Rattey) unternahm am vorgestrigen Sonntag die
Vereinigung der Kanzleibeamten der hiesigen
königlichen Behörden. Im dortigen Wäldchen
unterhielten sich die Teilnehmer mit ihren Angehö¬
rigen durch Spiele im Freien, wobei u. a. auch die
Damen ein Bogenschießen veranstalteten. Außer¬
dem konzertierte im Garten die Schefflersche Ka¬
pelle. Herr Rattey hat übrigens sein Etablissement
renoviert und dem Orchester einen anderen Stand,
nach der Nordseite zu am Ende des Gartens, ange¬
wiesen und im oberen Teile des Gartens eine Ve¬
randa errichtet.

f Prämienschießen. Die hiesige Schützen-
gilbe veranstaltete gestern ein PrämienschießeL
unter recht starker Teilnahme. Die drei ersten
Preise erhielten die Herren Mündner, Kleinschmidt
und Kinder. Nach beendetem Schießen vereinigten
sich die Teilnehmer zu einem gemütlichen Bei»
sammensein.

f An -er Fahnenweihe, die am nächsten
Sonntag der Schützenverein in S ch u l i tz ver-

anstaltet, wird eine aus 10 Mitgliedern bestehende
Abordnung der hiesigen Schützengilde mit der
Fahne teilnehmen.

* Auftrieb auf dem städtischen Viehhos vom
8. bis 13. Mai er.: 132 Rinder, darunter 40
Bullen, 6 Ochsen, 73 Kühe, 13 Färsen, 275 Kälber;
1039 Schweine, darunter 690 Landschweine und
349 Ferkel; 139 Schafe, 5 Ziegen. Preise für 50
Kilo lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 24—32
Mark, Kälber 33-40 Mark, Schweine 42—48 Mk.,

Ferkel 15—55 Mark, Schafe 21—32 Mark. Ge¬

schäftsgang lebhaft. „ ,

* Schlachthausbericht. In vergangener Woche
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
104 Rinder, 305 Kälber, 436 Schweine, 100 Schafe,
5 Ziegen und 4 Pferde.

L. Fordon, 14. Mai. (Schützenverern.
Schillerseier.) Beim Preisschietzen des

Schützenvereins wurden die ausgesetzten Orden
von Gastwirt Görtz und Kaufmann Hugo Lehmann
errungen. In der heutigen Generalversammlung
wurde anstelle des Lehrers Kaymer, der sein Amt
als erster Schriftführer niedergelegt hat und eine

Wiederwahl ablehnte, Kaufmann Eugen Caro zum

ersten Schriftführer gewählt. Das Eintrittsgeld
in den Verein wurde von 3 auf 5 Mark erhöht. Am
21. d. M. wird der Verein in Stärke von 25 Mann
am Feste der Fahnenweihe der Schützengilde
Schulitz teilnehmen. Ein Vereinsmitglied wurde
wegen Beleidigung des Vorsitzenden vom Ehrenrat
aus dem Verein ausgeschlossen. — Heute nachmittag
veranstaltete Hauptlehrer Fischer von der hiesigen
paritätischen Schule im Saale des Schützenhauses
eine Schillerseier, welche sehr zahlreich besucht war.

Die Kinder der Oberklasse sangen mehrere Schiller¬
lieder und führten die Festspiele „Huldigung der

Musen“ und „Unter der Schillerlinde“ von Paul
Risch aus. Der deutsche Gesangverein trug mehrere
Schillerlieder vor. Die Festrede hielt Hauptlehrer
Fischer.

iS. Bartschin, 15. Mai. (Vereine. Un¬

fall.) Gestern hielt der hiesige freie Lehrerverein
seine Schillerseier ab, zu welcher er die verschiedenen
Vereine der Stadt eingeladen hatte. Nach dem

Prolog folgten der Gesang von Schillerliedern und

der Vortrag einzelner Balladen, sowie des Mono¬

logs aus Tell und der Glocke. Der Besuch war nur

gering. Der Kriegerverein hielt gestern im Ver¬
einslokal seine Generalversammlung ab. Es wur¬

den die Vorbereitungen zu dem am 25. Juni hier
stattfindenden Gaukriegersest besprochen. — Als
der Amtsrichter Möhr aus Labischin, der zur Ge¬

neralversammlung gekommen war, mit dem Be¬

sitzer P. zur Besichtigung des Festplatzes hinaus¬
fuhr, scheute bei der Rückkehr das Pferd, ging durch
und beide Herren wurden mit großer Gewalt aus

dem Wagen geschleudert, ohne glücklicherweise wei¬
teren Schaden zu nehmen.

b. Argenau, 15. Mai. (F i n k e n p l a g e.

Turn marsch. Ertrunken.) Die Finken i

sind in diesem Jahre in unserem Walde stellen¬
weise in solchen Mengen eingetroffen, daß sie in
den vom Walde eingeschlossenen Ackerflächen erheb¬
lichen Schaden anrichten und durch besonders ange¬

stellte Kinder mit Klappern vertrieben werden
muffen. — Der gestern in Gemeinschaft mit dem

Hohensalzaer Turnklub, dem Turnverein Thorn
und dem Turnverein Mocker unternommene Turn¬

marsch des Turnklubs Argenau verlies in gelun¬
genster Weise. Den Abschluß des Tages bildete
ein überaus stark besuchter Kommers im Tivoli¬
saale. Es traten dem Turnklub Argenau sofort 17
neue Mitglieder bei. Der Verein zählt jetzt 30

aktive und 18 passive Mitglieder und besitzt neueste
Geräte im Werte von 600 Mark. — Heute vor¬

mittag ertrank im Seedorser See beim Fischen der

ehemalige Brennereiverwalter Schostag. Er hinter¬
läßt eine Witwe mit sieben Kindern.

a. Hohensalza, 14. Mai. (Zur Lage d e r

Dampsmühle Grabski.) Wie seinerzeit
mitgeteilt, war die hier bestehende Dampsmühle
Gräbski, Wilkonski u. Comp, in Zahlungsschwie¬
rigkeiten geraten und hatte ein Moratorium bei
den Gläubigern nachgesucht. Wir sind nun heute
in der Lage mitzuteilen, daß die Angelegenheit
gütlich beigelegt ist. Die bezeichnete Firma hat mit
ihrem außergerichtlichen Vergleichsvorschlage, 50

Prozent der Forderungen bar auszuzahlen, wobei
Herr von Grabski persönliche Garantie übernimmt,
die Zustimmung der Gläubiger gefunden. Über
den etwaigen Fortbenüeb der Mühle schweben zur¬

zeit noch Unterhandlungen, jedoch ist es möglich,
daß die Mühle zum Stillstand kommt.

_

Wie wir

erfahren, besteht an der Berliner Börse die Absicht,
die königliche Seehandlung, die auch in Bromberg
bekanntlich eine Mühle besitzt, für den Erwerb der

Grabskischen Dampsmühle zu interessieren.
a. Hohensalza, 14. Mai. (Die hiesige

freiwillige Feuerwehr) hielt heute nach¬
mittag im Hotel Stadtpark unter dem Vorsitz des
Stadtrats E w a l d t ihre ordentliche Generalver¬
sammlung ab. Brandmeister K a y s e r erstattete
den Jahresbericht über das abgelaufene Vereins¬
jahr. Danach zählt die Wehr gegenwärtig ein

Ehrenmitglied, 39 aktive und 93 passive Mitglieder:
ausgeschieden sind im abgelaufenen Jahre 11 Mit¬
glieder. Die Zahl der Übungen betrug 32; an dem

Fortbildungskursus in Posen nahmen zwei Mit¬

glieder teil. Die Kassenverhältnisse weisen 1010,07
Mark Einahmen aus, denen 915,60 Mark Ausgaben
gegenüberstehen, so daß ein Bestand von 94,47 Mk.
verbleibt. Dem Kassierer wurde Entlastung er¬

teilt. Bei den Vorstandswahlen wurde der lang¬
jährige Vorsitzende Stadtrat E w a l d t wieder¬
gewählt, ebenso der Brandmeister Sally Kayser.
Zum Schriftführer wurde der bisherige Schrift¬
wart Gogel und zum ersten Führer Walkowski ge¬

wählt. Die Wahl eines Kassierers wurde noch aus¬

gesetzt. Mit Rücksicht aus das im nächsten Jahre
stattfindende Provinzial - Feuerwehrverbandssest
wurde beschlossen, die Übungen nunmehr alle acht
Tage stattfinden zu lassen.

z. Mogilno, 16. Mai. (Schillerseier.)
Die hiesige Fortbildungsschule veranstaltete am

Sonntag nachmittag im deutschen Vereinshause
unter Mitwirkung der hiesigen evangelischen Schule
eine Schillerfeier mit Ansprache, deklamatorischen
Vorträgen und Gesängen. Landrat Dr. Conze hatte
den mitwirkenden Fortbildungsschülern je ein
Exemplar eines Schillerbüchleins zum Geschenk ge¬

macht.

M 115.
H. Schönlanke, 14. Mai. (Industrie¬

anlage.) Die Herren Gebrüder Bartelt auf
Altemühle haben von dem Schuhmachermeister
Badur eine vier Morgen große Bauparzelle an der
Dt. Kroner Chaussee für den Preis von 3000 Mark
gekauft und errichten daraus eine Holzbearbeit-
ungssabrik und Schneidemühle; dies wäre alsdann
die neunte Fabrik dieser Art am Platze.

Schneidemühl, 14. Mai. (Ein schwerer
Unglückssall) ereignete sich am Sonnabend
abend in der Kantine des 1. Bataillons des 149.
Regiments. Ein Offizierbursche ging mit einem
Revolver, welchen er fortbringen sollte, zur Kantine
und wollte einem dort ebenfalls anwesenden
Burschen den Mechanismus der Waffe erklären.
Plötzlich entlud sich die Waffe, die Kugel ging dem
vor ihm stehenden Burschen in den Unterleib und
durchschlug den Körper. Der Schwerverletzte wurde
ins Garnisonlazarett geschafft, wo er sofort operiert
werden mußte. Lebensgefahr scheint bis jetzt nicht
vorhanden zu sein. Der unglückliche Schütze war
der Meinung, daß der Revolver gesichert sei. Nach
einer Meldung der „Schn. Ztg.“ ist der jchwerver-
letzte Soldat seinen Wunden erlegen.

x Janowitz, 15. Mai. (Schiller fei er.

Vorschußverein.) Gestern veranstaltete die
Ortsgruppe des O-stmarkenvereins in Dornbrunn
eine Schillerfeier. Lehrer Sengpiel hielt die Fest-
rede, woraus einige von Schillers Gedichten de¬
klamiert wurden. — Die hiesigen Geschäftsleute
beabsichtigen, einen Vorschußverein zu gründen.
Dieser soll eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung
werden und zwar soll jedes Mitglied mit 1000
Mark hasten. Zur endgültigen Beschlußfassung
wird in dieser Woche eine Versammlung der In¬
teressenten stattfinden.

ph Schwarzenau, 15. Mai. (L a ndwehr-
derer n.) In der gestrigen Generalversammlung
des Landwehrvereins wurde beschlossen, die
Fahnenweihe am 3. September d. Js. abzuhalten.

M. Obornik, 15. Mai. (Zu demBrande)
in Potschanowo Gut am 11. d. M. ist noch mitzu¬
teilen, daß dem Arbeiter Johann Kaiser zwei Hun¬
dertmarkscheine verbrannten. Er stürzte, um die

Scheine, die er vergessen hatte, zu holen, in das
brennende Wohnhaus und zog sich dabei erhebliche
Brandwunden LU, ohne indessen seinen Zweck zu er¬

reichen.
dt. Pleschen, 14. Mai. (Schillerseier.)

Gestern abend hielt im Saale der Brandtschen Kon¬
ditorei der Rektor der Posener Akademie, Professor
Dr. Kühnemann, eine Schillersestrede und im An¬
schluß daran wurde das Lied von der Glocke in der
Komposition von Romberg vom Kirchenchor und

Lehrerverein unter Leitung des Kantors Köhler
ausgeführt. Heute nachmittag 4 Uhr begaben sich
sämtliche Vereine im festlichen Zuge mit einer
Musikkapelle nach dem deutschen Vereinshause. Hier
wurde im Freien eine Schillerseier veranstaltet mit
Deklamationen, Gesangsvorträgen, Konzert und
Festrede. Am Abend gelangten einzelne Szenen
aus „Tell“ zur. Ausführung, und lebende Bilder aus

Schillers Leben und Wirken bildeten den Schluß
der Feier.

Lissa, 14. Mai. (Der Posen-Schlesi-
sche Turngau) kann in diesem Jahre auf einen
Zeitraum von 25 Jahren seines Bestehens zurück¬
blicken. Aus diesem Anlaß veranstaltete der
Lissaer Verein heute, am 26. ordentlichen Gau¬
turntage, eine größere Festlichkeit, verbunden mit
einem Festessen, Schauturnen usw. Um 9 Uhr
vormittags begannen die geschäftlichen Beratungen
der Abgeordneten zum Gauturntage im Hotel
Otto. Der Gau zählte, wie wir dem „Pos. Tagebl.“
entnehmen, bei seiner Gründung 681 Mitglieder,
die jetzt aus 2488 angewachsen sind; darunter sind
1402 aktive Turner, die Zahl der steuernden Mit¬
glieder beträgt 1906s Von den Vereinen werden
11 Schulturnhallen benutzt, nur zwei Vereine,
Kosten und Rawitsch, sind im Besitz eigener Turn¬
hallen. Oberturnlehrer Kloß-Posen berichtete als
Gauturnwart über die Tätigkeit und Entwickelung
des Gaues in den verflossenen 25 Jahren und

speziell des letzten Jahres. Bei der Besprechung
des am 9. Juli in Rawitsch abzuhaltenden Kreis¬

turnfestes forderte der Gautunwart zu reger Be¬

teiligung auf. Ein vom Verein Posen-Jersitz ge¬

stellter Antrag bezüglich Unfallversicherung inner¬

halb der deutschen Turnerschast wurde abgelehnt,
da die deutsche Turnerschast sich niemals dazu be¬
reit erklären werde, eine solche Versicherung zu
gründen. Die Gaubeiträge wurden für das lau¬
sende Jahr wieder aus 50 Pst für jedes Mitglied
festgesetzt.

? Schwetz, 14. Mai. (Truppenschau.
Gesunken.) Heute tagte in Wildts Hotel eine
Versammlung sämtlicher im Kreise Schwetz be¬

stehenden Landwirtschaftlichen Vereine. Es wurde
beschlossen, die diesjährige Gruppenschau in Schwetz
stattfinden zu lassen und zwar im Juni d. Js. —

Einen:orheblichenVerlust erleidet der hiesige Strom¬
baumaterialienlieferant Rosinski dadurch, daß zwei
ihm gehörige Kähne mit Steinen, die aus Rußland
stammen, aus der Weichsel unweit Neuenburg ge¬
sunken sind.

-j- Könitz, 15. Mai. (Verspäteter Steck¬
brief.) Im „Koizitzer Tageblatt“ und in der
Konitzer „Ostdeutschen Tagesztg.“ wird heute von

der königlichen Staatsanwaltschaft ein Steckbrief
gegen den Droschkenkutscher Emil Peglau aus

Konitz — wegen Betruges — veröffentlicht, obwohl
es stadtbekannt ist, daß Peglau bereits am Sonn¬
abend abend gegen 6 Uhr durch die Polizeisergean¬
ten Kühn und Nasilowski verhaftet und in das
hiesige Justizgesängnis eingeliefert ist.

Man verlange
ausdrücklich die Originalmark© |
„Dr. Kommers“ Haematogen und 1
lasse sich Nachahmungen nicht aufreden. W
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Prrussfscher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

181. Sitzung vom 15. Mai, 11 Uhr.

■

Am Ministertisch: Schoenstedt u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte
Lesung des Gesetzentwurfs betreffend die Änderung
der Amtsgerichtsbezirke Cochem, Mayen und Zell
a. d. Mosel.

Abg. Mooren (Ztr.) beantragt, dem Entwurf
die Zustimmung zu versagen und die erneute Pe¬
tition des Bürgermeisters zu Kaisersesch vom 2. d.
um Errichtung des erbetenen Amtsgerichts zu Kai¬
sersesch der Regierung zur Berücksichtigung zu über¬
weisen.

Minister Dr. Schoenstedt bezeichnet es als
einen ungewöhnlichen Vorgang, zu einem Gesetzent¬
wurf, der nach gründlicher kommissarischer Berat¬
ung in zweiter Lesung fast ohne Debatte und mit
großer Mehrheit angenommen fei, plötzlich in
dritter Lesung einen solchen Antrag einzubringen
und bittet, dem Gesetz unverändert zuzustimmen.
Der Abhaltung von Gerichtstagen in Kaisersesch
werde die Regierung wohlwollende Berücksichtigung
angedeihen lassen.

Nach kurzer weiterer Debatte wird der Gesetz¬
entwurf definitiv unter Ablehnung des Antrages
Mooren angenommen.

Ebenso wird der Gesetzentwurf betreffend die
Änderung der Amtsgerichtsbezirke Köslin, Kolberg
und Körlin, sowie der Gesetzentwurf betreffend die

Abänderung des Gesetzes betreffend die Ausführ¬
ung des Reichs - Viehseuchengesetzes in dritter
Lesung definitiv angenommen.

Es folgt die dritte Lesung des Gesetzentwurfs
betreffend die Verwaltung gemeinschaftlicher Jagd¬
bezirke.

Abg. von Oldenburg (kons.) beantragt, dre

§§ 4 und 6 dahin zu ändern, daß nicht jeder Jagd¬
genosse gegen die Art der Verpachtung bezw. den

Pachtvertrag Einspruch erheben kann, sondern daß
hierzu mindestens ein Drittel der Jagdgenosfen er¬

forderlich ist.
In der Generaldebatte spricht sich
Abg. Sielermann (kons.) für einen gewählten

statt des im Entwurf vorgesehenen Gemeindevor¬
stehers als Jagdvorstand aus. Der Entwurf in
seiner jetzigen Fassung greife in die Rechte der
Bauern ein.

Abg. Dr. Heisig (Ztr.) bemerkt, daß auch seine
Freunde lieber einen gewählten Jagdvorstand
haben wollten; da das aber nicht zu erreichen sei,
würden sie sich mit dem begnügen, was der Ent¬
wurf bietet, und der Vorlage zustimmen.

Abg. Witzmann (nat.-lib.): Meine Partei
wird dem Entwurf in der Fassung der zweiten
Lesung zustimmen. Wir sehen in den Bestimm¬
ungen die Rechte der Bauern genügend gewahrt.
Ter Gemeindevorsteher bleibt Jagdvorsteher, wie
er es bisher war, und die Art der Verpachtung ist
im wesentlichen auch dieselbe geblieben. Der Ge¬
meindevorsteher kann darüber befinden, ob er die

Jagd öffentlich oder unter der Hand vergeben oder

auf einen Kreis von Bietern beschränken will.

Gegen seine Entscheidung hat jeder Jagdgenosse
das Recht der Beschwerde. Ich möchte ausdrücklich
betonen, daß, gerade weil wir die Rechte der Bauern

wahrnehmen wollen, wir gegen den Antrag Olden¬
burg stimmen müssen. Mir ist kein.Gesetz bekannt,
nach dem das Beschwerderecht in der Weise, wie es

der Abgeordnete Oldenburg wünscht, reguliert
wird.

Abg. Herold (Ztr.) bestreitet, daß der Entwurf
in die Rechte der Bauern eingreift. Man werde

doch nicht glauben, bojs seine Freunde dann dem

Gesetz ihre Zustimmung geben würden. In Wirk¬
lichkeit sei von einem Eingriff in die Rechte der
Bauern nicht die Rede. Werde der Entwurf dies-
mal abgelehnt, so werde es fn absehbarer Zeit zu

einer gesetzlichen Regelung der Materie kommen.
Der jetzige Zustand aber sei unhaltbar, denn jetzt
herrsche der Gemeindevorsteher absolut, und selbst
gegen offenbar ungesetzliche Handlungen desselben
gebe es kein Rechtsmittel.

Minister von Podbielski: Selbst auf die Ge¬
fahr hin, daß mir der Vorwurf gemacht werden
kann, ich wiederhole schon Gesagtes, muß ich doch
das Wort ergreifen, da ich einige Momente des
ersten Vorredners nicht unwidersprochen ins Land
hinausgehen lassen kann. Wir können es nicht allen
recht machen, wir müssen eine Verständigung zwi¬
schen den Interessenten herbeizuführen suchen. Auch
die Hannoversche Jagdordnung ist keine gute, des¬
halb sollte sich ja das vorliegende Gesetz auch auf
Hannover erstrecken. (Zurufe rechts.) Ich
bitte, Herr Präsident, ich werde hier von der Seite
(rechts) unterbrochen, ich glaube, so lange ich rede,
habe ich ein Recht, nicht unterbrochen zu werden.
Wie können Sie sagen, daß wir uns gegen den
Bauernstand richten? Wer das tut, der würde
einen fundamentalen Fehler begehen, und bald von

dieser Stelle beseitigt werden. Heute benutzt man

solche Sachen, um Aufregung zu schaffen, aber die
Aufregung wird sich in der Praxis bald legen.
Gegen den Antrag des Herrn von Oldenburg habe
ich kein Bedenken, wenn sich auch Unzuträglich¬
keiten in der Praxis daraus ergeben könnten. Ich
hoffe, daß es zu einer Verständigung kommt.

Abg. v. Oldenburg (kons.): Die Vorlage ist
eine unpolitische, wir Haben doch keine konser¬
vativen, keine Zentrums-' und keine freisinnigen
Hirsche. (Große Heiterkeit.) Wir sollen den
kleinen Grundbesitz nicht glücklicher machen, als er

sein will, sondern ihm das geben, was er wünscht.
Das bezweckt mein Zusatzantrag, der den Wünschen
des ganzen kleinen Grundbesitzes entspricht, -wäh¬
rend bei dessen Ablehnung für einen Teil des
kleinen Grundbesitzes das Gesetz keinen Wert Hätte.
Das Richtigste wäre eine provinziale Regelung, und
in der Kommission ist ja das Gesetz nur deshalb zu
Stande gekommen, weil Hannover und Hessen-
Nassau ausgenommen wurden. Wenn wir jedem
Besitzer das Einspruchsrecht geben, dann annullieren
wir die Rechte der kleinen Besitzer, denn ein Que¬
rulant findet sich immer. Wir wollen den freien
Mann auf der freien Scholle erhalten, mag sie noch
so klein sein, und deshalb ist das Gesetz für uns nur

annehmbar, wenn mein Antrag angenommen wird.
(Beifall rechts.)

Mg. Herold (Zentr.) führt unter lebhaftem
Widerspruch der Konservativen aus, daß die kleinen
Besitzer nicht in den Reihen der Konservativen,
sondern in denen des Zentrums sitzen, und diese
wollten das Gesetz so wie es das Zentrum wolle.
Die Großgrundbesitzer hätten nur die Msicht, die
Jagden selbst zu p achten.

Mg. v. Oldenburg (kons.) erwidert, daß die
Großgrundbesitzer des Ostens dazu gar nicht im¬
stande feien, denn das Geld Hätten nicht sie, son¬
dern andere 'Leute, wie Sonntagsjäger. (Sehr
wahr! rechts.)

Mg. Herold (Zentr.) bittet nochmals, das
«Gesetz in der Fassung der zweiten Lesung anzu¬
nehmen. Wenn ein Großgrundbesitzer die Jagd
für sich Pachten wolle, dann könne er nach dem
Antrag des Abg. Oldenburg sehr leicht seine eigenen
Interessen vertreten.

Die GesamtaVstimnrung ist eine namentliche.
Das Resultat ist, daß der -Gesetzentwurf mit 160
gegen 69 Stimmen definitiv angenommen wird.

Es folgt die dritte Beratung der Novelle zum
Warenhaussteuergesetz.

Abg. Lusensky (nl.): Nach den Beschlüssen
zweiter Lesung soll die Warenhaussteuer künftig
in Orten bis zu 50 000 Einwohnern von einem
Umsatz von mindestens 200 000 Mk., in Orten mit
bis 100 000 Einwohnern von mindestens 500 000
Mark und in Orten mit mchr als 100 000 Ein¬
wohnern von mindestens .700 000 Mk. abhängig
sein. Nun heiße es aber, die Steuer soll sowohl
das Hauptgeschäft wie auch alle in Preußen Ge¬
legenen Zweigniederlassungen, Filialen und
sonstige Verkaufsstätten treffen. Wenn also jetzt
jemand sein Hauptgeschäft z. B. in Bonn bat, so
braucht er nur feine Filiale in Berlin als Haupt¬
geschäft künftig zu bezeichnen, um der Steuerppicht
ganz zu entgehen, weil sein Gesamtumsatz 400 000
Mark nicht erreichst. Es ist also sehr leicht, hierin
das «Gesetz zu umgehen. Weitere Bedenken Habe
ich gegen die vorgeschlagene -Art der Behandlung
solcher Warenhäuser, die ihren Hauptsitz außerhalb
Preußens haben. Sie sollen ohne Rücksicht auf die
Höhe des Umsatzes zu einer besonders festgelegten
Steuer herangezogen werden. Ich «habe schon früher
geäußert, daß es mir bedenklich erscheint, ob dies
überhaupt mit der Reichsverfassung vereinbar ist.
«Es trifft ja allerdings zu, daß, wenn ein Preuße

Mg. v. Oldenburg (kons.): Der Wg. Herold
in außerordentlich schweren Vorwurfhat eben einen

gegen den Großgrundbesitz erhoben. Derartiges
verbitte ich mir ganz entschieden. (Beifall rechts.)

Mg. Herold (Zentr.): Solange ich mich inner¬
halb der parlamentarischen Formen halte, hat sich
Herr v. Oldenburg gar nichts zu verbitten. (Peifall
im Zentrum.)

Hiermit schließt die Generaldebatte.
In der Spezraldebatte wird das Gesetz in

seinen einzelnen Paragraphen unter Ablehnung
des Antrages Oldenburg nach den Beschlüssen der
zweiten Lesung genehmigt.

außerhalb Preußens die Hauptniederlassung hat, er

auch nicht günstiger gestellt sein würde. Mer das
wird doch nur ein so seltener Ausnahmefall sein, daß
er kaum in Betracht kommt. Die Regel wird es

fein, daß ein Nichtpreuße in Preußen eine Zweig-
Niederlassung unterhält. Die Bedenken, die ich
gegen den jetzigen Entwurf habe, könnten mich ja
veranlassen, die Rückverweisung an die Kommission
zu beantragen. Ich werde diesen Weg nicht gehen,
und ich gebe es Ihrer Erwägung anheim, ob Sie
sich vielleicht auf den Standpunkt des Herrn Frei¬
herrn v. Zedlitz stellen wollen, sich mit einer Re¬
solution zu begnügen und den ganzen Stoff der
Regierung einfach als Material zu überweisen.
'Jedenfalls haben die Urheber des Entwurfs dürch
ihn ihren gesetzgeberischen Befähigungsnachweis
nicht erbracht.

Mg. Dr. Hahn (B. d. L.) erklärt, daß er trotz
einiger Bedenken für den Entwurf stimmen werde.
Am liebsten würde ihm allerdings eine reichsgesetz¬
liche Regelung sein. Die Nationalliberalen bewiesen
wiederum, wie wenigVerständnis sie für den Mittel¬
stand hätten und würden durch ihre Stellungnahme
zu diesem Gesetzentwurf die letzten Sympathien ein¬
büßen. (Lachen links.)

Mg. Hammer (kons.) sucht die Bedenken des
Abg. Lusensky zu widerlegen. Redner hält dite
Annahme des Entwurfes im Interesse des Mittel¬
standes für dringend erforderlich.

Mg. Werner (Antis.) wendet sich gegen den
Mg. Lusensky, der hier die Absichten des Handels¬
ministers wiedergegeben habe. Herr Lusensky werde
gewiß hier als Rat des Handelsministers keine an¬

deren Änsichten vertreten, als. die seines Chefs.
Aus der Rede Lusenskys ergebe sich, daß der Mi¬
nister Moeller kein Interesse für die Erhaltung des
Mittelstandes habe. Wem das Wohl des Mittel-
standes am Herzen liege, den müsse für die Vorlage
eintreten. (Verfall rechts.)

Abg. Marx (Zentr.) wirft dem Mg. Lusensky
vor, daß er jetzt kein Interesse an dem Warenhaus¬
steuergesetz habe, während er früher in feiner Eigen¬
schaft als vortragender Rat im Handelsministerium
lebhaft für das Zustandekommen des Gesetzes ein-
getretien fei. Er bitte, der Vorlage zuzustimmen.
Eine Zurückverweisung an die Kommission habe
gar keinen Zweck. Er bestreite, daß das Warenhaus¬
steuergesetz dem Gewerbesteuergesetz widerspreche.
Notwendig sei es ferner, Maßnahmen gegen die
Feuersgesahr in Warenhäusern zu treffen. Er be¬
halte sich vor, bei bet nächsten Etatsberatung auf

diese Frage zurMzukommett.
tram.)

Abg. Oeser (Hofp. ter fveis. Dp.) weist auf den
Unterschied zwischen einer Besteuerung des Umsatzes
und des Ertrages hin. Daß das Wcwenhcmssteuer-
gesetz nicht praktisch ist, geben selbst die Freunde
desselben zu. (Widerspruch rechts und im Zen¬
trum.) Der Mg. Dr. Hahn hat hier wieder einte
Wahlrede gehalten. Ich nehme ihm das nicht übel,
denn dazu ist er ja da. (Heiterkeit links.) Me
Rechte spielt sich als Freund des Mittelstandes auf,
aber die ganze Steuerpolitik der Rechten, die in¬
direkte Besteuerung, belaste doch die Arbeiter und
schädige den MittÄstand. (Zustimmung bei den
Freisinnigen. Widerspruch rechts.) Wir sind nicht
Gegner einer Mittelstandspolitik, aber Met Mittel¬
standspolitik soll wirksam fein. Beim Warenhaus-
fteuergesetz trifft das nicht zu, und deshalb lehnen
wir es ab. Wir machen keine Gesetze, bloß um

Gesetze zu machen, sondern wir verlangen, daß ein
Gesetz auch vernünftig und praktisch ist. Das eine
Gute hat ja die Debatte gehabt, daß wir Erheb¬
ungen über die Lage des Mittelstandes bekommen.
Wenn diese Erhebungen vorliegiem, können wir
weiter darüber reden. (Beifall links.) Die ganze
Debatte zeigt, daß die Freunde des Warenhaus¬
steuergesetzes eine Rückzugskanonade antreten.
(Oho! rechts.)

Mg. Cahensly (Zentr.) spricht gegen die
Warenhäuser im allgemeinen, die beim Publikum
den Glauben erwecken, als ob sie billiger verkaufen,
während das tatsächlich nicht der Fall fei.

Abg. Dr. Lusensky (natl.): Verschiedene Red¬
ner haben aus meine Stellung als vortragender
Rat Bezug genommen. Das war bisher Nicht üb¬
lich. (Sehr richtig!) Meine Auffassung ist durch
meine Beamteneigenschaft in keiner Weise beein¬
flußt, was ich hier ausgeführt habe, habe ich als
Volksvertreter ausgefühä. (Beifall links.)

Abg. Eckert (freikonf.) bestreitet, daß die
Freunde des Warenhaussteuergesetzes eine Rück¬
zugskanonade antreten. Gewiß fei das Gesetz un¬

wirksam gewesen, aber nur, weil die Steuer nickt
scharf genug fei, und deshalb müsse sie verschärft
werden. Die Freunde der Warenhaussteuer wollen
die Warenhäuser nicht erdrosseln, sondern nur die
kleinen Geschäfte konkurrenzfähig machen.

Abg. Dr. Hahn (V. d. L.) bezeichnet sich unter
großer Heiterkeit als maßvollen und zurückhal¬
tenden Agitator des Bundes der Landwirte. Das
Proletariat dagegen nehme keine Rücksicht auf die
Interessen des Staates, und mit diesem Proletariat
liebäugele der Liberalismus, er wolle keine Partei
nennen. Auch das Großkapital drohe, wenn ihm
etwas nicht paßt, er erinnere nur an das Wort der
„Köln. Ztg.“ von der Revision der monarchischen
Begriffe. Redner polemisiert zuletzt gegen die
Abgg. Hausmann und Dr. Friedberg, die ihn wie¬
derholt sogar in feiner Abwesenheit angegriffen
hätten. Bei der zweiten Lesung fei er im Lande
politisch beschäftigt gewesen, sonst hätte er Herrn
Hausmann gleich geantwortet.

Abg. Felisch (kons.) spricht sich für eine Ver¬
schärfung des Warenhaussteuergesetzes aus.

Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.): Der Abgeord¬
nete Eckert sagte, man solle doch endlich einmal zum
Ausdruck bringen, daß man dem kleinen Manne
helfen wolle, man müsse endlich Taten sehen lassen,
anstatt immer nur von der Mittelstandsfreundlich¬
keit zu reden. Sie haben da eine Behauptung aus¬
gesprochen, Herr Kollege, die an sich gar nicht an¬

greifbar ist und die sogar nicht einmal notwendig
zu machen wäre. Aber es kommt darauf an, ob die
Maßregel, die man ergreifen will, wirklich zweck¬
mäßig ist, und darüber gehen unsere Anschauungen
auseinander. Der Kollege Eckert macht sich die
Sache sehr leicht. Er glaubt, daß durch die um

5 Prozent höhere Steuer die kleinen Geschäfte den
Warenhäusern gegenüber wieder konkurrenzfähig
gemacht werden. Nein, es kann auch dahin kommen,
daß durch diese 5 Prozent die anderen Geschäfte so

lNachdruck verboten.)
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Währenddessen war Ines, so schnell sie ihre
Füße zu tragen vermochten, dahin geeilt. Das
kleine PostgÄäude lag Gottseidank auf dem ihr
kürzesten Wege, den sie nach Villa Langen einschla¬
gen mußte, und sie atmete erleichtert auf, als sie
dasselbe noch geöffnet fand. Mit zitternder Hand
und fliegender Feder warf sie das Telegramm an

Wulf Langen auf das ihr von dem jungen am Schal¬
ter sitzenden Beamten bereitwillig gereichte Papier,
ohne die neugierig bewundernden Blicks

t
zu

_
ge¬

wahren, mit denen er sie betrachtete. Eilig reichte
ihm Ines nun den kleinen Zettel mit den inhalts¬
schweren Worten, unter die sie ihren Namen ge¬
schrieben, und ein Geldstück, dann eilte sie, nachdem
sie die Versicherung empfangen, daß die Depesche
sofort abgelassen werden würde, hinaus, während
der Beamte ihr kopfschüttelnd nachschaute und
dachte: „Schön ist sie, bildschön, aber anders wie
andere ist sie auch, und sicher mit Dr. Langen ver¬

lobt, wie sollte sie sonst darauf kommen, ihm zu
telegraphieren!“ Weiter und weiter hatte Ines
mehr laufend als gehend ihren Wieg verfolgt. Von
dem dicht bezogenen Himmel sprühte der feine Re¬
gen, mit Schnee untermischt, so wie gestern her¬
nieder, gestern, da 'sie diesen Weg mit glücklichen
Gedanken an eine ihr lachend winkende Zukunft ge¬
gangen war, um ihn jetzt nach wenigen Stunden in
quälender Angst und Sorge zürü^ulegen.

Wie der Sturm wehklagend über die im
Dunkel der Nacht tot daliegende Natur hinfuhr,
wie er -heulte und psiff, und wie er wieder und
immer wieder ihren Mantel auseinanderzerrte und
ihr die Haare unter dem weißen Spitzentuche irr
das Gesicht jagte! Hin und wieder blieb Ines einen
Augenblick auf dem steil ansteigenden Wege stehen,
um Atem zu schöpfen, aber die ihr am Her'zen
nagende Angst trieb sie gleich darauf zu doppelter
Schnelligkeit an, so daß sie nach unglaublich. kurzer
Zeit, trotz ihrer dünnen Kleidung in Schweiß ge»
badet, vor der Tür der Villa staird.

Wie still diese dalag! Kein Laut war rings-
W 3U §öm, id angesprengt Ines auch horchte.

und eine fürchterliche Angst, es könne schon alles
aus, das ihr so unsagbar teure Leben schon erloschen
sein, bemächtigte sich ihrer mit Verzweiflung. «So
riß sie mehr als sie zog an der Klingel, und die
Minuten, die vergingen, ehe man ihr zu öffnen
kam, erschienen ihr wie Stunden.

Jetzt ging die Tür auf und Betty stand vor ihr,
die fast entsetzt bei Ines unerwartetem Anblick
zurückprallte. Aber schon im nächsten Augenblick
trat sie auf sie zu und sagte in einem ungezogenen,
abweisenden Tone: „Was wollen Sie heute noch
hier, Fräulein Frieben, den Weg hätten Sie sich
sparen können, denn der Herr Kommerzienrat ist
zu krank, als daß ich Sie vorlassen könnte, der Herr
Doktor hat nur mir erlaubt, das Krankenzimmer
zu betreten.“

„Dr. Wolf wird auch mir die Erlaubnis nicht
verweigern, ich. kenne ihn, und er weiß, daß ich ein
Recht dazu habe!“

Impertinent lachte Betty aus. „Ein Recht
so? Na, ich wüßte nicht, und ich leide es auch

nicht“, ries sie dann in ausbrechender Heftigkeit,
während sie sich Ines in den Weg stellte, um sie
am Weitergehen zu hindern, „ich leide es nicht, daß
Sie mich an seinem Krankenbett verdrängen! Ich
hab dem jungen Herrn versprochen, den Herrn
Kommerzienrat zu pflegen, mir hat er ihn anbe¬
fohlen, nicht Ihnen, die Sie sich doch nur an ihn
herangedrängt haben, um was von ihm zu er¬

schleichen! Denn was sind Sie trotz all dem Ge¬
tue, doch gerade solch ein armes Mädchen wie ich,
damit Sies wissen!“

Sprachlos starrte Ines einige Augenblicke die
sich wie unsinnig geberdende Betty an. Der schwarze
Mantel war halb von ihren Schultern geglitten
und das weiße Spitzentuch hing lose über ihren
dom Sturm zerwühlten Haaren, aber trotzdem sah
sie unendlich vornehm gegen die kleine, zierlich ge¬
kleidete Betty aus, und der Blick, der aus ihren von

langen dunkeln Wimpern verschleierten Augen
über das aufgeregte Mädchen da vor ihr glitt,
drückte eine solche Geringschätzung aus, daß Betty,
die Überlegenheit, die aus Meter Ruhe ihrer Geg¬
nerin sprach, wohl fühlend, vor Wut erbleichte.

„Geben Sie mir den Weg frei!“ sagte nun

Ines, ließ Mantel und Tuch aus einen Stuhl
gleiten und ging ohne ein weiteres Wort an Betty
vorüber dem Schlasgemach des. Kommerzienrats
zu, dessen Tür sie vorsichtig öffnete.

Verwundert schaute Dr. Wolf, ein alter, in D.
wegen seiner Eigentümlichkeit und Grobheit mehr
gefürchteter aB gerne gesehener Junggeselle, bei
Ines unvermutetem Eintritt aus. Trotz der tief
verschleiert brennenden Lampe erkannte er das
junge Mädchen sofort, und da er wie ganz D.
wußte, daß Ines innig befreundet mit dem dort
in den Kissen ruhenden sterbenden alten Manne
war, nickte er nur ihrem stumm flehenden Blicke
Gewährung und winkte ihr näher zu treten, wäh¬
rend er zum Zeichen, daß der Kommerzienrat nicht
gestört werden dürfe, den Zeigefinger auf den
Mund drückte.

Leise, unhörbar schritt Ines auf das Lager
zu, an dem sie dann in die Knie sank und helden¬
mütig jeden Wehrus unterdrückte, der sich bei Er¬
blicken der unheimlich verwandelten Züge ihr auf
die Lippen drängte. Still, mit gefalteten Händen
kniete sie an dem Lager, und während ein Zittern
ihren ganzen Körper durchbebte, flogen ihre Blicke
in verzehrender Angst von dem welken, alten Ge¬
sicht, dem der Tod selbst ihrem jungen Auge sichtbar
schon seinen Stempel ausgedrückt hatte, zu dem
Arzt empor, der leise verneinend aus ihre in ihrem
Auge sich deutlich aussprechende Frage: „Wird er

noch gesund werden?“ sein Haupt schüttelte.
„Lieber Herr Kommerzienrat!“ flüsterte Ines

in der verzweifelnden Angst, daß die Augen, die
gütig hellen Augen, die sie so oft mit innigster Liebe
angeschaut, sich nicht mehr öffnen könnten, und
strich dabei zärtlich über seine auf, dem Deckbett
ruhende Hand. Da schlug er die Augen auf, sein
irrender Blick blieb auf ihrem Antlitz haften und
ein Zug freudigsten Erkennens flog über sein
bleiches Antlitz. Seine rechte, ungelähmte Hand
umschloß die ihre, und wenn er auch kein verständ¬
liches Wort hervorbringen konnte, so fühlte Ines
doch, daß es ihm ein hohes Glück gewährte, sie bei
sich zu sehen.

„Ich bleibe jetzt bei Ihnen, lieber Herr Kom¬
merzienrat,“ sagte Ines nun, „bis Ihr Herr Sohn
kommt, an den ich soeben telegraphiert habe!“

Es blieb zweifelhaft, ob der Kommerzienrat
diese Worte gehört hatte, er wandte nur den Kops
unruhig hin und her, als wenn ihn etwas quäle,
wozu er nicht mehr die Worte finden könne, um es
auszusprechen. Dabei hielt er Ines Hand immer¬
fort fest, bis er sie losließ, um Betty zu winken,
fortzugehen, als diese sich jetzt hinter Ines stellte.

Am liebsten wäre Betty dieser stummen Aufforder¬
ung nicht gefolgt, aber Dr. Wolfs strenger Blick
ließ sie doch Zurücktreten, so daß des Kranken Auge
sie nicht sehen konnte.

Vor innerer Wut bebend, drückte Betty ihre
Nägel in ihr eigenes Fleisch, während sie mit haß¬
erfüllten Blicken zu der am Bett knieenden, hell
gekleideten Mädchengestalt sah, die sie hier so voll¬
ständig vardrängte, als wäre sie überhaupt nicht
da. O, wie sie diese Ines haßte, die dem alten
Herrn dort so alles war, daß er sie nicht einmal
neben ihr sehen wollte. Und während' dieser Groll
sie fast erstickte, ging plötzlich mit wilder Freude
der Gedanke ihr durch den Sinn, daß, wenn der
alte, kranke Mann dort ausgelitten^ auch dieser
Ines Frieben Glanzzeit hier im Hause zu Ende
war, daß sie dann nicht mehr Gelegenheit haben
würde, den jungen Herrn mit ihrem schmeichler¬
ischen Getue ebenso zu umgarnen wie seinen Vater,
und daß sie bei seiner Rückkehr dann allein im Hause
sein würde, ohne daß Ines hier länger aus- und
einging.

Das waren Bettys Gedanken, wahrend der
Tod die schon ergriffene Veutis immer dichter und
dichter zu sich heranzog, während Ines mit ver¬
zweifeltem Herzen zum ersten Mal in ihrem Lebert
des Lebens größtes Rätsel sich grausam vollziehen
sah und angsterfüllt aus die schwächer, immer
schwächer werdenden Atemzüge lauschte.

Der alte Arzt sah still und ernst aus das
müde Greisenantlitz hin, dessen Auge noch immer
klar und mit unendlicher Liebe aus dem blühenden
Mädchen vor ihm ruhte, deren stolze Lebenssülle
einen schneidenden Kontrast mit steinern dem Tode
verfallenen Körper bildete. Keiner der Anwesenden
sprach ein Wort; still, totenstill war es im Zimmer:,
denn auch des Kranken Atemzüge waren unhörbar
geworden. Still und ruhig lag er jetzt da, und
während sich seine Hand nur fester um die seines
Lieblings legte, schloß er friedlich mit tehtew
Lächeln zum letzten Schlummer die Augen.

„Cs ist vorbei!“ sagte da Dr. Wolf leise, „er
hat ausgelitten!“

Tiefer sank der Kops Ines herab, während eilt
krampfhaftes Schluchzen ihren Körper erzitterte;
aber kein Laut der Mage, kein Schrei des Schmer¬
zes kam über ihre Lippen, nur ihre Gestalt lehnte
wie gebrochen über dem Sterbelager und ihre Arme
hielten den erkaltenden Körper umschlungen, als
wollte fts ihn nie rMr Man. (Forts, folgte



viel billiger verkaufen können, daß die Waren¬
häuser konkurrenzunfähig werden. Nun sagt aber
das Oberverwaltungsgericht, daß, wenn die Steuer
dazu führt, daß die Warenhäuser sich nicht mehr
halten können, sie der Reichsgewerbeordnung wider¬
spricht und als verfassungswidrig aufgehoben wer¬
den muß. Um diese Klippe kommen wir nicht
herum, und ich glaube heute fd)tm sagen zu können,
Laß eine derartige Steuer bte“ Folge haben wird,
daß das Oberverwaltungsgericht ein solches Gesetz
als unvereinbar mit den Reichsgesetzen erklären
wird, überdies hätte die Erhöhung der Steuer bis
zu 5 Prozent doch zweifellos die Folge, daß sie auf
die Lieferanten abgewälzt würde. Das aber sind
doch zum großen Teil kleine Leute und Hand¬
werker. Ob Sie also durch die Erhöhung der
Steuer eine gesunde Mittelstandspolitik treiben,
das dürfte denn doch sehr in Frage stehen. Man
hat also nicht den mindesten Grund, uns den Vor¬
wurf zu machen, daß wir mittelstandsunfreundlich
seien, wenn wir gegen die Erhöhung stimmen. Am
allerwenigsten hat Herr Dr. Hahn ein Recht, sich
hier als Vertreter des Mittelstandes aufzuspielen.
Er befindet sich da in einer recht unglücklichen Po¬
sition. Er sollte doch bedenken, wieviel Perkaufs¬
stellen vom Bunde der Landwirte direkt unterhalten
werden und wie schwer dadurch ein Teil des Mittel¬
standes, nämlich der Kaufmannsstand, geschädigt
wird. Wer überall den Zwischenhandel ausge¬
schaltet wissen will, ist am allerwenigsten dazu be¬
rufen, sich einen Vertreter des Mittelstandes zu
nennen. Als von unserer Seite zur Kennzeichnung
der Politik des Bundes der Landwirte auf ein
Zitat aus dessen Korrespordenz hingewiesen wurde,
da beschränkte ^ h Herr Dr. Hahn daraus, zu be¬
streiten, daß diep s Zitat in der Nummer 31 der
Korrespondenz zu finden sei. Ich gebe zu, es kann
auch die Nummer 32 oder 33 gewesen sein; aber
jedenfalls hat es im Wortlaut in der Korrespondenz
gestanden. Es wird so etwas niemand von uns
aus der Lust greisen. Ganz überflüssig war der
Hinweis des Herrn Hahn, daß die „Köln. Ztg.“
einmal davon gesprochen habe, man müsse unter
Umständen sein monarchisches Gefühl revidieren.
Vom Bunde der Landwirte sind ganz andere Äußer¬
ungen gefallen, hat doch einer seiner Vertreter offen
den Übergang zur Sozialdemokratie in Aussicht
gestellt, wenn nicht höhere Agrarzölle kämen; wurde
doch sogar von Mitgliedern des Bundes prokla¬
miert, man dürfe bei der Wahl unter Umständen
einen Sozialdemokraten einem Nationalliberalen
vorziehen. Die wichtigsten Forderungen der Land¬
wirtschaft sind doch durch den Zolltarif erfüllt
worden. (Widerspruch des Abg. Hahn.) Mit
diesem Erfolge, der gewiß zum Teil auf das Konto
des Bundes der Landwirte zu setzen ist, sollte sich
Herr Hahn zufrieden geben und den anderen Er¬
werbsständen auch Licht und Luft gönnen. (Leb¬
hafter Beifall links.)

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird
abgelehnt.

Abg. Dr. Hahn (Bd. d. L.) bemerkt, daß die
Forderungen des Bundes der Landwirte nur zum
Teil durch die Handelsverträge erfüllt sind. Der
solide Kaufmann erfreue sich der besonderen Für¬
sorge des Bundes der Landwirte, (Lachen links)
er gche bei den Wahlen mit den Gegnern des
Liberalismus zusammen. Die von ihm zitierte
Äußerung der „Kölnischen Zeitung“ habe der Vor¬
redner nicht bestritten. Wenn aber mal von einem
Mitgliede des Bundes eine demagogische Äußerung
falle, so desavouiere die offizielle Leitung djes
Bundes sofort. Bei einer so großen Mitgliederzahl,
wie 'sie der Bund habe, sei es ein Wunder, daß
nicht noch mehr Entgleisungen vorkommen. Herr
Dr. Friedberg möge irrt übrigen lieber das Kapitel
der Entgleisungen nicht weiter erörtern, denn auch
Nationalliberale hätten sich für ein Zusammen¬
gehen mit den Sozialdemokraten gegen den Bund
der Landwirte erklärt. (Widerspruch bei den Nl.)

Abg. Eckert (freikons.) wendet sich gleichfalls
gegen den Mg. Dr. Friedberg.

Abg. Dr. Friedberg (nl.) erwidert dem Mg.
Dr. Hahn, daß es sich bei den „Entgleisungen“
um Äußerungen von Herren handelt, die eine sehr
hohe lStellung im Bunde der Landwirte einnchmen.

Damit schließt die Debatte.
Nach persönlichen Bemerkungen der Mg. Marx

(Zentr.), Dr. Hahn (Gd. d. IS.) und Dr. Friedberg
(nl.), der erklärt, daß in der Äußerung der
„Kölnischen Zeitung“ nur von einer „Stimmung
im Lande“ die Rede war, die auf eine Revision
der monarchischen Mgriffe hinarbeite, wird der
Entwurf angenommen.

Den Schluß der Sitzung bildet die Beratung
von Petitionen ohne allgÄneines Interesse.

Nächste Sitzung: Dienstag 11 Uhr. (Beratung
der Anträge Hackenberg-Frhr. v. Zedlitz, betr. die
Besoldung der Volksschullshrer).

Schluß 4% Uhr.

Kauft u«d Wissenschaft.
Über die Entdeckung von alten Meisterwerken

veröffentlicht Ernest Hobson in den „Household
Mords“ eine sehr interessante Plauderei. Die
Nachfrage nach Kunstwerken alter Meister ist heut¬
zutage so stark, daß man meinen sollte, es sei un¬
möglich, diese seltenen Schätze billig zu erwerben.
Trotzdem sind in der letzten Zeit Werke von höchstem
Werte von glücklichen Käufern für ein Butterbrot
erstanden worden. So wurden erst kürzlich zwei
alte Bilder, die der römisch-katholischen Küche in
Leeds gehörten, für wenige Mark an einen Händler
im Orte verkauft. Dieser war von seinem Kauf auch
nicht schr erbaut, aber es erwies sich, als die Bilder
näher geprüft wurden, daß er der Besitzer eines
Rubens und eines Van Dyck geworden war.
Es wurden ihm erst 20 000 und dann 40 000 Mk.
für das Bild geboten, aber er hofft, Bet einer
Auktion 160 000 Mk. oder noch mehr zu erzielen.
Bald darauf wurde int Hause einer älteren Dame
in Eolwyn Bay, Wales, ein Bild entdeckt, das vor
50 Jahren für eine ganz geringe Summe auf
einer Auktion erstanden worden war und sich nun
als ein echter Rubens „'Die Begegnung Esaus
und Jakobs“, datiert vom Fahre 1625 erwies. Der
wirkliche Wert dieses seltenen Fundes wird erst
festgestellt werden. Fetzt ist ein ähnlicher Kunstschatz
in Bristol gefunden worden. Ein Arbeiter kaufte
vor neun Fahren für einige Mark ein Bild, ohne
dessen W>ext m kennen. Da chm in der letzten 'Zeit

aber 40 bis 100 Mk. für das Bild geboten worden,
wurde er aufmerksam und befragte einen Sachver-,
ständigen, der das Bild für einen echten R o m n e y
erklärte. Wenn das Wild echt ist, woran nicht ge¬
zweifelt wird. Hat es einen Wert von etwa 30 00Q
Mark. Alte Meister werden manchmal unter den
seltensten Umständen entdeckt. Vor vielen Fahren
besuchten der Piemontese Lovera und der Tiroler
Hunterspergh, die beide alte Bilder restaurierten,
die täglichen KunstauMonen in Rom. Einmal
kauften sie mchrere alte Bilder, deren Leinwand
sie wieder bemalen wollten. Hunterspergh fiel bei
der Teililng ein Blumenstück zu, das er neu grun¬
dierte und mit einem Stndienkopf bemalte. Er
bot es Lovera zum Kauf an, und dieser bemerkte,
als sein Freund sich entfernt hatte, daß der neue

Grund an vielen Stellen abblätterte und darunter
ein von Meisterhand gemaltes Bild sichtbar wurde.
Er verbarg dem Freunde seine Entdeckung, kaufte
das Bild für eine Kleinigkeit, entfernte die Leiden
Grundierungen und entdeckte nun einen wunder¬
baren C o rf eggio, den er für 30 000 Mk. an

den Earl of Bristol verkaufte. Weniger angenehme
Erfahrungen machte eine frühere Herzogin von

Kingston mit Bildern alter Meister. 'Sie war
in einer peinlichen Angelegenheit angeklagt und für
schuldig erklärt worden und glaubte nun, daß sie
diesen Schimpf nur überwinden könnte, wenn sie
von einem gekrönten Haupt empfangen würde. Sie
wandte sich an den russischen Hof und schickte dem
Kaiser von Rußland und den einflußreichsten
russischen Adligen eine Anzahl Bilder, deren Wert
völlig unbekannt war. XL a. hatte sie auch den
Grafen Tschernitschew beschenkt, und bei diesem
stellte es sich heraus, daß er der glückliche Besitzer
eines Rafael und eines Claude Lorrain
geworden war. Als die Gräfin in St. Petersburg
ankam, besuchte er sie sogleich, um ihr persönlich
zu danken und mitzuteilen, daß man die Bilder aus
200 000 Mk. schätzte. Die Gräfin, die wegen ihrer
Knauserei bekannt war, konnte ihren Schreck kaum
verbergen, und da sie die kostbaren Bilder gern
zurückhaben wollte, sagte 'sie, sie hätte noch andere
Bilder und würde es sich zur Ehre anrechnen, wenn
der Graf 'sie annehmen wollte: diese beiden aber
hätte ihr Mann besonders geliebt und der : Graf
wäre sehr freundlich, wenn er ihnen eine Stelle
in seinem Palast einräume, bis ihre Wohnung ein¬
gerichtet sei. Aber der Graf wollte den Wink nicht
verstehen und behielt die Bilder.

Hunte Chronik.
— Kreuznach, 12. Mai. Me man Autos

fängt. Was die Bürgermeister auf dem Lande nicht
alles besorgen müssen, das zeigt der folgende er¬

götzliche Vorfall. Kam da gestern vormittag ein
Postschaffner ganz außer Atem auf das Bürger¬
meisteramt in Waldböckelheim gerannt und über¬
mittelte ein vom Kreuznacher Polizeiamt tele¬
phonisch hierhergerichtetes . Ersuchen, et n

Automobil, das von Kreuznach aus unterwegs
sei, hier a n z tt h a 11 e n, weil an dem Wagen die
Erkennnngsnummer fehle. Ja, wie das nun schnell
machen! Zum Herbeiholen einer uniformierten
Polizeimacht war keine Zeit mehr da und selbst
eine solche Macht hätte wohl kaum das „rasende
Ailto“ zum Halten bringen können. Doch man muß
sich nur zu helfen wissen! Kurz entschlossen rückte
der Herr Bürgermeister mit Hilfe seines Sekretärs
von dem nebet: dem iBürgermeisterlokal gelegenen
Anwesen einen Wagen quer it6er di e

Straße und sperrte diese dadurch. Kaum war

die Barrikade gebaut, da sauste -auch schon das
Automobil stolz einher. Plötzlich scheute es und
blieb stehen. Es durfte sich aber wieder in Be¬
wegung setzen, nachdem der Name des Besitzers fest¬
gestellt und das Hindernis beseitigt worden war.
-— So fängt man Autos!

— Pfeifen für die Verwundeten. Es kommt
sehr oft vor, daß ein in der Schlacht verwundeter
Soldat nicht mehr kräftig genug ist, durch Rufen die
Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. Um dieser
Gefahr abzuhelfen, hat nun Dr. Matignon, ein
französischer 'Arzt im Dienste des japanischen Roten
Kreuzes/eine Pfeife erfunden, die bei leichter An¬
strengung einen lauten Ton von 'sich gibt und auch
zur Identifizierung des Soldaten dienert kann.

— Die Visitenkarte ans dem Friedhof. Fn
Paris ist es jetzt Mode geworden, auf dem Fried¬
hof seine Visitenkarte zurückzulassen. Zu dem
Zweck wird auf den Grabstein ein eichener Kasten
gestellt, in den die Besucher ihre Karten werfen.
Auf diese Weise werden die nahen Verwandten be¬
nachrichtigt, welche Freunde dem Verstorbenen noch
ein Andenken bewahren.

— Geschäft ist Geschäft! Vor vier Monaten,
am 17. Januar, ist die Großherzogin Caroline von

Sachsen-Weimar im 21. Lebensjahr gestorben.
Nunmehr wird der „Franks. Ztg.“ aus Weimar
v. 12. ds. berichtet: „Fn der hier erscheinenden
Zeitung „Deutschland“ findet sich unter der Rubrik
„Gewerbsverkehr“ folgendes Inserat: Einige schöne
Toiletten von der hochMgen Frau Großherzogin
sind noch abzugeben. Nachw. d. d. Geschäftsstelle
d. Ztg. Monarchisch gesinnte Kreise haben ihrer
Entrüstung über eine solche Pietätlosigkeit bereits
lebhaften Ausdruck gegeben und vielfach wird die
Frage aufgeworfen, wer für dieses taktlose Vor¬
gehen verantwortlich zu machen sei.“ — Wahrschein¬
lich eine Kammerfrau, welche die Toiletten seinerzeit
geschenkt bekam.

— Wien, 15. Mai. Fn der im Zentrum der
Stadt gelegenen Fabriksniederlage von Kornblüh
brach heute mittag Feuer aus. Bei dem Löschver¬
such entstand durch Entzündng von
Celluloiddämpsen eine Explosion, wo-

durch vier F e u e r w e h r m ä n n e r s >ch w e r,
drei. Polizisten und gege'n 30 andere P ckr -

sötten mehr oder minder verletzt wurden.
Die Fenster der gegenüberliegenden Häuser wurden
infolge des Luftdrucks zertrümmert. Nach halb--
stündiger Löscharbeit wurde der Brand, dessen 'Ent¬
stehungsursache bisher unbekannt ist, lokalisiert.
Nach einer späteren Meldung ist die Zahl der Ver¬
letzten noch größer. Es heißt darin, daß festgestellt
ist, daß insgesamt 54 Personen verletzt
wurden, darunter zahlreiche schwer. Unter den Ver¬
letzten befinden sich 13 Feuerwehrleute.

— Paris, 15. Mai. Die verunglückte Motor*
bootwettfahrt. Die Herzogin von Decazes erhielt
von dem Kapitän der Wergnügungsjacht ihres
Gatten eine 'Depesche, nach welcher das Boot
„Quandmvme“, welches von dem Torpedoboot

„Arbalete“ begleitet war, die Richtung nach Kor-
sika eingeschlagen habe. An Bord des „Quand-
meme“ befanden sich 11 Personen, darunter 'der
Herzog von Decazes und mchrere Marineoffiziere.
—

_
Mehrere Blätter erheben scharfe An¬

griffe gegen Pelletan, welcher seinerzeit die Er¬
mächtigung zu der Wettfahrt Algier—Toulon er¬

teilt hatte, und gegen den jetzigen Mari ne -

minister Thomson, weil er das von dem
„Matin“ lediglich zu Reklamezwecken veranstaltete
Unternehmen amtlich unterstützt habe, trotz der Be*
deutenden Kosten, welche lhievaus^ dem Marine-
budget erwuchsen. Der Marineminister gab Kennt¬
nis von einer ihm zugegangenen Depesche, die
meldet, daß der Torpedobootszerstörer „Arbalete“
und das Motorboot „Quandnteme“ in Cagliark
eingelaufen sind.

— Petersburg, 15. Mai. Die „Birschewija
Wjedomosti“ meldet aus Bogorodsk (Gouvernem.
Moskau), dort seien zwei cholcraverdächltige Fälle
vorgekommen.

C K. Originelle Schmugglertricks. Dieser Tage
hielt vor einem Pariser Tore vor dem Octroi ein
mit Möbeln beladener Wagen; der Mischer hatte
nichts zu verzollen, aber da er die Beamten kannte,
plauderte er ein wenig mit ihnen vom Wetter und
von der Politik. In diesem Augenblick kam ein
Automobil angesaust, der Chauffeur hielt plötzlich,
konnte aber nicht mehr vermeiden, daß sein Ge¬
fährt an den Wagen anstieß. Die Möbel kamen
ins Wanken, ein Tisch flog auf die Chaussee, brach
ein Bein ab und . . . ein Strom Alkohol ergoß sich
über das Pflaster. Der brave Möbelhändler, der

Eßzimmereinrichtungen im Stil Henri II. und
Louis XV. auf seinem Wagen führte, war ein ge¬
schickter Schmuggler. Um Alkohol, der mit einer
hohen Stenlitr belegt ist, durch den Octroi zu schmug¬
geln, werden nicht nur Möbel ausgehöhlt,
auch Pflaster- und Bausteine. Ebenso hat man

Mühlsteine fabriziert, die vorzügliche kleine Brannt¬
weinbehälter waren, und Industrielle, die jede Ge¬
legenheit ausnützen, hatten zu demselben Zweck
Wagendeichseln anfertigen lassen. In der Ver¬
waltung erinnert man sich aber, so weiß der
„Gaulois“ zu erzählen, noch eines viel eleganteren
Tricks, der eine raffiniert Inszenierung verlangte.
Jeden Tag fuhr ein eleganter Wagen, der von zwei
feurigen Pferden gezogen wurde, durch die Tore
von Paris. Auf dem Bock saß ein Kutscher in tadel¬
loser Haltung; eine hübsche Dame träumte nach¬
lässig hingegossen auf den Kissen, und hinter ihr
saßen zwei Jäger, so ernsthaft und würdevoll wie
assyrische Götter. Der Wagen hielt nur einen
Augenblick und fuhr auf einen Wink der Zoll¬
beamten in schnellem Trab weiter. Aber eines
schönen Tages kam les einem Beamten vor, als ob
einer der beiden Jäger bewegungslos und ohne
Leben sei, und es stellte sich dann auch' heraus, daß
er aus Weißblech und fein bemalt und vom

Kopf bis zu den Zehen mit Branntwein ge¬
füllt war. Eine noch schönere Erfindung ist die
L e i ch e n b a h r e, die unter den Falten ihres
Bahrtuches einen mit Branntwein gefüllten Kasten
barg; die Kränze waren ausgehöhlt, und unter den
Bänken bet Trauerkutsche waren Branntweinbe¬
hälter geborgen. Man muß im Pariser Rathaus
das Museum für Konterbande besuchen, um einen
Einblick in die vielen Tricks der Schmuggter zu ge¬
winnen. So beschjlagnahmte man unlängst eme

Lokomobile, deren Wände dem Auge der Zoll¬
beamten viele Kilo Tabak verbargen. Noch kühner
waren Eisenbahnbeamte, die auf den Wagen dien
Abdruck der Siegel des Königs von Belgien nach¬
ahmtet:; der so geschützte Wagen brachte den Kom¬
plizen dann eine Ladung Schmugglerwaren. Um
Spitzen zu schmuggeln, verwendet man setzt beson¬
ders Hunde. Früher zog man den Tieren ein
zweites, größeres Fell über und verbarg in dem
Zwischenraum Spitzen. Aber dieser Trick wurde er¬

kannt, und jetzt dressiert man die Hunde dazu, die
Zollbeamten zu fürchten. Ein mit einer Uniform
bekleidetes Individuum züchtigt den unglücklichen
Hund, und so wie dieser die gefürchtete Uniform
sieht, entflieht er möglichst schnell mit der ihm
untergebundenen Spitzenlast. Andere Kniffe sind
mehr auf geschickte Irreleitung der Be¬
amten berechnet und auf ein gründliches psycho¬
logisches Studium der Zollbeamten gegründet. Ein
Reisender macht im Eisenbahnwagen die Bekannt¬
schaft eines anderen. Man macht sich! schnell be¬
kannt, der eine ergeht sich in vertraulichen Mit¬
teilungen und gesteht lachend, daß er gern einige Zi¬
garren schmuggelt. „Ich lege sie unter die Bank,
in meinen Hut, unter die Weste . . . und der
Streich ist gelungen!“ Der andere lacht auch und
scheint diese Durchtriebenheit zu billiglen. Man
kommt zur Grenze. Der Zollbeamte betritt das Ab¬
teil. Der Reisende nimmt ihn beiseite und gibt ihm
das Geheimnis seines Gefährten preis. Der wird
auf frischer Tat ertappt und muß 600 Fr. Strafe
zahlen. Ter Zug fährt todter, und der Bestrafte
wirft dem anderen vor, daß er ein Spion sei. „Nein,
mein werter Herr,“ entgegnete dieser, „ich bin nicht
Spion, sondern Schmuggler! Ich habe für 25 000
Fr. Spitzen um meinen Leib gebunden, und mußte
deshalb die Aufmerksamkeit von mir ablenken, wozu
Sie mir dienten. Aber ich will Sie entschädigen
und biete Ihnen deshalb den Betrag Ihrer Straft.“
Ein Herr wettete eines Tages mit dem ihm be¬
freundeten Zolldirektor, daß er eine Kiste mit 300
Zigarren 'einschmuggeln würde, die der Zolldirektor
in Paris erhalten würde. An der Grenze ver¬
abschiedeten sie sich, und der Direktor kehrte im
Automobil nach Paris zurück. Als der Chauffeur
bei der Reinigung des Wagens einige Stücke aus¬
einandernahm, entdeckte er die fest angebundene und
geschickt verborgene Kiste, die als Aufschrift den
Namen des Direktors trug; dieser hatte also selbst,
freilich unfreiwillig, die Zigarren herüberge¬
schmuggelt.

Sport und Jagd
New-Aork, 16. Mai. Der deutsche Kaiser hat

an Mr. Allifon Armour in New-Pork am Sonn¬
abend ein Telegramm gesandt, in dem er dem
Startausschuß für die -Ozeanwettfahrt um bett
Kaiser Wilhelm-Preis und den an der Wettfahrt
'beteiligten Jachtbesitzern seine besten Grüße sendet
und die Hoffnung ausspricht, daß die Wettfahrt
von gutem Erfolge 'begleitet sein werde, sowie den
Wunsch, daß die Jachten gute Fahrt haben mögen.
Mehrere Mitglieder der deutschen BdtsMft in
Washington begaben 'sich hierher, um dem Start
der Jachten beizuwohnen.

Kiichermarkt.
* Der Kunstwart. Rundschau über Dichtung.

Theater, Musik und bildende Künste. Herausgeber Fer,
dinand Avenarius. Verlag von Georg D. W. Callwey in
München. (Vierteljährlich 3,50 Mk.) Erhöhter Einzelprett
dieses Schillerheftes 1 Mk. Inhalt des Schiller.
Heftes: Zum 9. Mai 1905. Von Engen Kühnemann. —

Schiller im Spiegel des neunzehnten Jahrhunderts. Vo«
Adolf Stern. — Schillers Gedichte und die Phantasie»
Vom Herausgeber. — -Schiller und die Bühne von heute.
Von Ferdinand Gregori. — Schiller und die Musik. Von
Richard Batka. — Die Musik zu Schillers Dramen. Von
A. Schüz. - Lose Blätter: Aus Briefen Schillers; Ur¬
teile über Schiller. — Rundschau: Neue Bücher und
Sammelwerke über Schiller. Neue Schillerausgaben. An-
thologisches. Berliner Theater. Humverdincks „Die Heirat
wider Willen“. „Theaterjahre?“ Julius Kniese si. Bau¬
ordnungssünden. Menzels Vaterunser. Schiller-Knriosa.
— Bilderbeilagen : Schillerbildnisse von: Anton Graff; Leo
Samberger; Karl Bauer; Höflinger; A. W. Tischbein;
Dora Stock; Schillerbüste von I. H. Dannecker. — Noten¬
beilage : Peter Cornelius. Von dem Dome schwer und bang.

* „Schillers Gedichte und Dramen“, welche bei
dem Gedenktage des 100jährigen Todestages »unseres
Nationaldichters in den Vordergrund des Interesses ge¬
rückt sind, liegen jetzt von Hermann Hillger Verlag,
Berlin W. 9, in einer sehr hübschen und korrekten Ausgabe
vor. Man erstaunt darüber, wie eS möglich ist, für den
anßerordenllich billigen Preis von nur 2 Mark einen der¬
artigen Band zu liefern. Die Ausstattung bei holzfreiem
Papier mit einer illustrierten Schillerbiographie, in Ganz¬
leinen elegant gebunden, läßt nichts zu wünschen übrig.
Wir können diese billigste aller existierenden Schillerausgaben
auf das beste empfehlen.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromber-
vom 10. bis 12. Mat 1905.

Aufgebote. Lehrer Kurt Maiwald, Berlin, Mar¬
garete Gottschalk geb. Wodtke, hier. Maschinenmeister Ernst
Görgens städt. Wasserwerk in der Forst Jasiniee, Anna
Sodtke, hier.

Eheschließungen. Kaufmann Maximilian Schrö¬
der, Altona, Emilie Kurowski, hier.

Geburten. Schiffseigner Julian Koßmapn 1 T.
Musikdirektor Stanislaus Ogurkowski 1T. Pantoffelmacher
Oskar Kielczynski 1 S. Zimmermann Vinzent Watorowski
1 T. Arbeiter Maximilian Nowicki 1 S. Arbeiter Jo¬
hann Hahn l T. Eisenbahnvorschlosser Wilhelm Schüler
1 S. Arbeiter Johann Tapolinski 1T. Arbeiter Valentin
Jagodzinski 1 T. Arbeiter Hermann Rausch 1 S. Maurer
Anton Kepinski l T. Eisenbahn-Diätar Paul Thiemke l S.

Sterbefälle. Händler Johann Zippel 61 I.
Margarete Gntzeit 11 Mön. Marta Wotorowski 2 Tg.
Wilhelmine Westphal geb. Lamprecht 65 I. Anna Lange
20 I. Drechsler Franz Schittlinski 58 I. Auguste Krü¬
ger geb. Reichert 87 I. Schmiedegeselle August Ponczek
35“ I. Angelika Topolinski 1 Tg. (St.-A.)

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Rakel
vom 17. April bis 8. Mai 1905.

Aufgebote. Arbeiter Stanislaus Gonia, Marianna
Gatz, geb. Jcdrzejczyk, beide hier. Fuhrwerksbesitzer Anton
Katrzynski, Marianna Paradowska geb. Krzemkowska,
beide hier. Dr. med. Ernst Gottschalk, Berlin, Laura
Perlitz, hier. Arbeiter Adam Wierzewski, Antonie Malawy,
beide hier. Bautcchniker Karl Diahut, Luise Jsensee, beide
hier. Lehrer Gustav Wittke, Plepneudorf, Erna Dall-
tnann, hier. Bnreauvorsteher Thomas Jurkiewicz, Valen¬
tine Krzewinska, beide hier.- Schuhmacher Fraz Gracz-
kowski, Johanna Bagnowski, beide hier. Kanfmamt Ed¬
mund Chmarztmski, Pelagia Dettloff, beide hier. Tischler
Theodor Stawicki, Wanda Figler, beide hier.

Eheschließungen. Tischlergeselle Richard Rang,
Auguste Zuls, beide hier.

Geburten. Ärbeiter Johann Geramus 1 T. Ar¬
beiter Ignatz Borakiewicz 1 S. Arbeiter Theodor Rösler
1 T. Landbriefträger Ernst Müller 1 S. Arbeiter Robert
Michaelis 1 S. Arbeiter Eduard Koslowski 1 S. Arbeiter
Peter Droba 1 S. Arbeiter Joses GolombiewSki 1 T.
Arbeiter Johann Nickel 1 T. Oberpostastiftent Karl
Berendt 1 T. Musiker August Möckel 1 T. Arbeiter
Friedrich Nahrstedt, Friedrichsheim, 1 T. Arbeiter Theodor
Kriege! 1 T. Arbeiter Laurentius Szpolinski 1 S. Ar¬
beiter Michael Kautz 1 T. Arbeiter Johann Gonia 1 T.
Schiffseigner Josef Nowakowskr 1 T. 2 außereheliche Ge¬
burten.

S t e r b e f ä l l e. Fritz Hemmerling 5 Mon. Johann
Pardohn 79 I. 9 Mon. Czeslawa Eegielski 7 I. 9 Mon.
Gertrud Kobeigor 9 Mon. Emma Jahnke 2 I. 2 Mon.
Marianna Bulawska 38 I. 9 MonMrbeiter Johann Jan-
kowski 37 I. 5 Mon.

Witternngsberirht zu Bromberg.
Beobachiungsstation: Thornerftraste.

Tageskalender für Mittwoch, bett 17* Mai.
Sonnenaufgang 4 Uhr 4 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 49 Minuten. TageSlänge 15 Stunden 45 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 19° 14'. Vor Vollmond.
Mondaufgang vor 6 Uhr abends. Untergang vor °/«4 Uhr
morgens.

UeberstchtStabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck aus
o@vtib vebuc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur 11.

Celsius Fer¬tigkeitrek.
o|o Wind»

rich-
tun,

il
8?“Monat Tag Ltimde

5 15
5 15
5 16

Skal
Wölkt, 2

Teml

Mittags Illhr
Abends 9 Uhr
Früh 9 Uhr

« für die Bew
= stark bewö!
peratur-Maxin

764,,
764.5
765. 6

ölkung: 0
lkt, 3 g
mm gestern

14.8
10.9
12,8

- heit
anz beb
i 12,8 C

20
45
50

er. 1 -

eckt.
PJrab 9

O
O
O

= leicht

teaumm

0
0
0
Be»

C

16,0 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts 5,4
Gr. Neaumur — 6,7 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden: Heiter, trocken, nachts kühl.

Verkaufspreise
der Müülenverwaltnna zu Bromberg vom 5. Mai 1905.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

1314
Mk.

5(5
Mk.

Per 50 Kilo oder.
100 Pfund

1314
Mk.

615
Mk.

Weizengries Nr. 1
,, „ 2

Kaiserauszugsmehl
Weizenmehl Nr.000

„ „ oo
weiß Band. .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . .

15.40
14.40
15.60
14.60

12,80

12.60

15.40
14.40
15.60
14.60

12,80

12.60

Roggen-Kleie .

Gersten-Graupe 1
•t tt 2
tt tt 3
tt tt 4
tt tt 5
tt tt 3
„ „grob

Gerstengrütze N.l
»,« „2
„ „3

Gerstenkochmehll
,, 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

tt 2

5.80
13,80
12.30
11.30
10.30

9.80
9.60
9.60

10,10
9.60
9.30
8.30

6/X)
16.50
15.50
15,00

5.80
13.80
12.30
11.80
10.30
9.80
9.60
9.60

10 10•oiiumciji . . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0
„ „0|1
„ ,, 1

,, „ 2
Kommißmehl. .

Roggen-Schrot .

8^20
5.80
5.60

10,60
9.80
9,20
6.80
8.60
8,40

8>0
5.80
5.60

11,00
10,20

9.60
7,20
9,00
8.80

9,60
9.30
8.30

6*00
16.50
15.50
xm

Ha«drl»«achrichten.
Bromberg, 16. Mai. Amtl. Handelskammer,

bericht. Weizen 160—170 M., abfallende und blauspitzige
Qualität unter Notiz. - Roggen, gut gesund, mindesten-
125 Pfund holl, wiegend 137 M., leichtere Qualitäten 180
bis 136 M. Feuchte abfallende Sorten unter Notiz. — Gerste
nach Qualität 130—138 M., Brauware ohne Handel. —

Erbsen Fntterware 133—140 M., Kochware 160—160.31.
— Hafer 122-136 M.



Spar* n.DnrlehnSknffe!>esBisenbahnpereinS ju Bromberg.
Bilanz am LI. Dezember 1994.

Montag Nachmittag verschied unsere liehe

Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante,

die Buchhalterin

jFräuiein Marie Hartung.
Dies zeigen tiefbetrübt an (1489

Friedrich Hartung nebst Frau,
Ernst Hartung,
Julius Hartung,
Emil Hartung u. Frau Martha

geb. Nietz,
Apolinary Barth u. Frau Hulda

geb. Hartung.
Berlin 0., Memelerstr. 21, Stettin, Bromberg.

Vermögen.
a. Barbestand . .

b. Ausstehende Forder¬
ungen ....

Haturheilverein.
Morg. Mittwoch, d. 17. Mai,
abdS.8Uhr, Sitzung i.Sanatorium
Klausborn,Frankenstr.13 Vorführ.
d.verschiedenenAnwendungSformen
von Packungen usw. durch Vertr.

der praktischen Naturhcilkunde.

Friibtlscher fitnberprten
Gammstraffe 25.

Kinder von 3—6 Jahren können
jederzeit eintreten. Sprechstd. v.
9-12 Uhr vorm., v. 2-5 Uhr nachm.

A. Mfihlenbach, Vorst.
Untere » Nachhilfe inMathem.

und Sprachen (auch Griechisch!.
Literar. Bureau, Königstr. 39.

A Lady with excellent refe-
rences wishes to give English
conversatlon <fc gram-
mar lessons. Apply at

1108) Karlstr. 19, II 1.

keprnste Lehrerin erteilt
Unterricht in den Wern.
Offerten unter B. Z. 89 an die
GeschäftSst. dies. Zeitung erbeten.

NonkurSnerschren.
Ueber das Vermögen des Schuh

mackermeisters (16
lose! Mierrwlcki

in Bromi'erg, Brunnenstraße 10,
ist heute Vormittags 9 Uhr 45 Min.
das Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Carl
Beck in Bromberg.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 30. Mai 1905

und mit Anmeldefrist
bis zum 25. Juni 1905.

Erste Gläubigerversammlung
den 31. Mai 1905,

mittags 12 Uhr,
und PrüfungStermin

den 12. Juli 1905,
mittags 12 Uhr,

im Zimmer Nr. 9 des Land
gerichtsgebäudeS hierf'lbft.

Bromberg, den 15. Mai 1905.
Der Gerichtsschreiber

desKöniglichenAmtsgerichtS.

ApvectpeUtit!
Brief „Spreewelle 15“ dort postl.
Brief erhalten? KeineAntwort biSb.

B L. . 15./5. 05. W.

etiritslÄÄl.1
:

a. mit nicht verm. Herrn ab. v. gut.
Cbar. Näh.u.RseH,Berlin,M 16.

Strobtaäte
werden noch zurWäsche u. zumMo-

dernisieren angenommen bei
Marie Dettmer, Elisabethstr. 8a.

ZnrRettnngppnTrnnksncht!
• versend.Anweisung nach 35jähr.
R^approbiert.Methode zur sofort.

1
in Briefmarken beizufügen. Man
adressiere: Privat-Anstalt Villa
Christina.PostSäckingen(|6ben).

^radikal. Beseitig, mit auch ohne
l Vorwiss.z. vollzieh. HM'Keine
«BerufSstörung.—Briefe f.50$.

Eine Bäckerei
vom 1. Oft. zu pachten gesucht. Off.
u. J.II.50 an die GeschäftSst. d.Ztg.

(gin gut gehend.Material- u.

1. Oktober zu pachten gesucht. O“
erb. unter J. K. an d. Gschft. d.

Suche zum 1. Oktober d. IS.
einen guten G a st h o f oder ein
Materialgeschäft z. kaufen od. z.
pachten. Off, u. J.N.ZOO a.d.Gschst.

5 Vertztth-fstV. 5
werden bte IMST* üJlöbpI

Restbestände RMN MlVWl

1 Buffet, 2 Garnituren, 3 Berti
kows, 2 SofaS, 10 Spiegel, ein
Schreibtisch. 30 Stühle.

s°wi° IPosten Plüsche
zu jedem annehmbaren Pr eise

verkauft (173
Verkaufszeit Nachm. 3-6 Uhr.

1 neues Fnhmh. ML IS
verk. Panorama, Wilhelmstr. 12.

Kinderwagen auf Gummiräd
fast neu, z. verk. Gymnasialst.3,111.

Guten Drank hat abzugeben
189) Bleichfelder Hanptweg 45.

8000-10000 Mk. Hypo,
theken-Darlehen z. sich. Stelle au'
hies. Grdst. p. pktl. Zinszhl. p. 1.7.
gef. Off. u. 500 a. d. Geschst. d. Z.

20 000 M. z. Ablös. H.Bank
1.10. er. od. 1.1.06 ges. 4800 M
Miete. Off. u. K. C. an d. Geschst.

Suche 8000 JUL 5% Hyp. z. sich.St.
a.m Haus. Off, u.R L. a.d.Gschst.

6000 Mk. z. 2. St. a 5% hint.
Svark. fl. Hausgrundstck. i. Vorort
sof. od. spät, gesucht. Offerten unt.
Nr. 7 an die GeschäftSst. d.Zeitung.

10 000 M. w. z. I.Juli d. I.
auf ein Haus in der Danzigerstr.
gesucht. Offerten unter N. N. an
die GeschäftSst. dies. Zeitg. erbet.

Wstrlligr Hypotheken,
«äß. Zinsfuß, städtisch u. ländlich,
vermittelt d.Zentral.Güteragentur
ISO) J. Popa, Feldstr. 13.

zujed. Zwecke braucht, säume nicht,
Wende sich sofort an das Bureau
„Fortuna“,ftsnigsber, i.flr., ftönig *

Üa|h|lfitf(. Ratenw. Rückz. Rückp.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, d.!7.Mai er.,

vorm. 11 Uhr. werde ich in meinem
Geschäftslokal Hofstrasie 5

flW* ein Sofa
gegen bare Zahlung öffentlich
meistbietend zwangSw. versteigern.
408) Hoflhiann,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Tlwltieu Bergstraße
a.Wollmarkt

Mittwoch, den 17. Mai er
vorm. 10 Uhr, werde ich (190

ein f. Billard, f. Bierapparat,
2 Leitungen, verfch. Biergläser,
Musikautomat,Tafelwage,Fahr-
rad, Auszieh« und andere Tische,
Sofas, S-ühle, Spiegel, Bett
stellen,Spinde, Küchengeräte und

v. a. meistbietend versteigern.
Chrzanowski, Auktionator.

Cm- und Verknus
von sämtlich. Sachen, Alter

tiimern, Waffen usw.
Hermann Lewin,NeuePfarrst. 19.

Ein sehr pt erh. Fahrrad
für e. Knaben v. 111. zu kauf. ges.
Off. u. A. 1 a. d. Geschst. d. Ztg.

A %
410 47

38498 52

38 908 99.

Schulden.
a. Spareinlagen . .

b.Zinsenf.Spareinlagen
c. Geschäftsguthaben .

ä. Reservefonds . .

e. Eintrittsgelder .

f. Gewinn ....

M‘. j 2|.
17 838 97

598 59
18 693 57

296 98
74 75

140613

38908 99

Im Laufe des Geschäftsjahres sind eingetreten: 251 Genossen,
„ „ „ „ sind ausgeschieden: 56 „

Anzahl der Genossen am Jahresschlüsse . . . 843 mrt
einer Haftsumme von 25 000 Mark. (189

Bromberg, den 15. Mai 1905. Der Vorstand. Leu. Kutzer.

HilyWW

Meine Flnh-Baheaniialt
Brahegaffe Nr. 7 ist wieder
eröffnet. Bitte um geneigten
Zuspruch. H. Hubert.

Kleiderstoffe
hochmoderne Muster n. beste
Qualitäten verkaufe ich nach
der Collection von Aug.
Poli ch, Leipzig, meterweise
zu den billigsten Preisen mit
5“/vRabattinbarod.Nabatt-
marken. Nur Barverkauf.

Gustav Ahfcht,
Neue Pfarrstraße Nr. 3..

WerStellung sucht, oerl. p.Karte
OstdeutscheVak'auzettliste,Elb!Ngl5.

Jüngerer B u r e a u- G c h i lfe,
firm int Maschineuschr., sucht von

sofort oder später Stellung. Off.
u. A. H. 175 a. d. Geschst. erb.

Junger Mann,
der im Wald. n. Müllleubetriebe
beschäftigt g wesen ist, sucht mit
Vorlegung guter Z ugn. Stellung.
Off. unter C. 10(10 a. d. Gschft. d.Z.

Vsrstaheriu
einer Stickerei« «.Häkeleischule
mit angeschlossener VertriebSstelle
für Handarbeiten nach Brom¬
berg für 1. Oktober d. I., mög¬
lichst früher gesucht.

z c

Nur erste Kräfte, technisch und
kaufmännisch geschult, mit prak¬
tischer Erfahrung, womöglich Da¬
men, die bereits im Lehrberuf
tätig gewesen sind, werden berück¬
sichtigt. (171

Bei Erfüllung hochgestellter An¬
forderungen bietet sich eine an¬

genehme, selbständige dauernde
Stellung. — Bewerbungen mit
Lebenslauf, Zeugnisabschriften,
Empfehlungen rc. und Angabe der
Gehaltsansprüche sind zu richten
an den Syndikus der Handels¬
kammer, Herrn Dr. Han dt
in Bromberg.

Bromberg, den 15. Mai 1905.
Die Handelskammer für den
Negiernngsbezirk Bromberg.

3ttit6etterinnett Ko»!:
sich melden Bahnhosftraße 6a.
178) Geschw. Hanke.

Zuarbeiterinnen
sucht F. Wakarecy,
190) Friedrichstr. 24.

Rehe, im Ganzen «. zerlegt,
frische Gurken, Ananas,
Erdbeeren, Kirschen, neue

Kartoffeln, MatjeS - Heringe
empfiehlt Hugo Blum,
Danzigerstr. 164 u. Elisabethmarkt.

!! Raucher-Ware! r
Heute u. morgen frisch eintreffend,
offeriere billigst ff. Lachs, Aal
100,120-150 2}, Stolpm.Flund.,
Kiel. u. Strals. Bücki., Schell¬
fische, Seehafen, Seelachs,
Lachsheringe 10-15 % u. a. m.

1511) A. Springer.
Garkochende Spcisekartoffeln
g. in kl. wie in gr. Posten billigst
ab. Auch sind Fntterkartoffeln

noch zu haben. (1517
W. ZaTbel, Jobannisstr. 4.

V\
Direkter deutscher Post- und Schnelldampserdienst

Personen-Beförderung
nach

allen Weltteilen
vornehmlich auf den Linien

HamVurg-CZLsi
Hamburg-Brasilien
Hamburg-La Plata
Hamburg-Ostasten
Hamburg-Afrika
Hamburg-Canada
Hamburg-Wcstindien

Hamburg-Mexiko
Hamburg-Cuba
Hamburg-Frankreich
Hamburg-England
Hamburg-Central-

Amerika
von Antwerpen nach Canada, Brasilien,

Cuba, Mexiko, Ostasien;

Genua-Ncwyork
Neapel-Newyork
Genua-La Plata
Dover-Newyork
Cherbourg-Newyork

La Plata, Westindien,

I

von Havre nachBrafilien,^ Westindien, Cuba, Mexiko, Central-Amerika; §
von Boulogne nach Newyork, Brasilien, La Plata.

Die Dampfer der Hamburg-Amerika Linie bieten Bei aus¬
gezeichneter Verpflegung vorzügliche Reisegelegenheit sowohl
für Kajüten- wie Zwischendecks-Passagiere.

Vergnügungsreisen zur See:
Westindienfahrten Nordlandfahrten Mittelmeerfahrlen
Orientfahrt Zur Kieler Woche Rivierafahrten

Nach Island tu dem Nordkap; Nach England, Irland u. Schottland;
Reisen nach berühmten Badeorten.

Kursahrten zur See.
Nähere Auskunft erteilen dieinländisckenAgenturender Gesellschaft, sowie

die Abteilung Personenverkehr der

Hamburg-Amerika Linie, Hamburg.
In Bromherg: W. Herbert, Hippelstraße 23.

Gr. Teppich zu kaufen gesucht.
Off. unter A. Z. 1 a. d. Gschft. d.Z.

Bohnenstangen zu kaufen ges.
Rothenburg, Luisenstraße Nr. 12.

Eine fcischmilcheiide Ruf)
sucht Domschat, Hohenholm.

Waren aller Art kauft
gegen Kaffe. Näheres u. C. 60
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.
Die Elektrizität u. ihre Technik, v.

W.Beck, m. 3 zerlegb. Modellen, 150
Bücher KürchnerS Bücherschatz u.a.,
1 Croquetspiel, alles noch gut erh.,
fpottbill abzug. Naklerftr. 88.

Herrensachen,Mittelgröße, sehr
billig zu verk. Danzigerstr.16/17,11.
Sfliifrrth hocheleg., mit Glocken-
vuyrrkv, lager. spottbillig
1514) Follerstr. la, Restaurant.

Nur f. gr. Neubauten ! 27 neue

Fenster, 4-, 8- u.!2flügl, billig zu
verkaufen Schleus., Chausseestr.107.
/Line Gasbogenlampe NWA

f. Restaurateure billig zu verk.
Auch ist ein großer Keller, ge¬
eignet als Lagerraum, bill.zu verm.
Näheres Friedrichsplatz 3. (1498

»WohnEüs-Anielgen

In der Nähe der Schleinitzstr.
w. v. sok. 1 kl. Wohnung ges.
Off. u. R. 8. 234 fl. d. Geschst. erb.

Bill« Smijigetftr. 67,
hochherrschaftl. Wohnung, 7Zimm.
mit reich!. Zubeh., Gart., Veranda,
ev.Pferdestall, v. 1.10. z.verm. (190

SchrötterSdorf Nr. 15
ist die Wohn, des Hrn. Tierarzt
Fritze, best. a. 4Zim. m. Zub.,Gas,
Wasserleitg., Klos, p. 1.10. z. verm.

Wohn. 4.Z. Zu erf.Rinkauerst.64.
Rinkauerstr. 34 frdl.W.,2Z.,

Küche, Kammer, neu ren., zu verm.

13mm., finde nebtz 3nl>.
von sofortFriedrich-Wilhelmstr.24.

2 zusammenh. möbl. Zimm.
an 1 oder 2 Herren zu vermieten.
1510) FriedrichSplaü 2.

Zwei junge Mädch. such. Pen¬
sion im bürgi^l. Hause. Gest. Off.
u. H. Z. 17 a. d. Geschst. erbet.

£e(anntma<I?tmg.
Zwecks Beschlufffasinng über den Antrag des Vor¬

standes bezw. von JnnnngSmitgliedern wegen Abänderung
des § 1 Abs. 1 des Jnnnngsstatuts vom 14. März 1899 habe

ich eine a^erorhklltl.kkileraloerslumltiiig d-rJnnung auf

Mittwoch, den 24. Mai,
nachmittags 6 Uhr

im Fleischergkwrrkshsusk Killn Zchröttersdorf
anberaumt, zu welcher ich sämtliche Jnnungskollegeu unter

Hinweis auf § 59 Abs. 2 des Statuts hiermit ergebenst
vorlade. (189

Einziger Punkt der Tagesordnung:
Bescklufffaffnng über den Antrag betreffend die Ab¬

änderung des § 1 Absatz 1 des Jnnnngsstatuts, nach
welcher der Sitz der Innung in Bromberg ititb die Ver¬
handlungen im Fleischergcwerkshause Billa Schröt
tersdorf geführt werden.

Bromberg, den 12. Mai 1905.

Der Vorsitzende der Fleffcher-Innnug.
Emil Sommer, Obermeister.

(**l**********

GafeBriffol
5. Brückenstrasse 5.

IE Aocademia Ilaliana
unter Prof. Cairati’s Dir.

auf vielseitigen Wunsch bis auf weiteres
prolongiert. (189

Entree frei. Anfang abends 9 Uhr.

OK**** I *********)

(SKtllftA geeignete Stellung
WllOJv

*

ur Besorgung sämt¬
licher Gänge usw. in einem Bureau
oder Couror re. bei mäßigen An¬
sprüchen. Zu erfragen in d. Ge-
sckästsstelle dieser Zeitung. (15

Für cm Arbeitsgespann wird
dauernde Beschäftigung ges. Off.
u. M. E. 211 a. d. Geschst. erbet.

Junge Tfrnw sucht Stellung
als Wirtschafterin. Off. unter
J. J. 500 a. d. GeschäftSst. d. Z.

In. Frau sucht AnfwartcsteNe
f.d.Nachm, od.einzelue Nachm. i.b.
Woche. Off. unt. C. G. 5 a.d.Gschst.

/Line geübte Schneiderin w.

sogleich fürs Hans verlangt.
Zn erfr. F. H., Posrnerplatz 14.

Hienlong-Essenz,
das bewährtesteHansmittel offeriere
per Dtz. 3,50. 1 Postkolli — 2 Dtz.

franko inklusive Mk. 7,00.
Wiederverkäufern größeren Rabatt.

Deesbach (Thüringen).
9) €. Ecl£ardt.

An sehr gut erhalt. Srenf,
6sitzig, evtl, mit Verdeck, 1- auch
2spännig zu fahren, für 240 M.,
ein sehr gut aufgearbeitetes

freii^gesfiiirbUribÄ:
Rechn.,steh.z.Verk. Gammstr.il.

fürs Haus
gesucht

Posenerstrasie 10, 1 Tr.
Schneiderin

1 Verkäuferin
d. Wäscheabt, ilung verlangt (1506
D. Auerbach, Friedrichsplatz 20.

Perfekte Plätterin
bei hohem Lohn sofort gesucht.
Färberei Lepetit, Berlinerstr. 32

Zuarbeiterinnen
Verl. Elise Busse, DanFtr. 16 17.

Landwirtik«, Stütze m.gnt Zgn.
empfiehlt Frau Anna Stalmke,
Gesindeverm!eterin,Bahnhosürl2.

Einen jönzeren Täirciber
verlangt sofort fl90

Rechtsanwalt Friedländer.

fSiit junger Mann, mit d. Bnch-
» führnug vertraut, sind. Stellung
in einem Baugeschüft. Offert, m.

Zeugnisabschriften unter A. B 1.
au b Geschäfts st d. Zeitg. (1505

Bautischler verlgt.
M. Semgebusch, Bautischlerei

und Holzbeardeüunas-Fabrik
mit Dampfb-trieb. (190

Jnnge gewandte

P«viauf«t,in
f Fischräuch.-Laden z. bald. Eintr.
ges. Augen, dauernde Stellst. Kl.
Kaution erw Off. womögl. mit
Bild u. B.W. lOO an d.Gschst. d.Z.

ca. 2 Meter hoch,

Honzav-Hlntte
für 130 Mk. per Cassa.

ConradJnnga, Bahnhofst.88.

»tutetet«
Stück 30 Pf. Posenerplatz8,p. L

Ein gebrauchter, gut erhaltener

§iilfi8erbe»!!)i!|en
bet Geftr. Schütz in Lobsens.
1481) SBageu baueret.

5 Bahnhofstr. 5 werden

30 ®ifd)c
sehr billig verkauft. (186

KkßeidüIM mehrere Tage in der

AchtZM-n Hssenslünkitzt! üflt n. ein Stuben-
iw) eÄÄÄ Mädchen

durch Vermittelung, (189 j
Wilhelmftraste 45, Part. i

Aelt. erfahr. Frau z. selbst.
Führg. einer Landw. in Polen fies. frd> Garten

Bed.Kenntn.i.Kochen,Federvi-'hz.u. i :n schön für Blüte. (1427
Wäsche. Fam.-Anschs. Geh.80Rubel: Wilh.Marx^eft., Neuhöferstr.30.
«.Tantieme. Off.n. Z.Z. a.d.Gschst. > 5 Minuten vom Kormnarkt.

SteiliMetzzeseke» “WG
für Granilarbeiten. it. Arbeits-

bnrschen stellt ein ‘

C. Bradtke, Inh. P. Albrecht,
Bahnhofstr. 52. (188

7 Möbeltischler und 7 bis
8 Ziegcleiarbeiterinnen sucht
der Arbeitsnachweis,
Brunncnstraffe 5. (540

Bitten Mseiler, Ä
Franke u.Laube'sch.Oefnvollstndst.
arbeiten kann, Verl. Böttchers
Dampfbäckerei, Inh. J. Geburek,
1470) Schleusenau b. Bromberg.

Ein Tischlergeselle
wird verlangt Blumenstraße 14.

Binerfnhr.Steinsetzeepslier
der selbständig größere Arbeiten
ausführen kann, ev.mit Gesellen,
kann sich sofort melden. (52

Gorzynski, Steinsetzmeister,
Nakel.

Bin geübter 6elteri6jte|et
kann btt hob. Lobn sof. eintreten.
188) Wollf, Karlstr. 10.

Einen Arbeiter
Verl. Oskar Grebel, Bahnhofstr.

Für m. Kolonialw.- u. Delik.
Gefckäft suche 1 Lehrling, Sohn
achtbar. Eltern, mit guter Schul¬
bildung. Selbstgeschr. Off. unter
K. v. 25 a. d. Geschäfisst. d.Z. erb.

Suche znm 1. Juni
ein brsieresMädchen,
erfahren in Kücheln. Hausarbeit.
Zweites Mädchen vorhanden.

Frau Apotheker Sarnow,
202) Nenstettin.

Mädchen,d. melk. föim.,b.h L.u.
fr.Neise n.Berl. f.Marieörlowski,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr.81.

Junge Mädchen,
die die Schneiderei prakt. erlernen

möchten, können sich v. sof. melden
bei Emma Meyer, Bahnhofstr. 62.

Anstand, nett. jg. Mädchen
für leichte Hausarbeit u. Kinde
gesucht Kornmarktstr. 1,1 Tr. l.

¥. SehLemse
3 nh. : C. Rasmus.

Mittwoch, den 17. Mai:

Concert
Anfang 4 Uhr. Eintritt 20 H.

Bei ungünstigem Wetter fiitbet das
Konzert Donnerst., d.!8.Mai statt.

Eine ordentl. ehrl. Aufwarte¬
frau wird für den ganzen Tag
von sofort bei 12 Mark monatl.
Vergütignng verlangt Elisabeth-
markt 11, 1 .Tr., bei Prunk.

Schulentlaff. Mädch. f. nachm,
gesucht. Gehrke, Wilhelmstr. 46.

Aufw. gesucht Braesickesrr.4.1 lks.

Aufwärterin f. klein. Hansh.
gesucht Schleinitzstr. 22, 3 Tr.

Saub. ehrl. Aufwärtcrin f. d.

ganz.Tag verl.sof. Moltkestr.l4,I,l.
Aufwärterin wird gesucht.

1510) Riese, Bahnhofstraße 19.

8refä Satten
Darrzigerstraffe 23.

Tägl. bei günstiger Witterung

Frei-Konzert
ausgeführt von der Kapelle des
Jnfanlerie-Regiments Nr. 14.

Anfang 8 Uhr. Sonntags 7 Uhr.

Biklck Kaffee ist der beste.
Ich hnb's erprobt! Wer sollte diesen Wink beoihten.

Nur Friedrichstr. 51. Fernruf 367.

tfThompson's
Seifenpulver

CsM.OA.keSchujCLtXj
ist

sparsamen Rau5frauen
ünentbehrlirf).

Im Hause Bahnhofstratze 98, Ecke Rmkauerftraße, sind vom
1. Oktober er., auch früher zu vermieten: (147

Bin großer Loben nnb zwei Wohnungen
:nb aus je 3 Zimmern, Küche usw., I. und II. Etagebestehend „ ...

Näheres bei Richard Werner, Danzigerstraße 12.
Etage gelegen.

Suche für mein Tapeten- und
Linol.-Geschäft (280

1 Lehrling
per sofort evtl. 1. 6. 05 mit guter
Schulbildung u.schönerHandschrift.

Val. Hinge, Bromberg.
Meld.l-2Uhrmitl.Danzigerst.16/17.

Lehrlinge
für Steinmetz u. Bildhauerei geg.
Kostverg. s. sof. «*. Wodsach,

Steinmetzmstr., Bahnhofstr.79.
Schrciberlehrling

sofort verlgt. Elisabethstr. 22, I.

Bin nnoerh. HonSbiener
per 1. Juni gesucht. (1496

Wilhelm Luckwald Nachf.

Suche per sofort einen ordentl.

Burschen.
Meld. zwischen 1-2 Uhr mittags.

Val. Hinge,Danzigerft.16/17
Wir suchen p. sofort 1 tücht.

Laufburschen
bei gutem Gehalt. (189

Bernstein <& Comp.
Ein Laufbursche wird verlgt.

R. Floss, Tapezierer, Töpferstr. 3.

ViNa-M?
zu kaufen gesucht. Schönes An¬
wesen in guter Lage. Genaue An¬
gaben mit Preis erbeten unter
J. A. 5979 a. d. Geschättsst. d. Z.

Gut verzins!. Hansgruadstück
bei 20000 Mk. Anzahl, zu saufen
gesucht. Gest. Off. u. A. Z. 600
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Kleine« Unbengut,
ca. 300 Mrg., preiswert zu verk.
Benno Tilsiter, Bromberg.

Mein Grundstück Verlängerte
Rinkanerstraße Nr. 8 ist billigst
zu verkaufen. Bernecker.

Kl.Grundft.,Gart. bill. z.verk.,
nahe Bahnh Off. u. 61 an Geschst.

Gasttzerirs,
Bez. Bromberg, groß. Saal, Krie«
gerverein, in groß, evang. Dorfe,
einzig, am Orte, uml. Güter, ist
krankheitshalber sofort zu ver¬

kaufen. Katrfpreis 24 000 Mark.
Anz. 5-8000 Mk. 12 Mg. Land
nebst Einwohnerhaus. Meld. an

Zentral-Güter.Agentur
J. Popa, Brbg., Feldstr. 13.

Aehr kluger, wachsam. Bnll-
w dogg-Nüde mit sehr guter
Dressur, kinder- u. geflügelfromm,
in gute Hände abzugeben. (1488

C. Neumann, Danzigerstr. 161.

Ganz groff. Hirschgeweih u.

eine Sitzbadewanne, wie neu,
zu verkaufen Hoffmannstr. 5, II.

Dampfer Victoria.
Jeden Wochentag Per.sonen-

fnhrten nach Park Hohenholm,
Brahnan resp. Hafenfchieuse.
Abfahrt von der Kaiserbrücke
nachmittags 3Uhr, Rückfahrt 7Uhr.
A Vielselt.B!'rl.Sounavd.,20.Mai
Mondscheinfahrr nach Hohcn-
holm. Abs, ab.9, Rückf morg.2Uhr,

Ninkauer Sonderzüge.
Ab Bromberg 345

Ab Rinkau 7!2

Coaconlia.
^Nenes Programm!

Qpn ZrnneiS Ilsen-
il3milieti.bet8ttft.

Noch nie gesehene
Lichteffekte von unbe¬

schreiblicher Pracht!
I Sisters Grimont, Duettistcn.

The Hellweg’s Balance-Akt

Lucie ßavello
Svitzentänzerin vom

Kgl.Opernhaus Berlin.

! Darnett Truppe, die be-

I rühmten Spottakrobaten.
ArthurJaecks, neues Repert.

Achilles u. Athene
Sensations-Akt auf
griechischer Säule.

llipp u.Ti>pp,Svring-Clowns.s
Bioscope, Neue Serie.

1>’ Waldiileamerrn.

Stadt-Theater.
Dienst.tvsr fliegend eHolländer.
Mittwoch: Opern - Vorstellung zu
kleinen Preisen: Der Freischütz.
Romantische Oper in 3 Akten von

Carl Maria von Weber.
— Anfang 7 1 /a Uhr.—

Donnerstag: Die Walküre.-^®
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